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Ein deutſchnationaler Junenminiſter?
Perſonalien

Berlin, 14. Januar.
(Von unſerer Berliner Schriſtleitung.)

Um die Mittageſtunde hat der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
entgegen anderen Meldungen den Auftrag zur Kabinettsbildung
noch nicht erhalten, obwohl in parlamentariſchen Kreiſen kaum
mehr ein Zweifel darüber gehegt wird, daß ſeine Bemühungen
vor dem guten Abſchluß ſtehen. Die Verzögerung dürfte
darauf zurückzuführen ſein, daß Herr Luther es für richtig hält,
noch das Ergebnis der heute nachmittag ſtattfindenden Frak
tionsſitzungen des Zentrums und der Deutſch
nationalen Volkspartei abzuwarten, in denen die
letzten Beſchlüſſe gefaßt werden, nachdem die prinzi-
pielle Bereitſchaft bereits auf beiden Seiten feſtgeſtellt iſt. Von
den Deutſchnationalen kann man ſagen, daß ſie

ihren Unterhändlern weiteſtgehende Freiheit für die
Beſprechungen

ben und daß ihnen nur allgemeine Richtlinien mit auf den
g gegeben wurden, die feſtſtehen, wenn auch die geſtrige

yraktiönsſitzung infolge der außerordentlichen zeitlichen Ausdeh-
nung nicht zu einem endoöltigen Abſchluß gekommen iſt.

Es ſteht nunmehr wohl feſt, daß das Jnnenminiſte-
rium mit einer den Deutſchnationalen naheſtehenden
Perſönlichkeit beſetzt wird. Es iſt lediglich bis zu einem gewiſſen
Grade noch ungewiß, ob der politiſche Vertrauens
mann, den die Deutſchnationalen in das Kabinett entſenden,
dieſe Stellung einnimmt, oder ob ein ſogenannter Fach
miniſter als Jnnenminiſter eintritt. Eventuell wird auch das
Wirtſchaftsminiſterium von dem politiſchen Beauf-
tragten beſetzt. Der Landwirtſchafts miniſter Kanitz
dürfte auch im neuen Kabinett ver bleiben und als Fach
miniſter den Deutſchnationalen naheſtehend gerechnet
werden. Reichsminiſter Luther ſcheint es ſich vorzubehalten, noch
weitere Miniſterien mit einem Fachminiſter, der bei der Deutſch-
nationalen Partei beſonderes Vertrauen genießt, zu beſetzen. Die

Perſonenfrage iſt durchaus noch nicht geklärt
und hängt von den letzten Entſcheidungen ab, die in der
Fraktionsſitzung vor Beginn des Plenums getroffen werden. Für
das Jnnenminiſterium kommen als pplitiſche Beauftragte die
Herren Wallraf, Hergt, Weſtarp und Bruhn in Be-
tracht, während bei einer Beſetzung mit einem „Fachminiſter“ der
Name Neuhaus in erſter Linie genannt wird. Für das
Wirtſchaftsminiſterium iſt der Abg. Schiele zugleich
in ſeiner Eigenſchaft als politiſcher Beauftragter vorgeſehen und
als Fachminiſter wird in erſter Linie der bekannte Bergwerks-
direktor Leopold genannt. Die Deutſche Volkspartei will
Herrn Streſemann als Außenminiſter und zugleich
als Vertrauensmann im Kabinett laſſen und rechnet daneben mit
einer fachgemäßen Beſetzung des Poſtminiſteriums, für
das verſchiedene Kandidaten genannt werden. Das Zentrum
läßt den Arbeits miniſter Brauns als Fachminiſter ver
bleiben und dürfte dem politiſchen Beauftragten das Finanz-
miniſterium übertragen. Man ſpricht davon, daß das Mit-
glied des Präſidiums des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie
Rechtsanwalt Lammers, unzweifelhaft einer der gewiegteſten

Wirtſchaftskenner, für dieſen Poſten auserſehen ſei, doch
iſt die

Perſonenfrage im Zentrum ebenfalls noch
nicht geklärt.

Von anderer Seite wird auch der Name von Gusrard
genannt. Das Reichswehrminiſterium bleibt in der
Hand Geßlers, der als Fachminiſter ohne Verbindung zu
ſeiner Partei in dieſem Falle ſteht, der aber eine endgültige
Entſcheidung noch nicht getroffen hat, ſich aber wohl
mit Gewißheit dem Rufe des Vaterlandes nicht verſagen wird.
Für die Bayeriſche Volkspartei nimmt Abg. Emmin ger als
politiſcher Beauſtragter wieder das Juſtizminiſterium
ein. Auch die Wirtſchaftspartei dürfte das neue Kabinett
offiziell unterſtützen, wenn auch ihr Organ, die „Weltrundſchau“,
noch heute morgen feſtſtellte, daß nach Auffaſſung der Partei eine
zwingende Nok wendigkeit für den Eintritt in die Regierung
nicht vorliegt und daß auch noch keine neuen Verhandlun
gen ſtattgefunden haben. Als ihr Delegierter dürfte bereits der
bayeriſche Landwirtſchaftsminiſter Fehr vorgeſehen ſein, der
vorausſichtlich das Verkehrsminiſtecium oder die be
ſetzten Gebiete übernimmt.

Eine der wichtigſten Perſonarſragen
Regierung iſt noch nicht geklärt: die

Frage des Reichspreſſechefs.
Geſtern wurde mit ziemlicher Beſtimmtheit der Name des Ge-
heimrats in der Preſſeabteilung Saller für dieſen Poſten
genannt, der bisher unter dem Miniſterialdirektor Spieker ge
arbeitet hat und gegen deſſen Wahl ſowohl die Volkspartei als
auch die Deutſchnationalen außerordentlich ſtarke und berechtigte
Bedenken geltend gemacht haben.

Die ungeklürte Lage in Preußen
Berlin, 14. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie im Reich, ſo ſtehen auch in Preußen die Dinge kur z

vor ihrer Entſcheidung. Die heutige Nachmittags
ſitzung des Landtages wird den Vorſtoß der Deutſchnatio-
nalen Partei und ihr Mißtrauensvotum bringen. Es
war in den letzten Tagen weiter die Rede davon, daß zwiſchen
einem Vertreter der Deutſchnationalen genannt wurde
Dr. Kries und dem Miniſter Hirtſiefer Beſprechungen
ſtattgefunden haben über die Um bildung der gegenwärtigen
preußiſchen Regierung. Dieſe

Beſprechungen haben wahrſcheinlich gar nicht ſtattgefunden,
zum mindeſtens ſind ſie ergebnislos verlaufen. Richtig
unterhandelt hat man zwiſchen der Volkspartei und den Deut ch-
nationalen. Der heutige Nachmittag wird zeigen, welche Erfolge
dieſe Verhandlungen gehabt haben. Es iſt nicht zu verkennen,
daß die Dinge, die ſich heute noch im Preußenparlament
ereignen werden, einen weſentlichen Einfluß auf die
Regierungsbildung Dr. Luthers ausüben werden.
Alle bisherigen Meldungen von einem Rückzug der Deutſch

für die neue

nationalen, von einer Forderung betr. Preußens ſind un-
richt i g. Deshalb wird Dr. Luther das Kabinett kaum zu-
ſtandebringen, ehe nicht wenigſtens grundſätzlich auch in
Preußen die Dinge geklärt ſind.

Die lendenlahme franzöſiſcheruſſiſche Freundſchaft
ver agte HKinanzver handlungen

Paris, 13. Januar.
Obwohl Herbette aus Moskau begeiſterte Berichte über

ſeine dortigen Erfolge nach hierher drahtet, ſcheinen die Ver
hältniſſe zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion lange
noch nicht ſo klar zu liegen, wie es für ein gedeihliches
Miteinanderarbeiten wünſchenswert wäre. Zunächſt ſind die
Finanzver handlungen zwiſchen den Regierungen auf
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Das Zuſtande-
kommen einer Vereinbarung zwiſchen Moskau und Paris muß
als ſehr ſchwierig, vielleicht ſogar als unmöglich bezeichnet
werden. Alle Hoffnungen ſtützen ſich augenblicklich auf die
direkten Beſprechungen Herbettes mit der Moskauer Regierung
Es iſt aber fraglich. ob er in Moskau erreichen kann, was de
Monzie in Paris nicht erreichen konnte. Um das zu erwartende
Fiasko der Verhandlungen zwiſchen Franzoſen
und Ruſſen klarzumachen, iſt es intereſſant, auf Grund
abſolut authentiſchen Materials die

hinter den Kuliſſen ſich abſpielende Geſchichte
dieſer Verhandlungen darzulegen. Vorausgeſchickt muß werden,
daß unter den franzöſiſchen Politikern eine grundſätzlicheGegnerſchaft der Anerkennung Sowjetrußlands in Vergangen-
heit und Gegenwart ausſchließlich nur bei Millerand zu ſuchen
t. Sogar Poincaré iſt unter gewiſſen Bedingungen geneigt,
ie diplomatiſchen Beziehungen mit Rußland wieder aufzu-

mehmen. Der Anerkennung Sowjetrußlands durch die Regie
rung Herriot hatten ſich aber weſentliche Hinderniſſe in den
Weg geſtellt. Das erſte beſtand darin, daß Frankreich gegenüber
den Vereinigten Staaten eine nichtoffizielle, d. h. unformale
Verpflichtung übernommen hatte, keinerlei Schritte zur Aner
kennung der Sowjets oder zur Wiedergnknüpfung diplomatiſcher
Zeziehungen: zu unternehmen, ohne vorher die Regierung von
Waſhington hierüber informiert zu haben. So wurde Herriot

gezwungen, eine langwierige diplomatiſche Korreſpondenz mit
Waſhington zu führen, um für Frankreich die Freiheit ſeines
Handelns wiederzugewinnen. Kaum war dieſes Hindernis be-
ſeitigt, als der Gegendruck einer beſtimmten Gruppe von
Banken einſetzte, der darauf hinausging, vor der Anerkennung
der Sowjets die Vorkriegsſchuldenfrage zu regeln.
Die Forderung dieſer Banken wurde hervorgerufen durch den
Druck großer engliſcher Bankinſtitute und der Morgan-Gruppe,
die von den franzöſiſchen Banken das Eingehen einer Verpflich-
tung verlangten, auf Grund deren ſie der Sowäietregierung
keinerlei finanzielle Hilfe gewähren würden, ohne ſich mit den
engliſchen und amerikaniſchen Banken ins Einvernehmen zu
ſetzen. Es wurde ſchließlich eine beſondere Kommiſſion
für ruſſiſche Fragen mit dem Senator de Monzie an der
Svitze gebildet. Der Senator iſt aber ein Vertrauensmann von
Unternehmungen und Banken, die ihre früheren ruſſiſchen
Jntereſſen auf dem Wege über Konzeſſionen wieder zu erreichen
hoffen. Zwiſchen Rakowski und de Monzie wurde nun ein Plan
vereinbart, der eine Entſchädigung der kleineren
Gläubiger durch die ruſſiſche Regierung und eine Garantie
der franzöſiſchen Regierung zur Hergabe von Wiederaufbau-
krediten vorſah. Noch vor der endgültigen Ausarbeitung des
Projekts kam die Anerkennung der Sowijetregierung durch
Herriot auf. Drängen der Sozialiſten zuſtande. Die Ankunft
Kraſſins in Paris hat die Schwierigkeiten nicht behoben, ſondern
vergrößert. Es ſtellte ſich heraus, daß Kraſſin nicht autoriſiert

war, irgendeinen Schritt in dieſer Frage zu tun, ohne das Ein
verſtändnis Wolins einzuholen. Wolin bekleidet offiziell das

Amts eines Botſchafterrats Kraſſins, tatſächlich iſt er aber der
Vertreter des politiſchen Büros der kommuniſtiſchen Partei Ruß-

lands. Die Vereinbarung, von der die Rede war, wurde ſchließ
lich ſowohl von der Sowijetregierung, als auch von den Fran-
zoſen abgelehnt.
brochen werden und die auf den 10. Januar angeſagte Kon
ferenz wurde vertagt.

Die Unterhandlungen mußten unter
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für Hughes' Rücktritt.
beſtechliche“, wieder in ſein altes Anwaltsbüro zurückkehren

fernrut Am Kurfürſt r 6290

Die Verteilung der Miniſterſeſſel
Hughes und Kellogg
Jn dem hiſtoriſchen Augenblick der Nichträumung

Kölns, alſo des neuen Friedensbruches der europäiſchen
Alliierten, wurde bekannt, daß Charles Evans Hughes, der
mächtige Außenminiſter der Vereinigten Staaten, am
4. März, dem Tage des Beginns der neuen Präſidentſchaft
Coolidges, vom Amte zurücktreten werde, obwohl er bisher
die Abſicht geäußert hatte, noch ein ganzes Jahr, alſo bis
zum März 1926, Außenminiſter zu bleiben.

Hughes tritt natürlich nicht wegen der europäiſchen
Jrrungen und Wirrungen zurück. Köln und der Rhein
ſind den Amerikanern, obwohl ſie ſelber einmal dort lagen,
Hekuba. Trotzdem hängt die amerikaniſche Ueberraſchung
mit der europäiſchen Friedens und Reparationsfrage zu-
ſammen. Der Gegenſpieler von Hughes iſt nämlich ſeit
einiger Zeit Senator Borah. Coolidge ſetzte es durch, daß
Borah als Nachfolger von Lodge zum Vorſitzenden des
außenpolitiſchen Senatsausſchuſſes gewählt wurde. Kaum
ſaß Borah auf dieſem einflüßreichen Poſten, ſo ſtellte ſich
heraus, daß er mit Coolidge zuſammen großzügige neue
Ziele der Außenpolitik verfolgt, Ziele, die ungefähr das
Gegenteil der Hughesſchen Politik bedeuten. Coolidge und
Borah hatten auch ſchon ihren Kandidaten, um den zu
h e Hughes zu erſetzen: den Londoner Votſchafter

r

retär Kellogg.Staatsſe

Kellogg iſt in Potsdam im Staate NewYork geboren,
68 Jahre alt, ebenſo wie Hughes urſprünglich Rechts
anwalt und Spezialiſt für Truſtfragen, beim amerikani-
ſchen Publikum noch wenig bekannt, aber von denen, die
ihn auf der Londoner Konferenz zu beobachten Gelegenheit
hatten, als der ſchärfſte Kopf unter den heutigen amerika-
niſchen Politikern geprieſen. Wie unterſcheidet ſich nun
Kellogg von Hughes? Hughes war die verkörperte Zurück-
haltung in der Außenpolitik der Vereinigten Staaten. Nur
nirgends eine Einmiſchung! war ſein Loſungswort. Neben
bei trieb er bewußt in immer bedenklicheren Gegenſatz zu
Japan hinein, was in London viel Anſtoß erregte, weil er
damit den engliſchen Plänen ins Gehege kam. Hughes iſt
für den Ausſchluß Sowjetrußlands aus der Völkergemein-
ſchaft. Er wünſcht möglichſt wenig Bindungen Amerikas
mit den europäiſchen Jntereſſen. Der Dawesplan gilt
ihm nur als ein kleines Bankgeſchäft.

Ganz anders Borah. Er fürchtet den Weg, der für
Amerika zu immer neuen Rüſtungen und ſchließlich zum
Kriege mit Japan führen muß. Er will Amerika nicht in
eine glänzende Jſolierung hineinmanövrieren. Er ſucht
die Annäherung an England und das iſt der ſpringende
Punkt für Deutſchland eine „anſtändige Art und Weiſe“,
die europäiſche Schulden- und Reparationsfrage zu löſen.
Er wünſcht nicht die Verfehmung Rußlands. Er unter-
ſtützt die Bemühungen Englands, mit Moskau zu Ver-
trägen zu kommen. Er hat endlich auch klar erkannt, daß
die Friedenspolitik, die im Dawesplan ſteckt, nur dann
reibungslos durchgeführt werden kann, wenn die Beſetzung
deutſchen Landes an Rhein und Ruhr durch die Alliierten
möglichſt raſch abgebaut wird. Aus dieſem Gegenſatz der
Perſönlichkeiten heraus verſteht man den wahren Grund

Gewiß freut ſich Hughes, der „Un

zu können. Sein amtliches Einkommen reichte neuerdings
nicht mehr aus, um den geſellſchaftlichen Verpflichtungen



nachzukommen, die gerade in Waſhington mit ſehr hohen
Koſten verbunden ſind, während ihm als gefeiertem An
walt große Einnahmen geſichert ſein dürften. Wahrſchein-
lich beabſichtigt Hughes auch, ſeine Kandidatur für die
Präſidentſchaftswahl von 1928 vorzubereiten. Aber das
eine iſt ein Troſt, das andere ein Gegenſchlag, nachdem der
Rücktritt aus Gründen der Außenpolitik zwingende Not-
wendigkeit geworden iſt.

Will nun Coolidge ſein eigener Außenminiſter wer-
den? Wer Kellogg, der jetzt auf der Pariſer Finanzkonfe-
renz auftritt, kennt, wird es nicht glauben. Mit Kellogg
wird vorausſichtlich ein anderer Wind in die amerikaniſche
Außenpolitik kommen. Er wird die Abrüſtungskonferenz
einberufen. Er wird die Anerkennung Rußlands durch
Amerika betreiben. Er wird ſeine perſönliche Neigung für
den Anſchluß Amerikas an den Völkerbund zunächſt zurück-
treten laſſen. Aber er wird dafür wirken, daß Deutſchland
nicht weiter von ſeinen europäiſchen „Beſiegern“ miß-
handelt wird. Denn das iſt gegen die Londoner Abrede.

Der bayeriſche Landtag gegen die
NRichtränmung der nördlichen Zone

München, 13. Januar.
Der Präſident des baheriſchen Landtages, Königs

bauer, gab in der heutigen Vollſitzung des Parlaments eine
Proteſterklärung gegen die Nichträumung der
nördlichen Zone ab. Er wies darauf hin, daß Deutſchland die
Laſten des Dawesplanes auf ſich genommen habe, um geordnete
Beziehungen zu ſeinen vormaligen Feinden zu ſchaffen. Deutſch
land habe ſeinen Willen zur Befriedung Europas ſtets durch
die Tat bewieſen. Es habe erfüllt und immer wieder erfüllt.
Drückende Ver pflichtungen habe es auf ſich genom-
men und ſich einer unſinnigen Zerſtörungswut gefügt, bis es
dem im Oſten und Weſten in Waffen ſtarrenden Militarismus
gegenüber wehrlos war. Ehrlos wäre es, ſo erklärte Präſi-
dent Königsbauer, wenn Deutſchland es ruhig hinnehmen
würde, um verbriefte Rechte betrogen zu werden. Deshalb be-
grüße es die bayeriſche Volksvertretung, daß die Reichsvegierung
gegen die bewußte und ſchon längſt beabſichtigte Vertragsver-
letzung aufs ſchärfſte proteſt'ert habe. Erwartet müßte werden,

auch die kommende Reichsregierung nachdrücklichſt dafür ein
trete, daß die nachträgliche Räumung nicht' auf eine un
gewiſſe Zukunft verſchoben werde. Der Bevölkerung
Kölns, die mit Klarheit ausgeſprochen habe, daß keine Schikane
imſtande ſein werde, dem Volk am deutſchen Rhein die Liebe
und Freude zur Heimat zu nehmen, ſagte der Redner herzlichen
Gruß und Dank. Die Ausführungen des Präſidenten wurden
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Miniſterpräſident Dr. Held
wies dann auf die fadenſcheinigen Gründe hin, mit
der die Alliierten die Nichträumung der nördlichen Zone zu
begründen verſuchten. Die Unterlaſſung der Ruhrräumung und
die Aufrechterhaltung der Beſetzung der Kölner Zone wurden
von Dr. Held als fortgeſetzter Vertragsbruch be-
zeichnet. Sie ſeien der Ausfluß der nur allzubekannten fran-

öſiſchen Rheinpolitik. Auf der Londoner Konferenz habe derLaverſſche Vertreter verlangt, daß der Dawesplan nicht an-

genommen werden dürfe ohne gleichzeitige Bereinigung der
Ruhrräumungsfrage. Die gleiche Forderung ſei von Bahern
auf der Miniſterpräſidenten konferenz in Berlin erhoben worden.
Der 10. Januar 1925 habe gezeigt, wie berechtigt dieſe Forde
rung war. Wie ſolle Friede werden, wenn Recht und Vertrag
immer mißachtet und gebrochen werden und die nackte Gewalt
an ihre Stelle geſetzt werdel Wie wolle man es rechtfertigen,
daß Deutſchland dem Völkerbund beitreten ſoll, wenn man
immer wieder erleben müſſe, wie Recht und Vertrag ver
gewaltigt würden. Dr. Held rief aus: „So geht es nicht und
unſere Schuld iſt es nicht, wenn es nicht geht. Unſeren Brüdern
am Rhein aber, insbeſondere unſeren Pfälzer Landsleuten,
drücken wir in dieſer Stunde unſere innige Anteilnahme aus.
Sie ſind es ja in erſter Linie, die das Unrecht zu leiden, zu
leiden haben auch für uns. Jch kann nicht glauben, daß die-
jenigen, die für den Entſchluß der alliierten Mächte die Verant-
wortung zu tragen haben, die Folgen ihrer Handlungsweiſe er
kannt haben. Die Verantwortung für dieſe Folgen vermögen
ſie weder vor Gott, noch vor der Welt, noch vor der Geſchichte zu
tragen und noch eines weiß ich beſtimmt, das Ziel, das ſie an
ſtreben, ſie werden es nicht erreichen. Jhnen gegen
über gibt es

nur ein einiges und geſchloſſenes Deutſchland,
ſo groß auch im übrigen in dieſem Deutſchland Gott ſei es
geklagt, oft der Parteihader ſein mag. Jede Unbill, die ſie
uns antun, bildet nur ein weiteres ſtarkes Band, das
uns alle von rechts und links des Rheines zuſammenſchließt.“
Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen des Redners.

Generaldebatte im bayeriſchen Landtag
über das Konkordat

München, 13. Januar.
Heute nachmittag iſt nun auch das Plenum des bayeriſchen

Landtags in die Generaldebatte über das Konkordat
eingetreten. Man hatte erwartet, daß Miniſterpräſident Dr. Held
die Ausſprache mit der Abgabe der angekündigten Erklärung er-
öffnen würde, die das Mantelgeſetz zum Konkordat in geſetzlich
bindender Form ergänzen ſollte. Statt deſſen ſprach aber zu
nächſt Abg. Dr. Wohlmuth von der Bahyeriſchen Volkspartei, der
die zuſtimmende Haltung ſeiner Fraktion ausführlich begründete.
Danach ſprach der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Högner, der noch-
mals die im Ausſchuß bereits vorgebrachten Bedenken der
Sozialdemokraten gegen das Konkordat aufzählte und darauf hin
wies, daß ſeine Fraktion nach wie vor ihren ablehnenden Stand-
punkt beibehalten müſſe.

Der Schlußbericht der Kontroll
kommiſſion nicht vor Ende Januar

London, 14. Januar.
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“

meldet, daß die Zwiſchenberichte der Jnteralliierten Kon
trollkommiſſion jetzt nach und nach bei den alliierten Regie-
rungen eingingen. Der Schlußbericht der Kommiſſion ſei
jedoch nicht vor Ende Januar zu erwarten. Vorher
könnten keine endgültigen Beſprechungen der alliierten Regie-
rungen über die Note an Deutſchland ſtattfinden.

Neue franzöſiſche Kriegsgerichtsurteile
Berlin, 13. Januar.

Preſſemeldungen zufolge, haben franzöſiſche Kriegsgerichte
Contumacialurteile erlaſſen gegen die Generale v. Zoellner
(frz. Liſte Nr. 205); v. Heinrich (frz. Liſte Nr. 218); v. Grae-
venitz (frz. Liſte Nr. 206); den Major v. Teſſin ſfrz. Liſte
Nr. 217); den Rittmeiſter Himmel (frz. Liſte Nr. 207); den
Oberleutnant v. Eberlein (frz. Liſte Nr. 42). Dag Reichs
gericht, das dieſe Fälle bereits eingehend unterſucht hat, iſt zu
dem Urteil gelangt, daß die franzöſiſchen Beſchul-
digungen vollkommen unbegründet ſind. amerikaniſchen Proteſt gegen die Zerſtörung der Werft, da

Die Bilanz der Pariſer Finanzkonferenz
Die unzufriedenen Kleinſtaaten

Ein amtticher franzönſaher Bericht.
Paris, 13. Januar.

Folgender amtlicher Bericht wurde heute abend ver
öffentlicht:

Die Finanzkonferenz iſt heute um 516 Uhr zu einer Voll
ſitzung im Miniſterium des Auswärtigen Amtes zufammenge-
treten. Da der endgültige Text des Uebereinkommens in
franzöſiſcher Sprache noch nicht vorliegt und ſomit noch
nicht an die Delegierten zur Verteilung gelangt iſt, konnte die
Zuſtimmung der Velegation in Form von Unterſchriften
noch nicht gegeben werden. Nach einer zuſammenfaſſenden
Darſtellung des erzielten Uebereinkommens durch den Pruſidenten
des Sachverſtändigen-Ausſchuſſes, Aron, hat Clementel den ver
ſchiedenen Delegationen das Wort erteilt. Folgende Delegierte
haben gewiſſe Vorbehalte geäußert: Bratianu, Vitolescu
(Rumänien), Drouritſch (Jugoſlawien), Souza, Dantos (Braſi-
lien) und Oſustky (Tſchechoſlowakei). Die erwähnten Bedenken
wurden im Verlaufe des heutigen Abends geprüft. Eine letzte
Sitzung findet morgen früh 9 Uhr nach Erſtattung des Schluß-
berichtes ſtatt. Der Bericht umfaßt ungefähr 30 Seiten.

London, 13. Januar.
Die Beſchlüſſe der verbündeten Finanzminiſter und der

amerikaniſchen Vertreter ſind alſo heute noch nicht unterzeichnet
worden, da der Entwurf des Memorandums nicht rechtzeitig fer
tiggeſtellt werden konnte. Daher kann die letzte Sitzung der
Konferenz nicht vor morgen mittag ſtattfinden. Das
britiſche Kabinett wird in den nächſten Tagen über die inter
alliierte Schuldenfrage beraten, nachdem Churchill über ſeine
Unterredung mit der franzöſiſchen Regierung berichtet haben
wird.

Forderungen der kleinen Staaten
Paris, 14. Januar.

Jm Laufe der geſtrigen Vollſitzung der interalliierten Fi
nanz ſachverſtändigen haben die Vertreter der kleinen
Staaten ihre Forderungen ausführlich dargelegt. Die
Forderungen Jugoſlawiens und der Tſchechoſlowakei, die um ein
Moratorium für die Rückerſtattung der erhaltenen
Mehrbeträge erſuchten, wurden teilweiſe anerkannt. Ru-
mänien beantragte eine Erhöhung ſeines Prozentſatzes, der zur
zeit nur 1 Proz. ausmache. Auch Braſilien erklärte ſich mit
1 Prozent nicht einverſtanden. Die braſilianiſche Forderung be
zieht ſich auf die Zahlung einer Entſchädigung für die während
des UBootkrieges verwandten Schiffe und derjenigen, die bei
Kriegsausbruch in Hamburg der Beſchlagnahme anheimfielen.
Beide Länder ſind auch ſpäter vertröſtet worden, mit dem Hin
weis darauf, daß der Sachverſtändigenbericht erſt in 4 Jahren
ſeine volle Wirkung zeitigen wird. Es iſt anzunehmen, daß die
rumäniſche Delegation das Uebereinkommen nur mit Vorbehalt
anerkennen wird.

Ergebniſſe der Finanz konferenz
London, 13. Januar.

diplomatiſche Korreſpondet des „Evening Standard
Ergebniſſe der interalliierten Finanz-

Der
zählt folgende
konferenz auf:

1. Einbeziehung der Vereinigten Staaten.
2. Ermäßigung der amerikaniſchen Forderungen
3. Aenderung des Verteilungsſchlüſſels von Spag. Frankreich

erhält nunmehr ſtatt 52 nur 50,8 Prozent des Ertrages der deut
ſchen Zahlungen. Die belgiſchen Zahlungen werden nach zwei

Jahren von 8 auf 4,5 Prozent ermäßigt. Die Forderung
Ftaliens werden ebenfalls herabgeſetzt. Dadurch werden größett
Beträge zur Befriedigung der engliſchen Forderun,

en frei.4, Die interalliierten Schulden; Frankreich hat, wie
lautet, ein Angebot gemacht. Danach werden größere Betrage
zur Befriedigung der engliſchen Forderungen frei.

Der Bericht der interalliierten Finanz
delegierten

Paris, 14. Januar.
Der Tert des Berichtes der interalliierten Finanzdelegierten

wird nach dem „Petit Pariſien“ heute vormittag der Preſſe
über. geben werden. Das Uebereinkommen iſt in einzernen
Punkten

keineswegs als ein Erfolg Frankreichs
zu buchen. So werden die Unkoſten der militäriſchen Beſatzu
des Ruhrgebietes aus den Naturalleiſtungen gedech
Frankreich wird infolgedeſſen Belgien einen Betrag von meht
als 100 Millionen Goldmark ſchulden. Andererſeits werden
zur Beſtreitung der militäriſchen Beſatzungskoſten im Rhein,
land für das Jahr 1924„25 160 Millionen beveitgeſtellt, ſo de
Frankreich einen Reſtbetrag von mindeſtens 80 Millionen Goh,
mark aus den eigenen Mitteln aufbringen muß. Priorität
halten die 160 Millionen Beſatzungsunkoſten, 80 Millionen zy
Sicherung des Zinſendienſtes der Dawesanleihe, ſowie 80 M
lionen für den Unterhalt der Reparationskommiſſion un
anderen in Ausführung des Sachverſtändigenplanes entſtandenen
Körperſchaften. Zur Verteilung unter die Vetr,
bündeten gelangt folglich ein Reſtbetrag von etywez
mehr als 700 Millionen Goldmark.

Ueber die amerikaniſchen Forderungen wurd
folgendes Uebereinkommen getroffen:

1. Die Beſatzungsunkoſten in Höhe von 250 Mi
lionen Dollar werden in 17 Jahresleiſtungen von je 55 Pf.
lionen Goldmark bezahlt. Die Zahlungen beginnen bereits an
1. September 1925. Die einzelnen Jahresleiſtungen beſitzen
nach Zahlung des Zinſendienſtes der Anleihe, der Unkoſten für
die Repko und andere Kontrollausſchüſſe abſoluten Vorrang
vor allen anderen Zahlungen. Für den Fall, daf
einzelne Jahresleiſtungen nicht pünktlich entrichtet werden,
für die rückſtändigen Beträge ein Zinsfuß von 4 Prozent vor
geſehen. Das Wadsworth Abkommen von 1928 über die Rüg,
erſtattung der amerikaniſchen Beſatzungsunkoſten wird außer
Kraft geſetzt.

2. Amerika wird zur Deckung der Sachſpeſen mit 2 Prozent
an den deutſchen Zahlungen beteiligt. Dieſe Beteiligung trit
bereits rückwirkend ab 1. September 1924 in Kraft. Die Ver,
einigten Staaten beteiligen ſich ferner im Umfange der 2
Prozent an der Aufbringung ſämtlicher Eiſenbahn und anderer
Kraft des Sachverſtändigenberichtes ausgegebenen Obligationen

Eine Konferenz für Schulden-
regulierung in Ausſicht

Paris, 14. Januar,
Jn engliſchen Kreiſen zirkuliert das vorläufig noch mich

beſtätigte Gerücht, daß im Februar oder März eine franko
engliſche Konferenz zur Behandlung des interallierten
Schuldenproblems, ſoweit es ſich um die franzöſiſchen
Schuldverpflichtungen gegenüber England handelt, einberufen
wird.
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Der neue Pregeßß des Neichspräfidenten
Magdeburg, 13. Januar.

Von der Verteidigung des Beklagten Redakteur Rothard iſt,
wie wir erfahren, dem Gericht mitgeteilt worden, daß ſie ſich für
die kommende Berufungsverhandlung bezüglich
neuer Beweisanträge freie Hand vorbehält. Es ſollen
zahlreiche neue Zeugen benannt werbden, ſo daß die zweite Ver
handlung eher von größerer als kürzerer Dauer ſein wird.
Jm übrigen wird der erſte Veleidigungsprozeß des Reichspräſi-
denten noch eine Anzahl weiterer Prozeſſe nach ſich ziehen,
die von grundſätzlicher Bedeutung ſein dürften. Land
gerichtsdirektor Bewersdorf hat nämlich gegen eine Anzahl von
Zeitungen Strafantrag geſtellt, weil dieſe ſich mit dem Spruch des
Gerichts und der Perſon des Vorſitzenden in einer Art und Weiſe
beſchäftigt haben, die nach Anſicht' desſelben das Maß ſachlicher
u überſchreiten und eine Verunglimpfung des Richters be

euten.
w WDie Stellungnahme der Zentrums-

partei in Münſter zum Barmatſkandal
Münſter, 13. Januar.

Der erweiterte Vorſtand der Zentrumspartei in
Münſter nahm in ſeiner letzten Sitzung zu den Berliner
Skandalaffären Stellung und faßte einſtimmig folgende Ent-
ſchließung:

Der erweiterte Vorſtand der Zentrumspartei in Münſter hat
ſich in ſeiner Sitzung vom 12. Januar mit dem Barmatſkandal
befaßt und gibt einmütig ſeiner ſchärfſten Entrüſtung
über die Vorgänge Ausdruck. Er verlangt mit Entſchiedenheit,
daß die Angelegenheit reſtlos geklärt und unnachſichtlich
gegen alle Beteiligten vorgegangen wird. MitBedauern nimmt der Vorſtand davon Kenntnis, daß hervor-
ragende Mitglieder der Zentrumsfraktion mitdieſen ſchmutzigen Dingen in enge Verbindung gebracht werden.
Jm Jntereſſe der Reinlichkeit des öffentlichen Lebens und der Zu
kunft der Zentrumspartei verlangt der Vorſtand, daß die Reichs
tagsfraktion ohne Anſehen der Perſonen die Vorwürfeklärt.
Sollte ſich eine Schuld irgendwelcher Mitglieder der Zentrums-
partei ergeben, erwartet der Parteivorſtand, daß ſchonungslos
vorgegangen wird und alles geſchieht, unſaubere Perſönlichkeiten
aus der Partei zu entfernen.“

Londonreiſe Dr. Eckeners
Berlin, 13. Januar.

Die Abendblätter melden aus London: Dr. Eckener wird
im März nach London kommen, um dort eine Reihe von Vor
trägen über die modernen Zeppeline zu halten.

Die Zerſtörung der Zeppelinwerft
ein wirtſchaftliches Verbrechen

New-York, 13. Januar.
Senator Koppler ſchnitt im Kongreß die Frage des

Zeppelinbaues in Friedrichshafen an. Er ver-
langte, daß die amerikaniſche Regierung verſuche, den Oberſten
Rat dahin zu bewegen, den Luftſchiffbau weiter zu ge
ſtatten. Er ſtellt feſt, daß Amerika heute Luftſchiffe ohne
Verzögerung und in dem dritten Teile der Zeit und zu einem
Drittel der Koſten aus Deutſchland erhalten könne, als wenn
es ſie ſelbſt bauen würde. Von Deutſchland bis Amerika wäre
nur eine Flugzeit von zwei Tagen notwendig. Die Koſten be
trugen für die „Shenandoah“ 134 Cents und für „Los Angeles“
(früher „L. Z. 1267) nur 88. Cents pro Kubikfuß. Die Zeppelin
werft liefere in wenigen Monaten, während andere
Werften erſt in Jahren liefern könnten. Dies berechtige den

der

militäriſche Wert nur gering ſei. Die Zerſtörung ſelbſt bedeute
ein wirtſchaftliches Verbrechen, das ebenſo groß wie
abſurd ſei. Die verſprochene Nachprüfung durch die Botſchafter-
konferenz ſei leider nicht erfolgt. Er gab intereſſante Einzel-
heiten über einen Vertrag der amerikaniſchen Regierung mit der
Werft über den Bau eines neuen Luftſchiffes, das dreieinbalh
Millionen Kubikfuß enthalten ſolle. Trotz beiderſeitiger Unter-
zeichnung ſei der Vertrag zurückgezogen worden, weil
ein Proteſt des Botſchafterrates erfolgte. El
ſchloß mit einem Proteſt gegen die Vergewaltigung der ameri-
kaniſchen Rechte, dort zu kaufen, wo die Ware am beſten und
am billigſten zu erhalten ſei.

Painleve wieder Kammerpräſident
Paris, 13. Januar.

Kammer und Senat ſind heute mit Anſprachen der
Altersvorſitzenden eröffnet worden. Profeſſor Pinard ſprach
in der Kammer über den inneren und äußeren Frieden. Se-
nator Meliné gab einen Rückblick auf die Geſchichte Frankreich.
Jn der Kammer wurde Herriot bei ſeinem erſten Erſcheinen
nach ſeiner Geneſung ſtürmiſch begrüßt.

Painleveé iſt mit 318 Stimmen wieder zum Kammer-
präſidenten gewählt worden. Auf den Kommuniſten Cachin
fielen 24 Stimmen. Die Nationaliſten enthielten ſich der
Abſtimmung.

Houghton übernimmt den Londoner
Botſchafterpoſten

Wafhington, 13. Januar.
Präſident Coolidge hat dem amerikaniſchen Botſchafter

in Berlin, Houghton, den Botſchafterpoſten in London an
geboten. Houghton hat ſich telegraphiſch zur Uebernahme des
Poſtens bereiterklärt.

London, 13. Januar.
Nach einem Bericht aus Waſhington hat die engliſche Regie

rung die amerikaniſche benachrichtigt, daß der amerikaniſche Vot
ſchafter in Berlin, Houghton, persona grata in London ſei.
Houghton iſt in London ſehr beliebt, iſt ſehr häufig hier und
war, wie erinnerlich, inoffigziell auch im letzten Auguſt bei der
Londoner Konferenz zugegen.

Franzöſiſcher Proteſt in Moskau
Paris, 13. Januar.

Wie der „Matin“ meldet, hat Herriot den franzöſiſchen Vot
ſchafter in Moskau beauftragt, bei der Sowjetregierung ene
gegen die letzte Rede Sinowjews zu proteſtieren. Sinow
jew war als Präſident der kommuniſtiſchen Internationale kürz
lich für Entfaltung einer regen antimilitariſchen
Propaganda in Frankreich eingetreten. Der franz
ſiſche Botſchafter wird dem „Ouolidien“ zufolge die Sowjet
regierung darauf hinweiſen, daß, wenn ähnliche Vorfälle ſich er
eigneten, die Aufrechterhaltung guter Beziehungen zwiſchen
Frankreich und der Räterepublik unmöglich ſeien.

Sitzung der Reparationskommiſſion
Paris, 14. Januar.

Die Reparationskommiſſion hat heute unter dem Vorſi
von Louis Barthou die mit der Ausführung der Friedensoer
träge zuſammenhängenden Fragen beſprochen. Sie hat
ſchloſſen, mit dem Generalagenten der Reparationszah
lungen, Parker Gilbert, am Dienstag, den 20. Januar z
verbhandeln,
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e Verſorgung der Landwirtſchaft
mit Saatgetreide

iner längeren Verfügung des preußiſchen LandwirtMiniſters teitt der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
zchfolgenden, insbeſondere für die Landwirtſchaft bedeut

Ausführungen mit:
weit die fur die Beſchaffung von Saatkartoffeln

ſerfügung geſtellten Mittel für dieſe Zwecke noch nicht Ver
ing gefunden haben, dürfen ſie zur Verſorgung der Land-

mit Sommerſaatgut, wozu auch Klee, Serradella und
e Sämereien zu rechnen ſind, in Anſpruch genommen wer-

vporausſetzung iſt, daß die Landwirte infolge des Miß-
ihrer eigenen Ernte weder ſelbſt geeignetes Saatgut er-

haben noch in der Lage ſind, ſich Mittel zu deſſen Ankauf
igener Kraft zu verſchaffen, ſo daß zu befürchten iſt, daß

undereien mit ſchlechtem Saatgut oder uverhaupt nicht
ſſ erden.r vie weitere Verſorgung mit Saatgut hat der Finanz-
ler aus preußiſchen Staatsmitteln weite re 20 Mil
en Mark zur Verfügung geſtellt, die von den Landwirten
Prozent zu verzinſen und im Dezember d. J. zurück

len ſein werden. Bei der Verteilung der Mittel iſt dafürtgen, daß jeder Landwirt in den e densgebieten ſich an

Saatgutbeſchaffung beteiligen kann. Die Mittel ſollen des
ohne Beſchränkung auf beſtimmte Organiſationen in die-

Kanäle geleitet werden, durch die ſie den Landwirten
wedmäßigſten zugängig gemacht werden können.Die prerdiſche Staatsregierung hat nunmehr alſo zur

rſorgung der Landwirte mit SaatgetreideMillionen Mark aus eigenen Mitteln zur Verfügung
t und für i Summe ſowie für weitere 20 Millionen

die zu 10 Millionen von der Preußenkaſſe und zu je
Lauene illionen von der Girozentrale und der Landesbankenzentrale

Preis ch geben ſind, die Herabſetzung des Zinsfußes
s Prozent auf die Staatskaſſe übernommen. Reichs

el ſind an dieſem Unternehmen in keiner Weiſe beteiligt.
die Deckung des reſtlichen Geldbedarfs iſt der Landwirt

ſtsminiſter weiter bemüht.
Die Einbeziehung von ſonſtigen Bedarfsgegenſtänden der

idwirte, insbeſondere von Kunſtdünger, in dieſe Beſchaffungs-
läßt ſich leider nicht ermöglichen. Der Miniſter iſt jedoch,

er in der Verfügung betont, um eine möglichſt reichliche und
iſtige Verſorgung der geſamten Landwirtſchaft mit dem er-
derlichen Kunſtdünger bemüht. Die Ausſchüttung der Mittel

ind, Rentenbank und das erhoffte Flüſſigwerden des Geldmarktes
den ebenfalls den Landwirten die Aufrechterhaltung einer

id Stärke ungsmäßigen Wirtſchaft erleichtern. Es wird ſich empfehlen,
ert. Veſchaffung des Saatgutes baldigſt einzuleiten, damit die

nit verbundenen Geſchäfte und Transporte ſich möglichſt
ichmäßig über die nächſten Monate verteilen.

ſie Lage des engliſchen Eiſen und Kohlen- Marktes
Wir entnehmen dem „Jnduſtrie-Kurier“ folgenden Bericht:

r Eiſen- und Stahlmarrkt lag um die Jahreswende
ruhig, da viele Werke infolge der Feiertage und zu Repara-

zwecken ihre Betriebe auf zehn Tage ſchloſſen. Eine leb
ftere Geſchäftstätigkeit hat ſeither noch nicht eingeſetzt. Jm
gemeinen herrſcht jedoch eine nicht ungünſtige Stimmung und
wird erwartet, daß nach den großen Aufträgen im November

d Dezember und den zirkulierenden Antragen auf eine
nſtige Weiterentwicklung in den nächſten Monaten

rechnet werden kann. Nach über ein Jahr lang angehaltener
preſſion ſcheinen ſich die Roheiſenpreiſe nunmehr zu ſtabili-
eren, was von den Hochofenwerken ſehr begrüßt wird. Die
oheiſen- und Stahlproduzenten waren in der Lage, während

ierke r. z Novemberkonjunktur bedeutende Partien der nam
n Sehad en Stocks abzuſtoßen.

Das langſame Abflauen der Kaufbewegung infolge der Feſt
je und der w. verhinderte andererſeits eine neue
reiserhöhung. Ob allerdings die Fabrikanten die Lage zur

ſoweit
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mmnnn indeckung des Bedarfs der kommenden Monate auch ihrerſeits
arz) vorteilhaft erachten, bleibt abzuwarten. Die Hochöfen

ürden eine ſich langſam entwickelnde Neubelebung einer nachf 1 en in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen ſu der Regel
of ur kurze Zeit anhaltenden Konjunkturbelebung vorziehen. Was

rerſeits gewünſcht wird, r eine Geſchäftstätigkeit auf breiterer
9 aſis und in der Folge erhöhte Materialproduktion bei ſich hal

ortler den Notierungen. Zurzeit ſind die bedeutenden Hochöfen bis
lhelzung bruar, einige ſogar bis Ende März, mit Arbeit gut verſehen

Preise.

III

nd man hört, daß einige Werke beabſichtigen, mit Beginn dieſes
Jahres weitere Einheiten in Betrieb zu nehmen.

Die Preie ſind ſtetig und unverändert. Die Nach
age nach Hſtküſten ämatit hat ſich etwas gebeſſert. Es ſcheint,

die niedrigen Preiſe ſtimulierend wirken. Die Roheiſen
produktion im November erreichte die Höhe von 585 500 Tonnen
und die von Stahl eine u von 672 800 Tonnen. Die Zahl
der tätigen Hochöfen erhöhte ſich für die gleiche Periode von 171
guf 173 Einheiten. Die Jmporte an Eiſenerzen haben 1924 im
ſergleich zu 1928 eine leichte Zunahme erfahren, ohne daß jedoch
e Vorkriegszahlen auch nur annähernd erreicht wären.

Auf den Kohlenmärkten herrſcht vollſtändige Ge

of

P ftsloſigkeit. Angeſichts der Weihnachts und Reujahrsefeier
1.Pension I ge wurden die laufenden Kontrakte nach Möglichkeit noch vor
esprung r erledigt und ſeitdem iſt erneute Anfrage noch nicht an den
Iheizung e arkt gelangt. Die Preiſe für Verſchiffung ſind immer noch
on Ha I verſchieden.
t vorzüg

halleHettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft

n der o. G.-V. am 14. Januar im Gaſthauſe „Stadt Ham-
war 17 080 000 Mark Kapital durch 18 Aktionäre vertreten.

e rsberian und die Vermögensüberſicht wurden geneh-
ebenſo erhalten Vorſtands un Auf srat Entlaſtung.

S Eröffnungsbilangz in v r den 1. April 1924 ündAntrag zur Umſtellung des Äktienkapitals von 23 500 900
auf 5 875 000 Rm., ſo auf eine Aktie zu 1000 einrag von 250 Rm. und auf je eine Aktie zu 5000 Pin. ein

S etrag von 1250 Rm. entfällt, wurde genehmiat.

Geheimer Kommerzienrat Dr. Lehmann legte krankheits-
lber ſeinen Aufſichtsratspoſten nieder. An ſeiner Stelle wurde

onſul Dr. Lehmann gewählt. Ferner wurden neu in den Auf-
ſichtsrat für 1925 gewählt: Direktor Dr. Dittrich, Dr. Liwwert
und Dr. v. Liebermann.

Der Ueberſchuß des Vermögens über die Schulden beträgt
6,475 Mill. Rm.

Die Direktion der Diskontogeſellſchaft Halle teilt uns mit:
Die Meldungen verſchiedener Blätter, daß die Diskontobank Halle
in die Spritſchiebungsaffäre Rutſchke verwickelt ſei, kann zu
Jrrtümern Anlaß geben. Die Diskonto geſellſchaft iſt
in keiner Weiſe ander Angelegenheit beteiligt.

Bergbau, A.-G., Lothringen, Hannover. Die Geſellſchaft
begt nunmehr ihre Reichsmarkeröffnungsbil rn z
vor, aus der u. a. zu erwähnen ſind unter den Aktien: Gruben
felder, Grundſtücke, Werksanlagen, Beamten- und Arbeiter
wohnhäuſer, Land und forſtwirtſchaftliche Betriebe, zuſammen
mit 54,6 Mill. Rm, Beteiligungen und Wertpapiere mit
35,21 Mill. Rm. Gläubiger erſcheinen mit 4,566 Mill. Rm. und
Schuldner mit 8,24 Mill. Rm Anleihen und Darlehen er
ſcheinen mit 15prozentiger Aufwer*ung mit 2,09 Mill. Rm. Die
Umſtellung des Aktienkapitals von 100 Mill. Pm. ſoll bekanntlich
im Verhältnis von 10:8 auf 80 Mill. Rm. erfolgen.
Einer geſetzlichen Rück'age wird ein Betrag von 6 Mill. Rm.
überwieſen.

Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Webſtuhlfabrik, Chemnitz. Die
Reichsmarkeröffnungsbilanz per 1. April 1924 weiſt
ein Geſamtvermögen von 6 774 221 Rm. auf, wovon die Ge-
ſamtverbindlichkeiten mit 1 146 221 Rm. zu kürzen ſind, ſo daß
ö 128 000 Rm. als Reinvermögen verbleiben. Die Um-
ſtellung erfolgt demnach im Verhältnis von 63:1, und
zwar von 80 Mill. Pm. auf 48 Mill. Rm. Stammaktien und
von 1,4 Mill. Pm. Vorzugsaktien auf 28 000 Rm., letztere unter
Zuzahlung von insgeſamt 834390 Rm. gleich 2,45 Rm. auf je
1000 Pm. Vorzugsaktien. Das Grundkapital lautet in Zukunft
über 4828 000 Rm. gegenüber einem Vorkriegskapital von
3 Mill. Mark. Die Stammaktien lauten in Zukunft, ihrem bis-
herigen Nominalbetrage evitſhrechend, über 800, 160 bezw. 40
Rm., letztere erhalten außerdem einen Anteilſchein von 8 Rm.
Die Vorzugsaktien werden auf je 20 bezw. 200 Rm. ermäßigt.
Dem Reſervefonds iſt ein Betrag von 300 000 Rm. über-
wieſen. Die Bilanz weiſt im einzelnen folgende Ziffern aus:
Aktiva: Grundſtücke 462 000 Rm., Gebäude 1 068 000 Rm.,
Hilfsmaſchinen und Werkzeuge 625 000 Rm., Kraft, Heizungs-
und Beleuchtungsanlagen 490 000 Rm., Fabrikations- und Be-
triebsmaterial 1 191 902 Rm., Erzeugniſſe 1852 302 Rm., Wert-
papiere 71 425 Rm., Wechſel 226 302 Rm., Kaſſe 84 895 Rm.,
Auſ,enſtände 1202 196 Rm., Paſſiva: Grundſchulden
90 000 Rm., Dividende für 1923/24: 122 800 Rm., Verbindlich-
keiten 1433 421 Rm., Reinvermögen 5 128 000 Rm.

Brunonia Gummiwerke, A.-G., Braunſchweig. Die v.
G.-V. genehmigte die Rm.-Bilanz, die Umwandlung der Vor-
zugsaktien in Stammaktien und die Umſtellung des A.K. von
50 Mill. M. auf 100 000 Rm. Dem Vorſtande wurde mit Aus-
nahme des Herrn Hagemann und dem Aufſichtsrat mit Aus-
nahme der Herren Katz und Waſſerkampf Entlaſtung erteilt.
Jn den Vorſtand wurden neu gewählt: Rechtsanwalt H. Munte,
Juſtizrat Langkopf, Bankier Schlüter, Bankier Fahr und Kauf-
mann Salzmann.

Der Duisburger Ruhrort- Hafen im Jahre 1924. Jn den
Duisburger Ruhrorter- Häfen wurden vom 1. Januar bis Ende
November 1924: 22 710 Dampfſchiffe und 87890 Schlepp
kähne und Segelſchiffe mit insgeſamt 6 507 450 Tonnen Ladung
gelöſcht bzw. umgeſchlagen. 12 758 152 Tonnen Kohle wurden
angefahren, davon 12 664 614 Tonnen auf der Eiſenbahn. Die
gleichzeitige Kohlenabfuhr beziffert ſich auf 13 000 166 Tonnen.

Elbeſchiffahrt. Am 13. Januar trafen die Kähne Nr. 466,
544 und 8782 ſowie Eildampfer „Nienburg“ in Aken ein.

Schiffsneubauten mit Reichshilfe. Die ſeit längerer Zeit
zwiſchen dem Verband deutſcher Reeder, dem früheren Zentral-
verband deutſcher Reedereien und den beteiligten Reichsſtellen
geführten Verhandlungen haben nun zu einem endgültigen
Ergebnis geführt. Es ſoll bei den in Frage kommenden
Werften zunächſt von jeder in neueſter Zeit konſtruierten Type
ein Schiff gebaut werden. Die Hälfte der Baukoſten hat die
das Schiff beſtellende Reederei zu bezahlen, die andere Hälfte
ſtellt das Reich aus den Mitteln der produktiven Erwerbsloſen-
fürſorge zur Verfügung.

Aus dem Anzeigen-Konzern. Die Ala Anzeigen-
A.-G. hat die Führung der Geſchäfte, welche ſie bisher der Ala
Vereinigte Anzeigen-Geſellſchrften Haaſenſtein u. Vogler,
A.-G., Daube u. Co., m. b. H, übertragen hatte, mit Wirkung
vom 1. Januar 1925 ſelbſt übernommen

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 14, Januar.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 10) Kilo
Elektrolytkupfer 143,50 Orig.-Hütten-Alumin. in WalzTinkhüttenverdandspreissz draht od. Drahtb. 9990 240-245
Raftinade- Kupfer 132,00--133,00 2inn (Banca-Straits-Austrah
Orig.-Hütt.-Weichbl. 86.0--87,0 545 545Orig.-Hütten-Rohzink 535--540im freien Verkehr 76,00--79,00 Reinnickel (98-99 o 325—335
Remelted-Platt.-Zink 70,0--71.0 Antimon (Regulus) 136--138
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren. ca 9)) feini. BI. W. dr. Bl. 230--235 kür 1 kg 94,00-—95,00

Probukte.

Häüttenz. (mind. 99
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Weizen, märk. t AckerbohnenRoggen, märk. 1 t WickenGerſte It Lupinen, blaueHafer, märl. 1t gelbeMais 2 Ztr. Serradela, alteWeizenmehl, 2 Ztr.
Roggenmehl, 2
Weizenkleie

Roggenkleie TrockenſchnitzelLeinſaat (1 ZuckerſchnitzelRaps 405 TorfmelaſſeViktorigerbſen KartoffelflockenKl. Speiſeerbſen. Kartoff eln, weiß. 18tr
Futtererbſen h rotePeluſchien

Magdeburg, 14. Jan. Goldmarkpreife. Weizen 11,90—12,30,
Roggen 12--12,30, Sommergerſte 16,75--17,75, Wintergerſte
Hafer 10,80--10,40, Mais Viktorigerbſen 14--15 (alles
50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station
bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl 34,75-85,75,
es über Notiz, Roggenmehl 34,75—85,75, feinſtes über

otis (100 Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie 8,15—-8,25,
Roggenkleie 7,60-—-7,80 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).Magdeburg 14. Jan. Prompt 16--16,516,625—16,75,
4 Wochen 16,625—-16,75.

Wertpapiere.
Berlin, 14. Jan. Die kleine Abſchwächung, die ſich am

Schluß der geſtrigen Börſe bemerkbar machte, hat heute bereits
wieder einer ſtarken Aufwärtsbewegung Platz gemacht, wobei
ſich das Hauptintereſſe auf den Montan und Elektromarkt kon
zentriert. Andauernde Aufträge für rheiniſche Rechnung
machen die Bemühung der Spekulation, das Kursniveau herab-
zuſetzen, zu Schande. Dagegen tritt das Intereſſe für die

J

einzelnen, in den letzten Tagen favoriſierten Spegialwerte ſehrzurhick Neben den Fengnrieg ärkten war auch das Geſchäft

am Schiffahrtsmarkt außerordentlich lebhaft, namentlich Ham-
burg-Süd und Hapag wurden für Hamburger Rechnung und
von der Arbitrage ſtark gekauft. Am Markt der heimiſchen
Renten läßt das Geſchäft mehr und mehr nach, trotz der Aus
ſicht auf einen Erteig Dr. Luthers, heute noch eine überpartei-
liche, bürgerliche z bilden. An der Börſe gewinnt
die Anſicht immer mehr Raum, daß letzten Endes doch keine
Mittel für eine allgemeine Aufwertung der Anleihen vor
handen ſind.

Frankfurt, 18. Jan. Die lebhafte Kaufbewegung kam im
Abendverkehr zum Stillſtande. Auch die Kursſteigerungen
fanden keine Fortſetzung. Allgemein ließ ſich eine weitgehendeZurückhaltung beobachten, und die Spekulation war eher ge

neigt, zu realiſieren. Der Markt erwies ſich aber, obwohl ſich
leichte Gewinnmitnahmen einſtellten, als widerſtandsfähig, ſo
daß die meiſten Werte in gut behaupteter Haltung ſchloſſen. Auf
dem Anleihemarkt war das Geſchäft äußerſt klein, die Kurſe
kaum verändert. Der Bankaktienmarkt behielt mit geringen
Ausnahmen ſeine feſte Haltung bei. Diskontogeſellſchaft weiter
geſucht und feſt. Am Montanmarkt waren die Abbröckelungen

bis A Prozent überwiegend. Chemiſche Papiere be-
haupteten ihren Stand. Am Elektromarkt ſetzten Akkumulgtoren
die g fort und erzielten einen neuen Gewinn
von 324 Proz. Von ausländiſchen Renten waren türkiſche und
ungariſche Anleihen weiter gut geachtet.

Magdeburger Börſe vom 14. Januar
ooohooooorooeooofontunenooouose14. 1.
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Schreckensſzenen aus dem Herner
Eiſenbahnunglück

Herne, 14. Januar.
Das Bild, das die Unglücksſtelle bot, war furchtbar. An

der Unglücksſtelle ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab.
So ſuchte ein kleines Kind, das einen Arm verloren
hatte, ſeine Mutter, die dann ſpäter tot aufgefunden
wurde. Unter den Toten befand ſich auch ein Ehepaar. Die
ſchwere Schnellzugslokomotive zertrümmerte in wenigen Se
kunden die letzten Wagen des Perſonenzuges vollkommen. Die
Wände wurden in kleine Splitter zerriſſen,
das Dach des zweiten Wagens unter das des dritten geſchoben,
die dicken Eiſenrippen wie Haarnadeln verbogen, die Fahraeſtelle
vollkommen deformiert. Nachdem das Getöſe der Kataſtrophe
verklungen war, herrſchte einige Sekunden lähmendes
Schweigen, bis das vielſtimmige Jammern und
Schreien der Schwer verwundeten und Ster-
benden aus dem furchtbaren Trümmerhaufen hervorklang.
Außer den letzten Wagen des Perſonenzuges waren auch die
Lokomotive des D-Zuges und drei Wagen dieſes Zuges
ſchwer beſchädigt, wenn auch nicht in dem Maße, wie die
des Perſonenzuges. Die Jnſaſſen wurden ſtark durcheinandecr
geſchleudert und verließen fluchtartig den Zug. Das ge
ſamte Bahnhofsperſonal ging mit den vorhandenen Mitteln
ſofort daran, die Verunglückten aus ihrer furchtbaren Lage zu
befreien. Der Zuſammenprall war ſo ſtark. daß 12 von den
getöteten Perſonen vollſtändig zermalmt
wurden. Man konnte nur noch aus den aufgefundenen Papieren
ihre Jdentität ermitteln. Die Unglücksſtelle iſt ein einziges
großes Trümmerfeld. Ueberall ſind Wagenteile, Zeitungs-
pakete, Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Gepäckſtücke uſw. zerſtreut
und fürchterlich mit Blut getränkt. Ueberall ſieht man große
Blutlachen. Die Aufräumungsarbeiten ſind im vollen Gange.

Die Unterſuchung der Schuldfrage.
Die Aufräumungsarbeiten im Bahnhof Herne haben ſich

trotz zahlreicher Hilfskräfte bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden
hingezogen. Erſt gegen Abend iſt die Strecke wieder
freigegeben worden. Die Lokomotiven und die erſten
Wagen des D-Zuges Berlin--Köln ſind zur näheren Unter-
ſuchung nach Eſſen abtransportiert worden. Die Geleiſe
haben verhältnismäßig geringe Beſchädigung erlitten.
Die Unterſuchung der Schuldfrage, die vom Vertreter der
Staatsanwaltſchaft zuſammen mit dem Präſidenten der Reichs
bahndirektion Eſſen geleitet wurde, dauerte bis zum ſpäten
Nachmittag. Eine Prüfung des Stellwerks und der Signale
ergab, daß die techniſchen Anlagen in Ordnung waren und ſo-
wohl das Vorſignal, als auch das Hauptſignal auf „Halt“ ge-
ſtanden haben. Bei mehrmaligen Verſuchen funktionierten die
Signale ohne jeden Fehler. Der Lokomotivführer des
von Berlin kommenden D-Zuges hat das Vorſignal und
das Hauptſignal überfahren. Die Geſchwindigkeit,

i der der D-Zug auf den Perſonenzug aufgefahren iſt, hat
etwer 40 Kilometer betragen. Obwohl die Bremſen auf volle
Wirkung geſtellt und der Dampfregülator auf „rückwärts“ ge
ſtellt war, ließ ſich die Wucht des Zuſammenſtoßes nicht mehr
milderrx. Der Lokomotivführer dürfte ſich wegen des Unglücks
vor Gewicht zu verantworten haben. Die Beiſetzung der Opfer
hat die Verwaltung der Reichsbahn A.G. übernommen. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach findet die Beerdigung am Freitag oder
Sonnabend ſtatt. Auf dem Friedhöof nd auf dem Bahnhof
berne ſpielten ſich im Laufe des Tages herzzerreißende Szenen
b. Der Zuſtand von drei Schwerperletzten, die im
Herner Kranken haus liegen, gibt zu ſchweren Beſorg
niſſen Anlaß. Bei dem Zuſammenſtoß iſt ein Arbeiterre mit ſeinem fünfjährigen Söhnchen ſo ſchwer ver
letzt worden, daß die Aerzte an ihrem Aufkommen zweifeln.

Schwere Elektro- Kataſtrophe
Heidelberg, 13. Januar.

Bei den Neckar-Kanalarbeiten hat ſich in der Nähe von
Schwabenheimerhof bei Heidelberg und zwar beim Bau
eines Kraftwerkes ein ſchweres Unglück ereignet. Mehrere Ar
heiter waren damit beſchäftigt, eine 8 Meter hohe eiſerne
Dampframme nach einem anderen Ort zu bringen, dabei kam
die Dampframme mit der elektriſchen Starkſtromleitung in Be
rührung. Vier Arbeiter wurden durch den elektriſchen

getötet, ein fünfter durch BrandwundenSchlag ſofort
ſchwer verletzt.

Wiederverheiratung der Prinzeſſin Joachim von Preußen
Die Witwe des jüngſten Sohnes des Exkaiſers, Prinzeſſin
Joachim von Preußen, verheiratete ſich ſoeben mit dem Major

Bienert, einem Rittergutsbeſitzer in Anhalt-Deſſau.

Denkes Fleiſchverkäufe auf dem Breslauer Markt
Rückgang des Fleiſchkonſums.

Berlin, 13. Januar.
m Verlauf der Unterſuchung über das Treiben des Maſſen

mörders Denke hat ein Gerücht, das die Breslauer Bevölke
rung ſtark beunruhigte, ſeine Beſtätigung gefunden. Die Mit-
glieder der Fleiſcherinnung haben einwandfrei feſtgeſtellt, daß
Denke all wöchentlich auf dem Breslauer Markt erſchienen
iſt und dort Fleiſch feilgeboten hat. Er war bei den
Markthändlern eine recht bekannte Figur. Man nannte
ihn in dieſen Kreiſen „Vater“ oder „Onkel Denke“. Ferner iſt
erwieſen, daß bei verſchiedenen Breslauer Einwohnern die
billige Münſterberger Fleiſchquelle bekannt war
und von ihnen auch viel in Anſpruch genommen wurde. Mehrere
Familienväter fuhren regelmäßig nach Münſterberg und kamen
mit gefüllten Ruckſäcken zurück. Einige der belieferten Frauen
liegen, nachdem ihnen die Wahrheit bekannt geworden, krank
darnieder. Die Einwohnerſchaft iſt durch die Münſterberger

Vorgänge ſo erregt und mißtrauiſch geworden, daß der
konſum in Breslau in der letzten Zeit ſehr ſt
rückgegangen iſt. Die Fleiſchermeiſter ſelbſt mit
in ihren Läden mißtrauiſche und anzügliche Redeneg
fallen laſſen. Die Poligei, namentlich die Abteilung
mißtenfahndung, bekommt jetzt an einem Tage mehr u
als früher in einem Vierteljahr.

Die Wahrheit über Beamtengehz
In der Tagespreſſe wird auf Grund der Veröffentlich

Reichsfinanz miniſteriums vielfach erklärt, daß ein große
der Beamtenſchaft durch die letzte Gehaltsregelung h
kriegsgehälter erhalten, ja zum Teil überſchritten hat.
wird gefolgert, daß die unteren Beſoldungsgruppen et
Realeinkommen von 1913 erreicht haben, während beſond
höheren Beſoldungsgruppen mehr oder weniger zurücht
ſind. Hierzu muß bemerkt werden, daß dieſe Berechn
Reichsfinanz miniſteriums von ganz falſcher Grundlage
Es ſetzt das Einkommen eines verheirateten Beamten mit
Kindern in Vergleich mit dem Einkommen von 1913. Im
1918 wurden keine Sozialzuſchläge (Frauen und Kindergewährt. Ein richtiger Vergleich darf deshalb auch nur di
gen Ledigengehälter in Betracht ziehen.

Wir laſſen daher eine Gegenüberſtellung der Von
gehälter einiger Gruppen mit den Bezügen ab 1. Dezember
folgen, woraus zu erſehen iſt, welchen Hundertſatz ein
Beamter heute bezieht:

1914 1924 Hunderſnd lt fü 7 ertſqGruppe gFnggepal Ver Endgehalt Friede
heiratete gleich ab 1. Dezeinber nominaglſet

III ledig 1552 881800 verheir. 1816(Schaffner) 8inter 3 alſo wenig

IV ledig 1768 z4(Ober 2100 verbeir. 2052 al 2ſchaffner) 2 Kinder 2560 alſo weniger

VII ledig S 3432 76Ober 4500 yerbeir. 3696 alſo
ſetretäre) 2 Kinder 4224 alſo wenige

IX ledig 4554 759(Ober- 6000 verheir. 4818 1finſpeltor) 2 Kinder 5346 alſo wenige

XI ledig 6930(ält. Regie- 7200 verheir. 7194 Iſrungsräte) 2 Kinder 7722 alſo wenige
x 2800 ledig 7920 0(Ober-Regie-(ein ganz geringer gerheir. 8184 u

rungsräte) Teil o 2 Kinder 8712 alſo mehr
Der Vergleich ergibt alſo, daß die weitverbreitete Anſich

unteren gern ſtänden bereits über dem Frie
nominaleinkommen, während die höheren weit zurückhig
nicht mit den Tatſachen in Einklang zu bringen iſt. Um
weniger kann davon die Rede ſein, daß die Beamten etwe
Real einkommen von 1913 bezögen, denn jeder weiß, daß
heutigen Preiſe mindeſtens 50 bis 60 Prozent im Durchſch
höher liegen als vor dem Kriege. Eine derartige „Aufklätn
muß von der Beamtenſchaft aufs ſchärfſte zurückgewieſen wer
denn ſie bedeutet nichts mehr und nichts weniger als eine d
führung der öffentlichen Meinung. 9

Das Ortskartell Halle des Deutſchen Beamtenbundg
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Halle, 14. Januar.

An der Sperre
ern Menſchen an ſich vorbeifluten ſieht, die ſich inrei Etrom wahllos durcheinander ergießen, dem wird es

immer wieder in die Bahnhofshalle ziehen und der wird mit
Genuß die tauſendfältigen Bewegungen betrachten, die dort be
ſenders zu den Hauptzügen ihr Weſen hat.

In den Straßen der Stadt iſt es ja auch nicht leer, und es
iht verkehrsreiche Punkte, wo man Mühe hat, auf die andere

Straßenſeite hinüber zu kommen; aber der Eindruck der
Menſchenmenge verflüchtet ſich hier, weil das Geſchloſſene des
Raumes fehlt. Es verſtrömt hier alles zu ſchnell und hinterläßt
nicht den gedrängten Eindruck in der brauſenden Halle des

ofs.Vahnefkin nicht der Einzige, der häufig an der Sperre ſteht und

die Züge erwartet, ohne Hoffnung, daß Beſuch für ihn komme.
Es iſt nur ſo ein romantiſches Gefühl dabei, ein Reſt Reiſeſehn-
ucht der ſich nicht bezwingen läßt; die Ahnung fremder Städte
und weiter Landflächen, an denen die D-Züge vorbeiraſen; die
Teilnahwe an Menſchenſchickſalen, die ſo bunt zuſammenge-
würfelt auf wenig Quadratmetern aneinander vorübereilen, ohne
ſich innerlich etwas anzugehen. Man blickt ſich in die Augen,
laubt etwas zu erraten, beſinnt ſich und läßt ſich von einem

neuen Erlebnis beſtimmen. Jn toller Jagd gehen die Gedanken,
wirbeln un ſind aufgeregt wie bei einem Schauſpiel, deſſen Sinn
in ich kennt.

Vieles bietet uns die Stadt an Aufregungen; die größte Auf-
regung aber hat doch der Bahnhof; jene Halle, in der ein ewiges
Murmeln von den Wölbungen widerhallt, Schritte und Stimmen
durch die dumpfen, langhingezogenen ſummenden Geräuſche
klingen und ſich ſeltſam Alltäglichkeit mit Ungewöhnlichkeit miſcht.

Die Uhr rückt mechaniſch und gleichgültig gegen alles, was
unter ihr geſchäftig hin und her läuft, vorwärts. Jhre Zeiger
ziehen magnetiſch Haufen von Menſchen heran und treiben mit
rätſelhafter Kraft die ſchweren Züge in die Ferne. Es liegt ein
großer Reiz darin, ſich zu ſagen, gleich wird der 1-Uhr-D- Zug ein
treffen; in wenigen Augenblicken höre ich einen beſtimmten
Dialekt, der ſonſt hier nicht geſprochen wird ſehe dunkle, ſchöne
Frauen, die an mir vorüberſchreiten, ohne zu ahnen, daß ich auf
ſie gleichſam doch gewartet habe. Der Bahnhof iſt eben doch eine
ſehr romantiſche Sache.

Wenn man ſich dann ſo voller Bilder geſogen hat, daß man
nicht mehr aufnahmefähig iſt, dann wandelt einen wohl die Luſt
an, den Hut ein wenig ins Genick zu ſchieben, die Hände in die
Taſchen zu ſtecken und langſam zurückzuſchlendern wie in einem
kleinen Rauſch. Das iſt eben jener Rauſch der unerfüllten, nie

zu erfüllenden Sehnſucht. x
Was der Polizeibericht bringt

Am 12. Januar ſtieß gegen 4 Uhr nachmittags an der
Ecke Prinzen- und Landwehrſtraße ein Straßenbahnwagen und
ein Fleiſcherfuhrwerk zuſammen. An dem Fleiſcherfuhrwerk brach
hierbei die linke Scherendeichſel. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen. Die Schuld trifft den Führer des Fuhrwerks, da er
mit dem Wagen die Straßenmitte befuhr.

Geſtern mittag wurde am Tafelwerder die Leiche einer
männlichen Perſon aus der Saale gelandet. Es handelt ſich um
einen Bankbeamten aus der Halberſtädterſtraße, der am Sonn
abend zweifellos Selbſtmord begangen hat. Die Leiche wurde nach
dem Gertraudenfriedhof übergeführt.

Geſtern gegen 5 Uhr morgens vernahm ein Fiſchermeiſter, der
ſich auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle befand, in der Nähe des
Emilienheims einen ſchweren Aufſchlag in der Saale. Am Ufer
wurden Kleidungsſtücke und eine Brieftaſche mit Papieren vorge-
funden. Vermutlich hat der Beſitzer dieſer Sachen Selbſt
mord durch Ertränken begangen. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Geſtern gegen 8 Uhr nachmittags wurde in der Delitzſcher
ſtraße ein Aufſeher durch eine von einem Rollwagen herabfallende
Kiſte an der Stirn und am rechten Arm verletzt. Die Schuld
an dem Unfall trifft den Geſchirrführer, da er die Kiſte auf dem
Wagen nicht genügend befeſtigt hatte.

Geſtern gegen 11 Uhr abends wurde in dem Lebensmittel-
geſchäft Rathausſtraße 8/9 die Schaufenſterſcheibe zertrümmert
rund Konſervenbüchſen aus dem Fenſter entwendet. Die Täter
ſind unerkannt entkommen. Die Ermittlungen ſind eingeleitet.

In den letzten Tagen iſt in Görlitz ein Betrüger aufge-
treten, der ſich Otto Lichtenberger (auch Stein) genannt und als
Mitinhaber einer Wäſchefabrik M. Grünberg in Berlin bezeich-
net hat, die es aber nicht gibt. Er hat Reiſende geſucht und von
dieſen Kaution verlangt, teils auch erhalten. Vor dem Schwind-
ler, der ſeine Betrügereien in einem anderen Orte fortſetzen
dürfte, ſei hiermit gewarnt. Es wird gebeten, gegebenenfalls
ſeine Feſtnahme zu veranlaſſen. Er iſt etwa 30 Jahre alt, 1,68
Meter groß, hat volles, dunkles Haar (Künſtlerlocken), iſt glatt
raſiert, hat jüdiſches Ausſehen und iſt bekleidet mit ſchwarzem
ſteifen Hut, grauem Ueberzieher mit Samtkragen, Cutawahy, rot-
zeſtreifter Hoſe, braunen Schnürſchuhen.

Bund der Kinderreichen. Jm überfüllten Feſtſaal der
Martinſchule hatten ſich unſere Familien zur gemeinſamen Weih
nachtsfeier zuſammengefunden. In der überreichen Folge des Feſt-
programmes bildete die weihevolle Anſprache von Frau Pfarrer
Giſeke den Mittelpunkt. Um ihn rankten ſich die Chorgeſänge,
die gemeinſamen und Einzelvorträge feſtfroher junger Mädchen.
Eine beſondere Freude riefen die trefflichen Darbietungen des
Poſaunenbläſerquartetts hervor, die am liebſten in Wiederholung
r worden wären. Zum Schluß konnte der Weihnachtsmann
kleine Ueberraſchungen verteilen. Allen denen, die uns das
zuſtandekommen dieſer gemütvollen Feſtfeier ermöglicht haben,
vor allen den gebenden Firmen, ſei auch an dieſer Stelle der
aufrichtigſte Dank ausgeſprochen. blem

Donnerstag, 15 Januar 1925

Was muß jeder Arbeitgeber, jeder Haushaltungsvorſtand und jede Hausfrau von den Krankenkaſſenwahlen
am 18. Januar wiſſen?

1. Wer wird am 18. Januar gewählt
Gewählt werden die Vertreter zum Ausſchuß der Allge-

meinen Ortskrankenkaſſe für die Wahlzeit 1925--1928 und zwar
am 18. Januar die Arbeitgeber- Vertreter (die Vertreter der
Verſicherten werden am 14. Februar gewählt). Zu wählen
ſind 30 Arbeitgeber- Vertreter und 60 Erſatzmänner.

2. Welche Aufgaben haben die Ausſchuß-Vertreter?
Der Ausſchuß hat insbeſondere den Voranſchlag der Kaſſe

feſtzuſetzen, die Jahresrechnung abzunehmen und die Kaſſe gegen
über den Vorſtandsmitgliedern zu vertreten. Der Ausſchuß
wählt aus ſich heraus den Vorſtand der Kaſſe. Die Zuſam-
menſetzung des Ausſchuſſes iſt dadurch aus-
ſchlaggebend für die ganze Verwaltung der
Kaſſe.

3. Wer iſt wahlberechtigt?
Die ArbeitgeberVertreter zum Ausſchuß werden von den

beteiligten Verſicherten gewählt, entſprechend werden die Verſi-
cherten Vertreter gewählt. Wahlberechtigt iſt jeder volljährige
Arbeitgeber und Haushaltungsvorſtand männlichen oder weiblichen
Geſchlechts, der zur Zeit der Wahl einen oder mehrere verſicherungs-
pflichtige Arbeitnehmer (Angeſtellte, Arbeiter, Dienſtboten, Auf-
wartefrauen) bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe gemeldet hat
und hierfür Beiträge entrichtet. Die Vorſtände (Direktoren) und
Geſchäftsführer von Firmen in Geſellſchaftsform (Aktiengeſell-
ſchaften, G. m. b. H., Genoſſenſchaften) können als ſolche für
ihren Geſchäftsbetrieb und außerdem noch perſönlich als Arbeit-
geber von Hausperſonal, ſofern ſie ſolches bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe verſichert haben, das Wahlrecht ausüben. Das
Gleiche gilt für Firmeninhaber und Geſellſchafter offener
Handelsgeſellſchaften. Legitimation iſt hierbei jedoch erforderlich.

Nicht zuläſſig iſt jedoch die Vertretung des Haushaltsvor-
ſtandes durch ein Familienmitglied, da das Wahlrecht in Perſon
auszuüben iſt.

4. Wie wird gewählt?
Aehnlich wie bei den Reichstagswahlen. Der Wähler gibt

ſeinen Stimmzettel ab. Der Stimmzettel muß auf einen der
eingereichten Wahlvorſchläge lauten er wird in einen im Wahl
lokal überreichten Briefumſchlag geſteckk und dem Wahlleiter

De zBe

unverſchloſſen ausgehändigt, der ihn in die Wahlurne wirft
Bei der Wahl iſt ein Wahlausweis auszuhändigen. Die Wahl-
ausweiſe für die Arbeitgeber ſind ab Mittwoch, den 14. Januar
im Zimmer 2 der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Kl. Klaus-
ſtraße 16, gegen Vorzeigung einer Legitimation abzuhoslen.
Ohne Wahlausweis kann nicht gewählt werden. Jeder Wahl-
berechtigte hat eine Stimme. Arbeitgeber, die mehrere Verſiche-
rungspflichtige beſchäftigen, führen bis zu 100 verſicherungs-
pflichtig Beſchäftigten für je angefangene 10 und für die über
100 hinausgehende Zahl für je angefangene 20 Beſchäftigte eine
Stimme. Mehr als 30 Stimmen kann kein Arbeitgeber führen.

Arbeitgeber mit mehrfachem Stimmrecht haben ſo viel
Stimmzettel je in einem beſonderen Um-
ſchlag abzugeben, als ſie Stimmen haben.

5. Wann und wo wird gewählt?
Gewählt wird am Sonntag, den 18. Januar.

zeit läuft von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.
Wahllokale ſind:

für den Stimmbezirk A: „Hotel Kaiſerhof“, Reilſtraße 132;
für den Stimmbezirk B: Haus der Deutſchen Volkspartei, Große

Steinſtraße 37;
für den Stimmbezirk C: Brunnerts „Hofjäger“, Lindenſtr. 78.

Sofern nicht aus den Ausweiſen etwas anderes hervorgehen
ſollte, wird in dem Wahllokal gewählt, das der Betriebsſtätte
bzw. dem Wohnſitz des Arbeitgebers am nächſten liegt.

6. Welche Wahlvorſchläge können gewählt werden
Für die Arbeitgeberwahlen ſind 2 Wahlvorſchläge einge

reicht: Wahlvorſchlagsliſte Nr. 1, beginnerkd mit den Namen
Koch, Berner. Dieſer Vorſchlag geht aus von ſozialiſtiſcher
und kommuniſtiſcher Seite.

Wahlvorſchlagsliſte Nr. 2, beginnend mit den Namen
Erſtmann, Kauſch, Holubek. Dieſer Wahlvorſchlag iſt
aufgeſtellt von ſämtlichen bürgerlichen Arbeitgeber-Organi-
ſationen der Stadt Halle: der Allgemeinen ArbeitgeberVereini
gung, dem Halliſchen Hausfrauenbund, dem Jnnungsausſchuß
und dem Zentralausſchuß Halleſcher Unternehmer-Verbände.

Stimmzettel, lautend auf die entſprechenden Wahlvorſchlags
liſten, werden vor den Wahllokalen verteilt.

Die Wahl-

kolonigale Gedanke in Halle
Die Koloniale Arbeitsgemeinſchaft Uachruf für General Maerchker Ein Vortrag über Oſtafrika
Gerade in Mitteldeutſchland begegnet man häufig der Auf-

faſſung, daß es heute nutzlos ſei, das Wort „Kolonie“ überhaupt
in den Mund zu nehmen, als ob der Friedensvertrag mit ſeinen
Ungerechtigkeiten uns von unſeren unverbrüchlichen Rechten ab-
geſchnitten habe. Die koloniale Schuldlüge, die von unſeren
Feinden mit Fleiß genährt wird, nimmt uns den klaren Blick
für die Leiſtungen, die hinter uns liegen und macht uns häufig
ſo kleinmütig und verzagt. Wie kann aber ein großes Volk
überhaupt ohne Kolonien beſtehen, wenn es an die Beſchaffung
ſeiner Rohſtoffe, beſonders wichtiger Lebensmittel, an Sied
lungsfragen und Ausbildung ſeiner Jugend zu Tatenmenſchen
dentt! Gerade die

Wechſelbeziehungen zwiſchen Heimat und Kolonien
ſind ja ſo fruchtbar und mannigfaltig und geben uns
wieder an die Hand, das Verlorene zurückzugewinnen.

Einer der ſtärkſten Vorkämpfer für dieſe Gedanken war der
mit halliſcher Geſchichte ſo eng vertknüpfte General
Maercker, der allzu früh heimgegangen iſt. Jn Dankbarkeit
hat ihm die in Halle gegründete und von ihm gern beſuchte
Koloniale Arbeits gemeinſchaft an ſeinem Grabe
einen Kranz niederlegen laſſen, um zu zeigen, daß ſie in ſeinem
Sinne weiterarbeiten will. Geheimrat Voretzſch widmete den
Verdienſten dieſes Mannes auf dem Gebiet der Kolonialfrage
in der gutbeſuchten Verſammlung, die geſtern abend in unſerer
Univerſität abgehalten wurde, einen ehrenvollen Nachruf. Er
zeichnete ihn als den trefflichen Sachkenner, der auf vielen
Reiſen und Arbeitsfeldern ſich eine klare Anſchauung von unſeren
Schutzgebieten verſchafft hatte, im Herero- Aufſtand ſchwer ver-
wundet worden war und Seite an Seite mit der Miſſion dem
deutſchen Kulturwerk den Eingang unter den Eingeborenen hatte
ſchaffen wollen. Der Krieg zerſtörte ſein Werk zum Teil, aber
er ging nun daran, die kümmerlichen Reſte und Splitter zu
ſammeln und die

immer

Organiſation zu einen.
Sein Ziel war die Verknüpfung der Kolonialverbände zu Arbeits-
gemeinſchaften unter der Führung von Exzellenz Seitz. Unter
ihm feierte auch in Halle der koloniale Gedanke ſeine Auf-
erſtehung; in der Erinnerung an ihn lebt er fort und wird er
zu neuer Blüte kommen, wenn endlich Verſtändnis dafür erwacht,
was hier für uns als Volk auf dem Spiele ſteht. Am 30. Jan.
wird die Koloniale Arbeitsgemeinſchaft einen Vortrag von Meyer-
Waldeck über Kiautſchou vor, während und nach dem Kriege“
hören. Es wird höchſte Zeit, daß unſere nationalen Kreiſe der
kolonialen Frage wieder mehr Beachtung ſchenken lernen.

Danach hielt Biſchof D. Hennig, Herrnhut, einen zündenden
Vortrag über „Oſtafrika und wir“. Der verdiente Miſſionsmann
iſt wie wenige berufen, ein Urteil zu ſprechen über unſere koloni-
ſatoriſche Tätigkeit in Oſtafrika, das 134 mal ſo groß iſt wie
das Deutſche Reich. Auf ſeine Frage: was haben wir den Oſt-
afrikanern bringen können? gab er die klare Antwort: Deutſche
Kultur, die organiſch gewachſen iſt, nicht Scheinkultur, wie es die
Engländer zu tun ſich bisher begnügten. Er zeichnete das Pro-

der koloniſatoriſchen Tätigkeit als ein Problem der Er-

iehungsfragen, herausgewachſen aus dem Geiſt der PflichtZeſtlung gegen den Staat, nicht des Egoismus, der nachweislich

die unterworfenen Völker zu Sklaven mache und, wie die Ge
ſchichte lehre, das Wohl der Heimatvölker untergrabe;

„jeder Egoismus bezahlt ſich ſchlecht“.
Die Berliner Akte (Kongoakte) ſei ein koloniſatoriſches Meiſter
werk, weil ſie den Schutz der Arbeit, die Kulturwerte und die
friedliche Entwicklung in den Vordergrund ſtelle. Damit komme
man der Pſhche der ſchwarzen Raſſe am nächſten. Die Urteile
über den Seelen- beſonders Gemütszuſtand der Neger gehen
noch heute auseinander und werden von verſchiedenen Ein
ſtellungen aus verſchieden beantwortet; der Referent betonte,
daß ſchon 1910 die Phraſe: die Neger ſeien nur große Kinder, im
weſentlichen überwunden geweſen ſei. Die hätten ſoviel Jntel-
ligenz- und Gemütskräfte gezeigt, daß ſie bei dem jahrtauſend-
langen Abſchluß gegen die Außenwelt merkwürdig raſch unſere
Kulturmittel ergriffen hätten, nachdem es unſere Regierung
verſtanden hatte, die Sympathien der ſchwarzen Bevölkerung zu
gewinnen. Man dürfe dabei nicht vergeſſen, welche Demorali
ſierung mit unſerem Einbruch in die Kolonialbezirke doch natur
gemäß dadurch verbunden geweſen ſei, daß die fremden Völker
ihre bisherige Sitte und Sittlichkeit in Frage geſtellt ſahen, trotz
dem habe

unſere Erziehungsarbeit Muſtergültiges
geleiſtet und den Beweis erbracht, daß wir nicht nur gekommen
ſeien, zu nehmen, ſondern auch zu geben. Vieles habe hier die
Miſſionstätigkeit bewirkt, anderes freilich auch unſere Gerechtig-
keit in Steuer- und Rechtsfragen, die Klugheit in der Vertei-
lung des Bodens, die Anlage der Straßen, die Alkoholpolitil
und Hygiene und das vorzügliche Schulweſen, das wirklich vom
Grunde aus aufgebaut habe und noch heute trotz Krieg und
Nachkriegszeit nicht überwunden ſei, ſondern von den Eng-
ländern aufgegriffen werde. Der Neger habe ſich für alles
das dankbar gezeigt und in der ſchweren Zeit, als ſich die weißen
Völker zerfleiſchten, eine Treue gezeigt, die vorbildlich ſei; ohne
dies wäre Lettow-Vorbeck und ſein Heldenkampf nicht möglich
geweſen. Wir haben das Recht, anzunehmen, daß unſere hohe
Eignung zu koloniſatoriſcher Tätigkeit uns wieder in die Lage
verſetzen wird, Kolonien zu erwerben und zu haben.

Herzlicher Beifall dankte dem Vortragenden für ſeine
ermutigenden Worte, die Geh. Rat Haußleiter aus ſeinen
reichen Beziehungen zu allen Miſſionsgeſellſchaften unterſtrich.
Er konnte darauf aufmerkſam machen, daß im Dezember des
letzten Jahres auf dem kolonialen Kongreß ſämtliche Gouver-
neure der Schutzgebiete anweſend geweſen ſeien und eine Teil-
nahme für ihre ehemaligen Bezirke an den Tag gelegt hätten,
die im hohen Maß befriedigen müſſe. Die Eingeborenen
erwarten uns zurück. Sie wollen Treue mit Treue vergelten.
Wenn es uns gelingt, als Volk aus den trüben Wirren dieſer
Zeit wieder durch Selbſtzucht in klare Verhältniſſe emporzu-
tauchen, dann haben wir auch wieder die Berechtigung erlangt,
Völkern auf niederer Kulturſtufe unſere Erziehungsideale zu
bringen, zum Segen der ganzen Welt. Dr. Herbert Hammer.
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Spare Reichsmark!
Die Einführung der neuen Reichsmark in den Verkehr iſt

für Sparer und Sparkaſſen ein bedeutendes Ereignis. Nunmehr
hat Deutſchland nach mehr als zehnjähriger Unterbrechung wieder
eine ſtabile, endgültige Währung, die auf der international an
erkannten Goldbaſis aufgebaut iſt. Das neue Bankgeſetz und
die Satzung der Reichsbank enthalten die notwendigen Sicherun-
gen zum Schutz der Währung, dieſe Garantien ſind gegenüber
der Vorkriegszeit erheblich verſchärft. Auch das Ausland be-
weiſt durch ſeine Gerechtigkeit zur Kredithergabe, daß es zur
neuen Reichsmarkwährung feſtes Vertrauen hat.

Nach den traurigen Erfahrungen der letzten Jahre wiſſen
wir die Stabilität des Geldes in ſeiner ganzen Bedeutung zu
ſchätzen, denn, wenn Geld nicht ſeinen Wert behält, bleibt für die
breiten Volkskreiſe jegliche Arbeit erfolglos, die Geldentwertung
bringt die Arbeit um ihren Verdienſt. Erſt, wenn der Wertmaß-
ſtab und die Rechnungseinheit unverändert bleiben, kann die
Wirtſchaft wieder geſunden und auch der einzelne wieder vor
wärts kommen.

Die neue Reichsmark muß daher der ſtärkſte Anreiz zum
Sparen ſein. Wenn Jn- und Ausland ihr das größte Vertrauen
entgegenbringen, dann darf auch der einzelne nicht länger
zögern, mit den längſt überholten Anſchauungen der Jnflations-
zeit zu brechen und wieder zur ſoliden Denkweiſe der Friedens
zeit zurückzukehren. Damals war und heute iſt endlich wieder
Sparſamkeit der einzige Weg zum Wohlſtand. Je eher einer mit
dem Sparen in Reichsmark anfängt, um ſo ſchneller erreicht
er das Ziel.

„Volksblatt“-Logik. Das „Volksblatt“ teilte geſtern in
ſenſationeller Aufmachung ſeinen Leſern mit, daß ein „deutſch-
nationaler Steuerhinterzieher und Schieber“, nämlich der Likör-
e tant Rutſchke in Halle verhaftet ſei, während der in

ieſe Angelegenheit verwickelte frühere Direktor der hieſigen
Zweigſtelle der Darmſtädter- und Nationalbank, Reich, geflüch-
tet ſei. Das „Volksblatt“ kann es natürlich nicht unterlaſſen,
eine Parallele zu dem Barmatſkandal zu ziehen und Herrn
Rutſchke als eine der Deutſchnationalen Volkspartei und dem
Stahlhelm naheſtehende Perſönlichkeit zu kennzeichnen, da er
einen Likör unter dem Namen „Stahlhelmtropfen“ vertrieben
hat. Demgegenüber haben wir feſtgeſtellt, daß Herr Rutſchke
weder Mitglied der Deutſchnationalen Volkspartei noch des
Stahlhelms iſt, daß ihm vielmehr vom Bund der Frontſoldaten
verboten wurde, einen Likör mit dem Namen „Stahlhelmtropfen“
zu vertreiben. Die hetzeriſchen Angriffe des „Volksblattes“
gegen die deutſchnationalen und vaterländiſch geſinnten Kreiſe
ri ſich damit wohl von ſelbſt.

Die Bereinigung Alter Luftwaffenkameraden, Halle,
wird im Laufe des Februar eine Gedenkfeier für die toten
Waffengefährten veranſtalten, die gleichzeitig für den Gedanken
des Ehrenmals werben ſoll. Der frühere kommandierende Ge-
neral der Luftſtreitkräfte, Exzellenz Generalleutnant von Eber-
hardt, hat ſein Erſcheinen und die Uebernahme der Gedenkrede
bereits zugeſagt. Des weiteren wird der Abend einen Film
bzw. Lichtbilder „Halle im Luftbild“ bringen, der zum erſten
Male gezeigt wird. Künſtleriſche Darbietungen werden den
Abend vervollſtändigen.

Reichsgründungskommers. Es wird nochmals auf den
3. Kommers alter Waffenſtudenten, der anläßlich der Reichs
r am 17. Januar in der „Saalſchloßbrauerei“ von

n vereinigten Verbänden des K. S. C., W. S. C., V. C., D. C.
und L. C. feſtlich begangen wird, hingewieſen.

Ein Abend voll muſikaliſcher Ueberraſchungen wurde das
eſtrige Wintervergnügen des Beamtenorcheſter-Vereins Halle.
er seeſe Saal des „Stadtſchützenhauſes“ war bis auf den letzten

Platz beſetzt. Der Konzertabend wurde mit Beethoven-Muſik ein-
et und hier holte ſich der Halleſche Violinſoliſt Fritz Gör
ach einen unbeſtrittenen Erfolg. Das Konzert D-Dur für

Violine war eine wackere Leiſtung. Sein weicher Bogenſtrich, der
trotz der ſtarken Orcheſterbeſetzung (55 Mann) klar aus der Be

herausklang, veränderte ſich nicht bis zum Ende des
onzertes. Liſzts Preludien ſchloſſen den erſten, ſchwierigen

Teil des Programms ab. Kapellmeiſter Otto Haupt hatte es
bei dieſer ſymphoniſchen Dichtung ausgezeichnet verſtanden, das
hier vertonte ernſte Schickſal eines Mannes, der vom Leben hin-
und hergeſchüttelt wird, um dann in der Stille des Landlebensu geneſen und endlich erneut den gefahrvollſten Poſten im Ge-

änge des Lebenskampfes einzunehmen, durch ſein Orcheſter zu
einem großartigen Tongemälde zu geſtalten. Der zweite Teil des
Programms war leichterer Unterhaltungsmuſik gewidmet. Das
Charakterſtück des bekannten Marſchkomponiſten Jeſſel „Aufzug
der Stadtwache“ lag bei dieſen ehemaligen Militärmuſikern wohl
in den beſten Händen. Bei Bodes „Koboldſpielen“ Wigte ſich Herr
Uhlſtein als ein Meiſter auf dem ylophon. Ein weihnacht-
liches Charakterſtück von Ködel hatte Kapellmeiſter Haupt mit den
amüſanteſten Ueberraſchungen ausgeſtaltet. Endlich leiteten die
einſchmeichelnden Straußſchen Walzerklänge aus „Geſchichten aus

2m—-d
„Rendezvous.“

Ein Dialog von Heinz Langer.
Robert ſchlug ein Bein über das andere, lehnte ſich in ſeinen

zlauen Lederſeſſel und zog tief an ſeiner Zigarre. Dann beugteer ſich langſam vor un legte den Reſt ſeiner „Morris“ in den
Aſchenbecher.

Gilbert durchmaß unterdeſſen, die Hände in den Hoſentaſchen,
das Zimmer. Nun riß er ſeine Rechte empor und fuhr ſich
mehrere Male durch das brünette Haar, das er recht lang trug.

Robert war blond und ging gerade ſo kurz geſchnitten, wie es
ſein Scheitel erlaubte.

„Alſo, unter Diskretion!“ ſagte Gilbert, indem er ſeinen
Spaziergang ganz jäh unterbrach und vor Robert ſtehen blieb.

„Du brauchſt mir nichts weiter zu erzählen. Jch weiß alles,“
entgegnete der Angeredete.

„Du weißt
„Du biſt wieder einmal verliebt.“
„Du!! Woher willſt du das wiſſen
ſeinen Freund und ſchüttelte ihn.
„Sachte!“ entgegnete der. „Das iſt auch für den Laien auf

den erſten Blick erſichtlich. Deine Aufgeregtheit Du wirſt
halt niemals vernünftig werden. Wie du dich wieder benimmſt!
Rennſt im Zimmer herum wie ein Angetrunkener!“

„Ach, wenn du wüßteſt!“
„Sie iſt ein Engel. Jch weiß. Du biſt alſo unglücklich, weil

ſie dich nicht wieder liebt
Gilbert wollte unterbrechen.
„Nein, laß mich ausreden!

denkſt daran, dir das Leben zu nehmen.
ſelbſtverſtändlich

Gilbert wollte unterbrechen. Robert winkte ab.
„Nein, laß mich ausreden! ebenſo klar wie ſelbſtverſtänd-

lich, du wirſt eben niemals ſo weit komen, die Frauen als Faktoren
zu betrachten, als Zahlenwerte, die man in Betracht ziehen muß,
um mit ihnen operieren zu können. Jawohl: in Betracht ziehen.
Sonſt wirſt du niemals mit ihnen fertig werden; du mußt ihnen
immer zu verſtehen geben, daß du ſie eben in Betracht gezogen
haſt. Und daß du danach handelſt.

Pauſe.
Robert (nach einiger Zeit): Wer iſt die Glückliche?
Gilbert: vom Bauernball in Schwabing.
Robert: ſo ſo.Gilbert (entflammt): Alſo unter Diskretion will ich dir die

Leſchichte erzählen Du erinnerſt dich doch noch an die grofze
Elondine, die uns in der Tram gegenübergeſeſſen war und die mit
uns zugleich auf das Feſt kam.
den traten

Gilbert ſtürzte ſich
auf

Robert winkte ab.
Du biſt todunglücklich. Du

Das iſt ebenſo klar wie

Wir begeaneten ihr, als wir in.

dem Wiener Wald“ zu dem „inoffiziellen“ Teile des Abends, dem
Tanze, über.

Jm Thalia-Theater kommen am Sonntag drei Einakter
zur Erſtaufführung: „Der Schlachtenlenker“ von Shaw; „Lore“
von Hartleben und „Eine Abrechnung“ von Wied.

Hochſchulnachrichten. Ernannt wurde vom 1. April
1925 an der ordentliche Profeſſor Dr. Hans Burgeff von der
Univerſität Göttingen zum etatsmäßigen ordentlichen Profeſſor
für Botanik und Pharmokognoſie an der Univerſität Würzburg
als Nachfolger von Prof. H. Kniep. Dr. Burgeff, der aus
Geiſenheim gebürtige Botaniker, lehrte früher in Halle und
München.

Literariſche Geſellſchaft. Anton Wildgans, der
Lyriker und Dramatiker, lieſt am Montag, den 19. Januar, als
Gaſt unſerer Literariſchen Geſellſchaft aus eigenen Werken. Seine
Dramen „Armut“ und „Liebe“ ſind e Theaterpublikum aus
den Spielzeiten der letzten Jahre bekannt. Der Dichter, ſelbſt
einige Zeit in der Wiener Hofburg Theaterleiter, zählt zu den
erſten Dramatikern der Gegenwart. Der Drei Degen-Saal wird
pünktlich 84 Uhr mit Beginn der Vorleſung geſchloſſen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 16;
u Magdeburgerſtr. 49; Kaiſer-Apotheke, Glauchaer
traße 1.

i

Halleſche Gedenktage
Am 16. Januar 1746 wurde nach Beendigung des zweiten ſchleſi-

ſchen Krieges wie in vielen anderen Städten ſo auch
in Halle ein Friedens- und Danktfeſt gefeiert, wobei
über Matth. 5, 9 gepredigt wurde.
Januar 1828 ſtarb in Halle der Univerſitäts- Profeſſor
Joh. Samuel Erſch; er war der Begründer der neueren
deutſchen Bibliographie, hatte auch ſeit 1818 in Ver-
bindung mit Gruber die „Allgemeine Enchklopädie der
Wiſſenſchaften und Künſte“ geleitet.

Am 16. Januar 1904 kaufte die Stadt Halle „Galgen-
berg“ an.

Fern Andra und Kurt Prenzel verabſchieden ſich heute
im „C. T.“- Riebeckplatz nach erfolgreichem Auftreten vom Halle-
ſchen Publikum.

„Zehn Jahre unter den Kannibalen der Südſee (Bis-
marck-Archipel, Deutſch-Neuguinea) iſt das Thema des Licht-
bilder-Vortrags, den Paſtor Wenzel-Leipzig, früher Miſſionar,
am Donnerstag abend 8 Uhr in der Aula der Talamtſchule,
Dreyhauptſtraße 3, hält.

Am 16.

den

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme ven Mi lungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Kreiskriegerverband. Den angeſchloſſenen Vereinen unb deren Mit

gliedern werden die von den Vereinigten Vaterländiſchen Verbänden
veranſtalteten Reichsgründungsfeiern im „Thaliaſaal“, „Loge zu den drei
Degen“ und „Hofjäger“ am Sonnabend, den 17. Januar 1925, abends 8 Uhr,
zu zahlreichem Beſuch empfohlen. Da mit einem ſtarken Andrang zu
rechnen iſt, wäre es ſehr erwünſcht, daß ſich die Kameraden ſchon jetzt mit
Feſtſolgen verſehen, die zum Eintritt zu einem der drei Feſtlokale berechtigen.
wie bei Kamerad Herz, Leipziger Straße 45, zum Preiſe von 0,75 Mk.
er

Kantgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Am Donnerstag, den 15. Januar,
8 Uhr abends, ſpricht Herr Geheimra! Prof. Dr. Finger über „Ethik und
Recht“. (Hörſaal IX der Univerſität.)

Methodiſten-Jugendbund. Die Mitglieder beteiligen ſich an dem Licht-
bilder-Vortrag, den Paſtor Wenzel, früher Miſſionär in der Südſee, am
Donnerstag abend 8 Uhr in der Aula der Talamtſchule über das Thema
hält: „Zehn Jahre unter den Kannibalen der Südſee(Bismarck-Archipel, Deutſch-Neuguineg). Der Vortragende wurde aus der
ehemals deutſchen Kolonie von den Engländern ausgewieſen. Eintrittskarten
30 Pfennig am Saaleingang. Gäſte ſind willkommen.

Kirchliche Uachrichten
Aula der Talantſchule, Dreyhauptſtraße 3. Donnerstag abend, 8 Uhr:

Lichtbilder- Vortrag von Paſtor Wenzel-Leipzig, früher Miſſionar: „Zehn
Jahre unter den Kannibalen der Südſee“. Eintrittskarten 30 Pfennig am
Saaleingang.

Dann geßte feſt ins Stadftheater
Sonntay ortag Oiensta ittwoes Sonnersta re a nnd
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Gilbert: Keine andere.
Robert: Du ſagteſt, eine Komteſſe inkognito, ich taxierte: eine

Kaffeehauskaſſiererin in Wichs.
Gilbert: Spötter! Jch war doch der beſſere Menſchenkenner.

Du weißt, wir trennten uns bald nach Beginn des Feſtes. Jch
aber machte mich ſogleich an die ſchöne Frau ran und

Robert: anſtatt zu ſagen: Kleiner Käfer, wir tanzen
eins

Gilbert (überhört, daß Robert ihn unterbricht): ſagte:
Gnädigſt', geſtatten den Tanz Und dann ſtellte ich mich vor,

Robert: Natürlich! Saupreuß, verdammter!
Gilbert: Selbſtverſtändlich ſtellte ich mich vor. So eine Dame

muß doch wiſſen, wen ſie vor ſich hat. Da könnte jeder Herings-
bändiger kommen.

Robert: Und ſie
Gilbert: Sie nannte auch ihren Namen: Baronin v. Curtius.

(Gleichſam triumphierend): Na, wer hat wieder recht gehabt?
Robert: Du haſt ihr einen Ehevorſchlag gemacht?
Gilbert: Noch nicht.
Robert: Ja, was geſchah mit ihr nach zehn Uhr?
Gilbert: Das iſt eben die myſteriöſe Sache Sie war auf

einmal verſchwunden, bis ſie gegen zwei Uhr im Weißwurſt-
zimmer plötzlich wieder auftauchte.

Uobert: Und in der Zwiſchenzeit?
Gilbert: Sie ſagte, ſie habe plötzlich einen Schwindelanfall be-

kommen. Da ſei ſie zu einer Freundin gegangen, die in der
Leopoldſtraße wohne und habe dort gewartet, bis ihr wieder
wohler geworden ſei.

Robert: Und das haſt du ihr geglaubt
Gilbert: Jch wäre mir ſelber ſchändlich vorgekommen, wenn

ich in die Worte einer ſolchen Frau einen Zweifel zu ſetzen ge-
wagt hätte.

Robert: Daß ſie ſich zurückgezogen hat, das glaube ich auch,
ich fürchte nur, die Freundin wird Oswald oder Max geheißen
haben.

Gilbert: Dein Zynismus iſt ſchauderhaft. Wenn du nicht
in anderem Tone von dieſer Dame reden willſt, erzähle ich dir
nichts weiter Laſſe dir doch ſagen, was für ein entzückendes
Geſchöpf ſie iſt. So ein reiner Menſch, der gar nicht in unſer
verſumpftes, verlogenes Zeitalter paßt. Du hätteſt dich mal mit
ihr unterhalten ſollen. Jedes Wort, das ſie ſprach, war voll von
ſüßem Dufte. Wir vergaßen die johlenden Tänzerſcharen: welt
entrückt glaubten wir uns, als wir miteinander ſprachen, auf
einer Jnſel, fern von den Menſchen und unſere Seelen
küßten ſich.

Robert: Eure Seelen Hübſch! Aber, bitte, keine Lyrik
um dieſe Stunde. Nur Tatſächliches. Wirſt du ſie wiederſehen

Robert: Aha, die Donna mit den treuen braunen Rehaugen?

Das Wetter arn Donnorsfag
Wetterdorenanſ der „Hal ichen el g.KTKigener Trartbeticht Anferer Scyrittlertun g.

Vorausſichtliche Witterung am 14. Jan. Keine Veränderung
des Witterungscharakters.
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Radio-Deko
(Seipziger Sender.)

Donnerstag, den 15. Januar.
Wirtſchaftsrundfunk: 12 Uhr: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen,

4 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6 Uhr: Landwirtſchaftliche Preis
berichte. Wiederholung. 6,15 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. Fort
ſetzung.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 12 Uhr: Mittagsmuſt,
4,30 biz12,58 Uhr Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.

6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 6,45--7 Uhr: Steuerrundfunk. 7,30-—8 Uhr;
Vortrag: Dr. jur. et phil. Hugo Grothe, Leiter des Jnſtituts für Ausland
deutſchlum: „Das neue Staatsgebilde VorderAſiens“.

8,15 Uhr: Märchenabend für Erwachſene. Mitwirkende: Martina Otto
Morgenſiern, Karl Keßler und die Rundſunkhauskapelle. 1. Tſchaikowsly:
Aus der Nußtnacker-Suite, Rundfunkhauskapelle. 2. Märchen, geleſen von
Martina Otto-Morgenſtern. 3. Oskar Wilde: Die Nachttigall und die Roſe,
Karl Keßler. 4. Tſchaikowsky. Aus der Dornröschen-Suite, Rundfunkhaus-
kapelle. 5. Märchen, geleſen von Martina OttoMorgenſtern. 6. Oskar Wilde:
Die bedeutende Rakete, Karl Keßler. 7. Popy: Aus der Orientaliſchen Suite,
Rundfunthauskapelle.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Ein wiſſenſchaftliches Lehrinſtitut für Fußbehandlung. Ueber
eine für deutſche Verhältniſſe noch kaum dageweſene großzügige
und glänzend durchdachte Geſchäftsorganiſation verfügt die
Firma Kreuzverſand, Alfred Klotz, München, die bekannte Her-
ſtellerfirma der „Pneumette“. Nicht nur, daß dieſe Firma, wie
bekannt iſt, ihren Artikel, die „Pneumette“, auf 8 Tage zur Probe
gewährt, was bis jetzt von keiner anderen Konkurrenzfirma ge-
macht wurde, iſt dieſem Unternehmen auch eine fachwiſſenſchaft-
liche Schule angegliedert, in welcher die Orthopädiſten von Fach-
ärzten ihre Ausbildung erfahren. Jn dieſer Schule werden die
Herren faſt alle Mediziner über die Anatomie des Fußes
und des Beines unter Zuhilfenahme der modernſten Anſchau-
ungsmittel, wie Kino, Reaktionsapparate uſw. ausgebildet. Dieſe
Methode iſt eine äußerſt ſegensreiche, denn eine wirklich ſach
emäße Beratung von Fuß- und Beinleidenden kann nur vom

Fachmann gegeben werden. Wir möchten darauf aufmerkſam
machen, daß einer dieſer Herren Orthopädiſten nunmehr in un
ſerer Stadt weilt und koſtenlos und unverbindlich Fußunter-
ſuchungen bei der Firma Friedrich Speer, Sanitätshaus, und
H. Oehlſchläger, Schuhwarenhaus, Leipzigerſtraße 3, vornimmt.
Da dieſer Herr nur beſchränkte Zeit hier weilen wird, dürfte es He
zweckmäßig ſein, baldigſt dieſe Wiederverkaufsſtelle der „Pneu haften,
mette“ zu beſuchen. Wir verweiſen im übrigen auf die dieſer der wi
Nummer beigefügte Beilage und deren hochintereſſanten Jnhalt. Elsnig!

7 für Wringmmasehinen, Stüäek von 3.50 an, rW alzen Heib- u. maltwasser. Gummi-Bieder, 6r, Steinstr. S. n
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Gilbert: Sie hat mir ein Rendez-vous verſprochen. Straße
Robert: Jn ihrer Wohnung? f3 ſchGilbert: Was denkſt dul Jm Café Luitpold heute um de

ein Viertel vor ſechs Uhr.
Robert: Das trifft ſich gut. Jch habe auch um dieſe Zeit t ur

eine Verabredung und muß mich bald bei dir entſchuldigen, daß ich einer
dich nicht bitten kann, länger bei mir zu bleiben. Jm übrigen iſt Gr
es Zeit. Du kannſt doch eine Dame nicht warten laſſen. Geſterr

Gilbert: Ja ſiehſt du ich fürchte mich, zu gehen. eine w
Wenn ſie dann nicht da iſt ſie kann doch verhindert ſein: Kopf wies er
ſchmerzen oder ein plötzlicher Beſuch brechenRobert: Du meinſt, wenn ſie dich verſetzt? Ho

Gilbert: Daran iſt natürlich nicht zu denken. Aber wenn ſie verkehr
nun wirklich verhindert iſt ſieh mal: ich könnte doch dann Flugha
annehmen, ſie laſſe mich abſichtlich im Stiche und davor wurder

bangt mir. In ſeiRobert: Schwächlicher Kauzl Mich mußt du aber ent- einem
ſchuldigen. (Er klingelt. Sein Diener bringt Pelz und Stock.) Dr. H.

Gilbert: Was mag das wieder für ein Geſchöpf ſein, der du zuſtänt
deinen Abend opferſt! Jch verſtehe dich nicht, daß du am Zu- G.
ſammenſein mit ſolchen „Damen“ ſolche Freude haſt! Auf J

Wiederſehen! iRobert: Wohin gehſt du denn KomGilbert: Jch kann doch eine Dame nicht warten laſſen! (Ab.
Robert (ſieht ihm lächelnd nach. Dann geht er zum Tele polttik

phon): 19 576 Ja biſt du's ſelbſt, Mauſi Du Strie Miniſtich denke, du nimmſt heute im Luitpold deinen Tee haſt Jſere
doch den armen Gibſon hinbeſtellt Wie kann man nur en pe
Wie? Wie, mir die letzte Nacht bekommen iſt Es war doch ſeſchaf
feſch unſer Ausflug vom Balle Großartig u Mado
dir Wie? Der Tee wird kalt? Jawohl ſofort nin zehn Minuten Auf Wiederſehen! tweſen
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Richard Strauß und die Wiener Staatsoper n Deſſar
Strauß wird Ende dieſer Woche auf mehrere Tage nach Wien rusg
kommen, um hier mit dem Unterrichtsminiſter wegen ſeines künf uf r
tigen Verhältniſſes zur Staatsoper zu verhandeln. Die Reiſe v
Strauß', der ſich augenblicklich in Garmiſch befindet, iſt auf Schi
direkte Veranlaſſung des Bundeskangzlers Ramek zurückzuführen, ſamte

der mit Strauß perſönlich eng befreundet iſt. elt
„Der Roland“, die bekannte von Leo Leipziger vor 28 da oßla

ren gegründete Wochenſchrift, wird ab 1. Januar unter de et
neuen Leitung von Franz Blei als illuſtriertes Wochen Na v
erſcheinen. Das ſoeben veröffentlichte, mit einem farbenrece i är
tigen Umſchlagbild nach einem Original von Orlik geſchml om
1. Heft bietet neben vielen amüſanten Jlluſtrationen
Beiträge,
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aus Mitteloeutſchlano
Maſſentyphuserkrankungen nach Milchgenuß

Weißenfels, 18. Januar.
dem Genuß von Milch und Milchprodukten, die nach

einem Bericht des Geſundheitsamtes durch Typhusbazillen ver
nreinigt ſein müſſen, iſt in der Stadt eine Maſſenerkrankung an
nterleibstyphus eingetreten. Von den 49 bisher bekannt
gewordenen Fällen haben zwei einen tödlichen Ausgang ge
ſommen.

Forderungen der kurheſſiſchen Landwirtſchaft
Kaſſel, 13. Januar.

Jm Anſchluß an einen von Oekonomierat Dr.
Staehly über die Erntekataſtro und die Notſtandsmaß-
nahmen im n Kaſſel nahm die 4. Hauptverſamm
lung der der Landwirtſchaftskammer angeſchloſſenen Vereine
eine Entſchließung an, in der erneut auf die ſchwere Notlage
der kurheſſiſchen Landwirtſchaft hingewieſen und
mit Nachdruck gefordert wird, daß alle Maßnahmen ergriffen
perden, die nach Lage der heutigen Verhältniſſe durchführbar
ſind, um dieſe Notlage zu mildern und um einen günſtigen
Jusfall der nächſten Srunte, ſoweit dies überhaupt
möglich iſt, ſicherzuſtellen. Als ſolche Maßnahmen werden an

eſehen:

1. die Bewilligung ausreichender Staats- oder Reichs
kredite zur Beſchaffung von Düngemitteln zu einem
Zinsfuße von höchſtens 6 Prozent;

2. die Herabſetzung des Zinsfußes aller im Not
gebiet gewährten öffentlichen und durch öffentliche Hand
bermittelten Kredite, ſoweit die Verzinſung 6 Proz. über
ſteigt, auf dieſen Zinsfuß;

z. der Erlaß der Einkommene, Vermögens und
Umſatzſteuer im Notgebiet bis zum 1. Oktober 1925;

4. eine Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen über
die Umſatzſteuer, welche die Bevorzugung des Aus
landsgetreides aufhebt.

Ferner wurde die ſofortige Errichtung einer ausſchließlich
für die Landwirtſchaft, mit Einſchluß der Forſtwirtſchaft und
Gärtnerei beſtimmten ſelbſtändigen Agrarbank für
Perſonal, Real- und Meliorationskredit gefordert, und zwar als
Selbſtverwaltungsinſtitut mit eigener Verwaltung und Geſchäfts
führung unter entſcheidender Mitwirkung der deutſchen Land
wirtſchaft und der land wirtſchaftlichen Berüfsorganiſationen.

Schadenfeuer in einer Spinnerei
r. Uebigan, 13. Januar.

Am Sonnabend entſtand in der Schowingevei der Spinn-
u, Weberei von Blütchen in Schönebegk bei Vetſchau
Feuer. Die Flachsvorräte gaben dem Feuer gute Nahrung und
nach kurzer Zeit ſtand die ganze Spinnerei in
Flammen. Den ſchnell hevangeſchafften Motorſpritzen ge

lang es noch, das Keſſelhaus und die Weberei zu ſchützen und
ein Uebergreifen des Feuers zu verhindern.

Selbſtmord eines der Gröbziger Räuber

e Deſſau, 18. Jan.Eine aufſehenerregende Wendung hat die Unterſuchung des
Gröbziger Raubüberfalls genommen. Der von dem verhafteten

vVergarbeiter Licht als Mittäter angebene Arbeiter Benne
aus Gröbzig hat, als er verhaftet werden ſollte, in ſeiner Woh
mung Selbſtmord durch Durchſchnefden der Puls- und Hals
adern begangen. Er war Sozialdemokrat und genoß
als eifriges aktives Mitglied führenden Einfluß. Einen
ſchweren Verbrecher hätte man in ihm nicht vermutet.
Auch der von ihm überfallene Domänenpächter bezweifelte, daß
Benne einer der beiden Strolche ſein könnte. Die Landpolizen
iſt der Meinung, daß die beiden an dem Ueberfall in Quellen
dorf und Moſigkau nicht beteiligt waren. Noch weniger können
ſie für den Ueberfall in Suſigke in Betracht fommen, da
Kicht ſchon vorher in Haft genommen war.
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Deſſan, 13. Jan.
Heute iſt es gelungen, die beiden letzten Banditen zu ver

haften, die den Raubüberfall in Deſſau verübt haben. Es iſt
der wiederholt vorbeſtrafte, berüchtigte Schanied Sopard aus
Elsnigk und ſein künftiger Schwager Ernſt Schmidt aus Aben.
Beide Verbrecher wurden dem Deſſauer Amtsgericht zugefiührt.

h. Schlettau, 13. Jan. (Baumfrevel.) Kaum ſind ein
baar Tage vergangen, ſeitdem an der Schlettau--Paſſendorfer
Straße junge Bäume mutwillig umgebrochen wurden, ſo hören
wir ſchon wieder, daß an der Straße Holleben-- Lauchſtädt
70 drei- bis vier jährige Obſtbäume von Buben
hand geknickt und zerſtört wurden. Der Täter, die ſchein
bar unter den gleichen Perſonen zu ſuchen ſind, konnte man

leider noch nicht habhaft werden.
Grölbzig bei Könnern, 14. Jan. (Leichenlandung.)

Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr wurde in der Nähe der Fähre
eine weibliche Leiche aufgefunden. Die rechte Seite des Kopfes
wies erhebliche Verletzungen auf. Ob ein Unglücksfall oder Ver-
brechen vorliegt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen.

Halberſtadt, 18. Januar. (Luftverkehr.) Der Luft-
verkehr Halberſtadt e. V., hat ſich vorgenommen, wieder einen
Flughafen in Halberſtadt anzulegen. Die notwendigen Schritte
vurden bei den zuſtändigen Regierungsſtellen bereits eingeleitet.
In ſeiner letzten Sitzung hat der Luftverkehr Halberſtadt nach
einem Vortrage ſeines Ehrenvorſitzenden, Rechtsanwalt
Dr. Hedler, eine dahin zielende Entſchließung gefaßt und an die
zuſtändigen Reichsſtellen übermittelt.

Goslar, 13. Jan. (Goslar als Tagungsort.) Am
7. Januar findet im Rathauſe zu Goslar eine gemeinſame
Sitzung des Vorſtandes und Arbeitsausſchuſſes des Vereins für
Kommunal wirtſchaft und Kommunalpolitik

V. der bedeutendſten deutſchen Vereinigung für Gemeinde-
politik, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Vorträge:
Miniſterialdirektor Dr. Popitz: „Neue Reichsfinanzreform und
Intereſſen der Komunalverbände“; Stadtrat a. D. Dr. Jurſch
on der Deutſchen Girozentrale in Berlin: „Die Frage der Kredit
beſchaffung für Gemeinden und Landkreiſe“; Landrat Dr. Pauly-
Meldorf (Schlesw.Holſt.)! „Kulturpfleger auf dem Lande“;
e MüllerHerthe i. Weſtf.: „Zeitfragen des Straßenbahn
weſens“,

„ZDeſſau, 13. Januar. (Straßenbau.) Jm Kreiſe
Deſſau ſollen im Jahre 1925,„26 eine Anzahl Kreisſtraßen
rusgebaut werden. Die Geſamtkoſten der Wegebauten ſind
if rund 235 000 Mark veranſchlagt worden.

Aken, 13. Januar. (Ein allgemeines Feſt der
SHiffer.) Hier wurde ein Schifferfeſt, an dem ſich die ge-
wie Einwohnerſchaft beteiligte, gefeiert. Rektor Ditt mar
elt die Feſtrede. Auswärtige Schiffervereine aus Wittenberg,
lau, Breitenhagen, Barby, Schönebeck, Nienburg, ettin,
leben ſprachen ihre Glückwünſche aus.
NMagdeburg, 13. Jan. Projekt zur Umwandlung

r die automatiſche Fernſprechanlage.) Das
m Hochbaugamt agufgeſtellte Projekt zur Umwandlung der ge-
ſamten ſtädtiſchen Fernſprechanlagen in einen vollautomatiſchen
rieb wird genehmigt. Der Geſamtkoſtenbeitrag ſoll in den

Hochbauhaushaltsplan eingeſtellt werden. Die Stadtverordneten
verſammlung ſoll jedoch erſucht werden, dem ſofortigen
Beginn der Arbeiten zuzuſtimmen.

Salzwedel, 13. Januar. (Zugzuſammenſtoß.) Der
von Oebisfelde kommende Güterzug fuhr in voller Fahrt
auf einen Güterzug, der im Rangiergleis ſtand, auf.
Beide Lokomotiven ſowie drei Güterwagen wurden zertrümmert.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Der Verkehr wurde durch
Umleitung aufrecht erhalden.

r. Uebigau, 13. Januar. (Diebſtahl.) Jn Herzberg
wurde bei Kaufmann Klunkel eingebrochen. Die Täter zer
trümmerten ein Fenſter und holten mit Hilfe eines Hakens
ſämtliche erreichbaren Stoffe, Wäſcheſtücke und
onderes heraus. Das ſtürmiſcke Wetter iſt den Dieben günſtig
geweſen.

r. Uebigau, 13. Jan. (Beim Holzfällen verun-
glückt.) Der Holzhauer Karl Herrmann aus Gorden er
litt im Staatsforſt einen ſchweren Unfall. Beim Auesforſten
einer Birke glitt die Axt aus und fuhr mit voller Kraft ins
Schienbein. Der Verletzte wurde durch ſeine Mitarbeiter ſofort
in ärztliche Behandlung gebracht.

Sorau, 14. Jan. Tod auf den Schienen.) Geſtern
e gegen 346 Uhr ließ ſich die Kontoriſtin Martha

entzſch, 18 Jahre alt, in der Nähe des Sorauer Bahnhofs
vom Schnellzuge Leipzig-Berlin überfahren. Als Grund zur
Tat werden Liebesverhältniſſe angenommen.

DieJena, 138. Jan. (Karneval in Thüringen.)
Polizeiverwaltung gibt folgendes bekannt:

Nach telephoniſcher Mitteilung des Jnnenminiſteriums
wird die Miniſterialverordnung vom 8. Januar 10923, nach
welcher öffentliche karnevaliſtiſche Veranſtalvungen jeglicher
Art verboten waren, mit Wirkung vom 1. Januar 1925 auf
gehoben.

Danach ſind die Vorſtellungen, die von Gaſtwirten, Vereinen
uſw. bei der Regierung in Weimar erhoben wurden, raſch von
Erfolg begleitet geweſen. Jn Thüringen darf alſo wieder
Karneval gefeiert werden wie einſt!

Jena, 13. Januar. (An wachſen der Feuerbeſtat-
tungen.) Bei Aufſtellung der Statiſtik des Beſtattungsweſens
der Stadt Jena für 1924 hat ſich ergeben, daß von ſämtlichen
Beſtattungen über 802 auf die Feuerbeſtattung
entfielen. Dieſe Erſcheinung iſt auch als Zeichen der Zeit an
e da durch die wirtſchaftliche Notlage unſeres

olkes in allem Spavſamkeitsrückſichten ausſchlaggebend ſein
müſſen und zu begrüßen iſt das Anwachſen der Feuerbeſtattung
auch aus hygieniſchen Gründen.
Berlin den Staatsehrenpreis für Zuchtleiſtung zuerkannt.

Eiſenberg, 12. Jan. Neue Hügelgräber.) Jn der
Seifartsdorfer Flur ſind weitere Hügelgräber feſtgeſtellt
worden. Auch dieſe beabſichtigt man unter Leitung von Wiſſen
ſchaftlern auszugraben. Von den neuentdeckten Gräbern liegt
ein beſonders hohes in den Staatswaldungen, das völlig unbe
rührt erſcheint.

(Vom Meininger Fürſten-Meiningen, 12. Jan.
hauſe.) Dem Prinzen Georg von Sachſen-Meinin-

Die neugeborene

h AkA

gen iſt eine Tochter geboren worden.
Prinzeſſin iſt das vierte Kind der Ehe des Prinzen Georg mit
der Gräfin Klarg Maria von Korff, genannt v. Schmiſing-
Knoſſenbrock.

Suhl, 12. Jan. (Tödlicher Unglücksfall.) Beim
Fällen von Bäumen im Pfanntal ereignete ſich ein bedauerns-
werter Unfall. Ein fallender Baum ſtürzte auf eine neben
ſtehende Buche, ſchlug von dieſer einen Aſt ab, der den S4jäh-
rigen Holzhauer Otto Gering aus Goldlauter ſo unglücklich
auf den Kopf traf, daß er tot zuſammenbrach. Die
Sicherungsmaßnahmen beim Fällen des Bumes waren voll
kommen in Ordnung geweſen.

Lewanow- Hahn Sieger in Breslau

Das Breslauer 25-Stundenrennen iſt ohne be-
ſondere Vorkommniſſe am Sonntag abend 10 Uhr beendet worden.
Anſchließend an die 7-Uhr-Wertung machten die Franzoſen
VaronMarcot nochmals einen Ausreißverſuch, der jedoch bald im
Keim erſtickt wurde. Jn regelmäßiger Eintönigkeit zogen die
Fahrer ihre Kreiſe. Selbſt eine hohe Prämie für eine Ueber-
rundung des Feldes bis 9 Uhr fand keinen Beifall bei den
Fahrern. Um 2410 Uhr begannen die letzten 10 Spurts. Bis
kurz vor Schluß lagen TonaniLang nach Punkten in Führung.
Die letzten Spurts entſchieden das Rennen zugunſten der Mann-
ſchaft LewanowHahn durch das bravouröſe Fahren des Erſteren.
Nachſtehend die Schlußergebniſſe: 1. Lewanow- Hahn 228 Punkte,
878,860 Kilometer; 2. Tonani-Lang 214 Punkte; 3. Behrendt-
Stolz 118 Punkte; 4. Carli Gottfried 103 Punkte; 5. Jäger-

Weber 44 Punkte; 6. Kaletta-Martin 28 Punkte.
Die Teilnehmer am Berliner Sechstagerennen

Nach der am Sonntag erfolgten Premiere auf der Kaiſer-
dammbahn ſteigt in der Zeit vom 15. bis 21. Januar das
13. Berliner Sechstagerennen. Die Teilnehmerliſte dazu iſt jetzt
vollſtändig. Siebenzehn deutſche Fahrer und neun ausländiſche

werden das lange Rennen beſtreiten. Das Hauptintereſſe richtet
ſich naturgemäß auf die ausländiſchen Fahrer. Die Sieger des
letzten Brüſſeler Sechstagerennens, Aerts van Kempen, ſind ge
trennt worden. Jedem der beiden hervorragenden Sechstage-
fahrer iſt ein deutſcher Partner beigegeben worden. Der Belgier
Aerts bildet mit Rütt, der Holländer van Kempen mit Sawall
eine Mannſchaft.

Eine weitere deutſch- ausländiſche Kombination iſt durch die
Paarung Krupkats mit dem Weltrekordmann Oskar Egg-
Schweiz zuſtande gekommen. Die Franzoſen Brocco--Migquel,
die Auſtralier Grenda--Mac Beath und die Jtaliener Giorgetti--
Rizetto vervollſtändigen die Liſte der verpflichteten Ausländer.
Alle anderen Paäre, ſieben an der Zahl, werden von deutſchen
Fahrern gebildet. Saldow--Lorenz, Lewanow--Bauer, Huſchke--
Kohl, Hahn--Tietz, Stabe--Techmer, Stellbrink-- Koch und
Golle--Manthey haben den Anſturm der Ausländer abzuwehren.
Faſt alle der vorgenannten Fahrer haben ſich in den verſſchiede-
nen Sechstagerennen des Jn- und Auslandes hervorragend be
merkbar gemacht. Die 13. Berliner „six days“ haben eine Be-
ſetzung gefunden, wie ſie beſſer kaum gedacht werden kann. Das
Rennen führt wieder über 145 Stunden. Es beginnt in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag um 12 Uhr und endet in

SJur
600-Jahrfeier

der Stadt Ems
Jn dieſen Tagen wird in
Bad Ems die 600- Jahr-
feier der Stadt begangen.
Die Feſtlichkeiten ſollen drei

bis vier Tage dauern.
Das ſchon den Römern be-
kannte berühmte Bad wird
beſonders bei chroniſchen
Nervenleiden, Krankheiten
der Atmungsorgane, Stoff
wechſel u. Frauenkrankheiten
gebraucht. Wegen ſeiner
wundervollen Lage war es
das vom alten Kaiſer
Wilhelm bevorzugte Bad,
der ja hier ſeinen bekannten
Hwiſchenfall mit dem fran
zöſiſchen Botſchafter Bene

detti hatte.
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der Nacht vom 21. zum 22. Januar um 1 Uhr nachts. Vor
Beginn des langen Rennens finden ab 389 Uhr abends einige
Einleitungsrennen ſtatt.

Ausſchreibung der Deutſchlandfahrt
Als Veranſtalter der längſten Motorrad-Zuverläſſigkeits-

fahrt tritt diesmal nicht ein dem A. D. A. C. angeſchloſſener
Klub, ſondern der A. D. A. C. ſelbſt auf. An dem vorjährigen
Streckenplan hat ſich nicht viel geändert. Start und Ziel be-
finden ſich wieder in Köln; Etappenſtrecken ſind Ludwigshafen,
Stuttgart, Nürnberg, Dresden, Breslau, Berlin, Roſtock, Kiel,
Hamburg, Bremen, Dortmund. Die zirka 3000 Kilometer lange
Strecke iſt in 12 Tagen (1. bis 12. März) zu bewältigen, die
durchſchnittliche Tagesleiſtung beträgt alſo 250 Kilometer. Zuge-
laſſen werden alle A. D. A. C.- Mitglieder und ausländiſche Fah-
rer, ſoweit letztere einen dem internationalen Verbande ange-
ſchloſſenen Klub angehören.

Die Klaſſeneinteilung wurde wie folgt vorgenommen: Kl. 1a
bis 150 Kubikzentimeter; Kl. 1 bis 175 Kubikzentimeter; Kl. 2
bis 250 Kubikzentimeter; Kl. 3 bis 8350 Kubikzentimeter; Kl. 4
bis 500 Kubikzentimeter; Kl. 5 über 500 Kubikzentimeter; Kl. 6
mit Seitenwagen bis 500 Kubikzentimeter; Kl. 6a mit Seiten-
wagen über 500 Kubikzentimeter. Die Wertung erfolgt derge-
ſtalt, daß jeder Fahrer 5000 Gutpunkte erhält. Strafpunkte wer-
den erteilt für unpünktliches Starten, zu frühe oder zu ſpäte
Ankunft in den Etappen und Kontrollſtationen uſw. Wenn ein
Teilnehmer eine oder mehrere Kontrollſtationen nicht paſſiert
oder ſich nicht in die Kontrolliſten einſchreibt, ſo ſcheidet er aus
der Geſamtwertung aus. Sieger iſt derjenige Teilnehmer, wel
cher Köln mit der höchſten Anzahl Gutpunkte erreicht, ohne
Unterſchied der Klaſſe, zu welcher ſein Motorrad gehört. Außer-
dem werden in den einzelnen Klaſſen die Fahrer mit den höch
ſten Gutpunkten beſonders gewertet. Meldeſchluß iſt am
15. Februar. Nachmeldeſchluß mit doppeltem enngeld am
25. Februar in München.

Neuer Weltrekord Weißmüllers. Jn Chicago konnte am
Freitag der amerikaniſche Schwimmweltmeiſter den Weltrekord
im 50 HYards-Freiſtilſchwimmen auf 22,8 Sek. verbeſſern. Ueber
100 Meter ſchwamm er die fabelhafte Zeit von 58,8 Sekunden.

Waſſerballkämpfe in Leipzig und Halberſtadt. Der deut
ſche Waſſerballmeiſter Hellas- Magdeburg fertigte den ſächſiſchen
Meiſter S. V. Stern-Leipzig im Freundſchaftsſpiel mit 6:2 (2:0)
ab. Die 2. Mannſchaft der Leipziger konnte der 1. Mann
ſchaft des Weißenfelſer S. V. mit 4:2 das Nachſehen geben. Die
Spiele in Halberſtadt nahmen folgenden Ausgang: Stillinge-
Deſſau--Hellas Hildesheim 8:0, Hellas 2 Magdeburg Sport
Halberſtadt 2:1, Waſſerfreunde Hannover Magdeburg 96 3:2,
Waſſerfreunde Hannover--Hellas Hildesheim 10:2, Sport Hal-
berſtadt--Stillinge-Deſſau 7:2.

Neues aus Hoppegarten. Der Stall Birkenhof nahm
einen Trainerwechſel vor und gab Rube I, Tara Hill, Rinaldo,
Ordensritter, Ciceri II, Dornis Bruder und Grane zu J. Camp-
bell in Arbeit. A. Zimmermann wurde für die neue Saiſon
von Hrn. W. Hemſoth als Stalljockey verpflichtet. Herr
L. Lewin gab an Hrn. O. Backe acht Zweijährige ab, die zu
Trainer Scholz in Arbeit kamen. Der Derbyſieger Ariel
v. Ard Patrick-Jbidem, der bisher in Schlenderhan als Deck-
hengſt tätig war, iſt vor kurzem in das Union-Geſtüt nach Hoppe-
garten übergeſiedelt.

c c ]qccc dDie Vorliebe der Kinder für Butterbrote iſt nicht ſo unvernünftig, ja ſchäd
lich, wie viele Mütter meinen Eine fett beſtrichene Brotſcheibe enthält im Verein
mit etwas Obſt, einem Apfel oder einer Apfelſine alle Nährſtoffe, die
der menſchliche Körper für Aufbau und Erhaltung braucht.
Geben Sie den Kindern alſo ruhig Butterbrot; die Einführung der Feinkoſt
margarine „Schwan im Blauband“ ermöglicht den beſcheidenen Luxus dick
beſtrichener Frühſtücksbrote. Für billigen Preis wird mit ihr ein Buttererſatz
von höchſter Vollendung auf den Markt gebracht. Beim Einkauf von je einem
Pfund der Blauband-Margarine erhalten Sie unentgeltlich die farbigilluſtrierte Wochenſchrift „Die Blauband-Woche“.

Organophat für Männer
das neue, anregende Kräftigungsmittel von hochwertiger
ſammenſetzung. Glänzend begutachtet! Preis 4,75 M. für
0 Portionen, 25 für 60 Portion n. In Halle a. S. ſicher erbält

lich in der Löwen-Apotbeke, am Maxkt.
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Mißbrauch de, Artikels 48
Daß wir mit Hilfe von Ermächtigungsgeſetzen, der parla-

mentariſchen Unfahgikeit und vor allem aber der Kautſchuk-
beſtimmungen des Artitels 48 der Reichsverſaung nicht demo-
kratiſch, ſondern diktatoriſch regiert werven, iſt augemein
bekannt. Die ebenſo allgemeine Abgeſtumpftyeit der Geinuter,
ob der ungezählten darauf einſturmenoen Ereigniſſe und der ms
Maßloſe geachſenen perſönlichen Sorgen haben jedoch bei dem
einzelnen eine ſolche Gleichgultigkeit erzeugt, daß er für die
Grotze der ſtaatlichen Vergewaltigung des Jndividualrechts kaum
noch Gefuhl hat. Mit den Urjachen und Wirtungen dieſes Zu-
ſtandes beſchäftigt fich der Senatspraſident aut Reichsgericht
Dr. Lobe in der „Deutſchen Juriſtenzeitung' ausführlich. Ein
leitend ſagt er:

„Der Staat iſt einmal Schützer des Rechts und mit be
rufen, rechtliche Normen zu ſchaffen. Jnjoweit ſteht er
über dem Recht. Zum anderen aber iſt er, wie jedes Atechts-
ſubjett, ſelber ein Glied der Rechtsordnung, die auch ſeine
Tätigkeit ergreift. Jnſoweit ſteht er unter der Rechls-
ordnung. Das iſt für ſeine Stellung im bürgerlich-rechtlichen
Verkehr, insbeſondere als „Fiskus“, ohne weiteres einleuchtend.
Aber auch wenn er als übergeordnete Verbandperſon gegen-
über ſeinen Gliedern auftritt und die Staatsmacht zur Gel-
tung bringt, kann er unter der Rechtsordnung ſtehen; auch
ſeine öffentlichen Funktionen als Staatsmachtbetätigun-
gen können rechtlich beſchränkt und geordnet ſein,
ſelbſt dort, wo er als Schützer und Mitſchöpfer des Rechts
tätig zu ſein hat. Wo ſo in einem Staate die Staatsgewalt
rechtlich gebunden iſt, ift der Staat ein Recht sſt aat. Nur
in ihm iſt die Sicherheit und die Freiheit ſeiner Glieder gegen
Uebergriffe der Staatsgewalt ſelbſt gewährleiſtet.

„Nach zwei Richtungen hin kann ein Verſagen ſtattfinden.
Entweder der Staat als Geſetzgeber hält ſich zwar formell
innerhalb der ihm von der Rechtsordnung gegebenen Befug-
niſſe bei Schaffung von Rechtsnormen, bleibt aber dabei nicht
in Einklang mit der Billigkeit und Gerechtigkeit,
ſondern, benutzt ſie zur Verfolgung eigenſüchtiger, fis-
kaliſcher oder ſonſtiger Jntereſſen. Oder der Staat ſetzt ſich
über die ihm von der Rechtsordnung geſteckten Grenzen hin
weg und erläßt Rechtsnormen, ohne hierzu befugt zu
ſein. Beide Male wird in einer Weiſe gegen die den Rechts
ſtaat begründende Rechtsordnung verſtoßen, die nur vergleich-
bar iſt dem ſchweren Verbrechen der Rechtsbeugung des
Richter s.“

Nach einer eingehenden Erörterung über die Begriffe
„Billigkeit“ und „Gerechtigkeit“, die der Verfaſſer mit Recht
den Begriffen „Treu und Glauben“ gleichſetzt, kommt er auf
unſere beſonderen ſtaatlichen Verhältniſſe zu ſprechen:

„Mannigfach werden nun leider jetzt Vorſchriften erlaſſen,
die gegen Recht und Billigkeit verſtoßen, weil ſie einſeitig
im finanz politiſchen und fis kaliſchen Jnter-
eſſe ohne Berückſichtigung anderer gleichwertiger Lebens-
intereſſen der Volksgenoſſen erlaſſen ſind. Nie war vorher in
gleichem Maße über wohlerworbene Rechte hinweggeſchritten
worden, als es heute geſchieht. Das Reich als Schuldner
macht ſich in der AbgeltungsVvO. vom 24. Oklober 1924 zum
Richter in eigener Sache und gibt ſich als Geſetz
geber die Befugnis, von ſeinem billigen Ermeſſen es abhängen
zu laſſen, ob und wieviel es leiſten willl

Beſonders aber mehren ſich in neuerer Zeit die Angriffe
auf den Rechtsſtaat durch Rechtsvberordnungen außerhalb
des Rahmens rechtlicher Befugniſſe. Es iſt aber auch
hiey nicht zu verkennen, daß häufig die treibende Kraft rein
fiskaliſche Jntereſſen ſind. Der Urſprung dieſer Erſcheinung
geht auf den Krieg und die durch ihn geſchaffenen Notwendig-
keiten zurück und hat ſich von Anfang an beſtätigt in der
Ueberſchreitung der Diktaturgewalt und in
der Nichtbeachtung erteiltex rechtlicher Ermächtigungen.“

Man mag in der Not des Krieges die wer w. hier
für finden. Das war letzten Endes wohl auch der Grund,
warum das Reichsgericht in weiteſtem Maße die auf dieſen
Ermächtigungen erlaſſenen Verordnungen als rechtsbeſtändig
anerkannt hat. Die Folge dieſer Nachſicht aber war jedenfalls
bei den Machthabern eine Nichtbeachtung der rechtlichen Gren-
zen ihrer Befugniſſe und ein ſchier unbeſchränktes Gefühl ihrer
Macht, die Züchtung einer Diktatorneigung. Daß
dieſe Auffaſſung durch die Revolution bei den Macht-
habern nur genährt wurde, iſt begreiflich.

Das Mittel bietet wiederum die Diktatur und die ge-
ſetzliche Ermächtigung, Verordnungen mit Geſetzeskraft
zu erlaſſen. Erſtere gründet ſich auf Artikel 48 R. V. F.
Letztere gaben vorübergehend die Ermächtigungsgeſetze vom
13. Oktober und 8. Dezember 1923.

Sowohl das Ermächtigungsgeſetz als Artikel 48 werden
von der Reichsregierung dazu benutzt, über ihre geſetz
liche Ermächtigung hinaus ihre Macht zu er-
weitern und Rechtsverordnungen zu verkündigen.

Ueber die Vorausſetzungen zur Anwendung des Artikels 48
äußert ſich Dr. Lobe folgendermaßen

„Die hier dem Reichspräſidenten übertragene Diktatur-
gewalt iſt allerdings nicht mehr, wie früher die des Militär-
befehlshabers, davon abhängig, daß die Erklärung des Kriegs-zuſtandes (Artikel 68 der alten Reichsverfaſſung) oder des e.

lagerungszuſtandes (preußiſches Geſetz vom 4. Juni 1851) vor
ausgeht, ſie ermächtigt auch ohne dies zur ſofortigen Vor
nahme der nötigen Maßnahmen. Man kann das inſofern
vielleicht bedauern, als dieſe Erklärung jedenfalls eine ſorg
fältige und gewiſſenhafte Prüfung vorher
aufnötigte, ob dieſe Vorausſetzungen des Kriegszuſtandes
wirklich gegeben waren. und ſo die Anwendung von Maß-
nahmen zu anderen Zwecken als der Wiederherſtellung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit faſt ausſchloß. Aber
auch jetzt iſt doch nach dem klaren Wortlaut des Artikels 48
und dem in den Verhandlungen der Nationalverſammlung zu
Weimar unzweideutig erkennbaren Zweck ebenſo wie früher
noch die Vorausſetzung für das Eingreifen der Dikta-
turgewalt, daß die öffentliche Sicherheit und Ord-
nung geſtört oder gefährdet iſt, und zwar erheblich,
und daß zur Wiederherſtellung, alſo zur Beſeitigung der Ge
fahr, die Maßregel nötig iſt.“

Wie aber wurde in Wirklichkeit verfahren? Man ſehe ſich
einmal die Materien an, die der Regelung durch Artikel 48
unterlagen. Sondereinrichtungen, Finanzamtsgebühren, Woh
nungsbeſchaffung, Münzfragen und ähnliche Dinge ſtörten ſo
erheblich „die öffentliche Ordnung“, daß mit Artikel 48 einge
griffen werden mußte.

Ueber die Rechtsfolgen einer ſolchen mißbräuchlichen
Anwendung des Ausnahmeparagraphen leſen wir:

„Sie (die Regierung. D. Red.) verkennt offenbar auch die
Gefahr für ſich und den Reichspräſidenten, in die
ſie ihn und ſich damit begibt. Denn abgeſehen davon, daß
auch einmal der Weg der Anklage beim Staatsge-
richt shof beſchritten werden könnte, machen ſich der Reichs-
präſident nach 823 BGB. und die Mitglieder der Regierung
nach S 831 erſatzpflichtig dem gegenüber, der durch eine
ſolche Verordnung Schaden erleidet.

Wenn es am Schluß heißt: „Eine der wichtigſten und dring-
lichſten Aufgaben des neuen Reichstags wird ſein, endlich das
im Abſatz 5 des Artikels 48 vorgeſehene Reichsgeſetz zur
Durchführung der Diktaturgewalt zu erlaſſen“, ſo
kann man dem nur zuſtimmen. Gleichzeitig aber möchten wir
betonen, daß der Hauptgrund für die ſtaatlichen Diktaturgelüſte
in dem völligen Verſagen unſeres parlamentari-
ſchen Syſtems und der Maulwurfsarbeit unſerer Linken
liegt. Ehe hier kein Wandel eintritt, wird eine geſchickte Re
gierung ſtets in der Lage ſein. das Volk um ſeine Rechte zu be

trügen

W ofſfe s ivirfseßiaft
Entwickelungstendenzen im modernen Bankweſen

Die wirtſchaftliche Bedeutung der
Zentralbanken

Von Bir. D. Drummond Fraser, K. B. E., Vizepräſident des
engliſchen Bankinſtitutes.

Der wahre Reichtum eines Landes beſteht in ſeinen Lan-
desprodukten. Die bedeutendſten JInduſtriezweige aller
Kulturländen ſind daher im weiteſten Sinne des Wortes ge
ſprochen Landwirtſchaft und RohſtoffJnduſtrie. Die von
diefen beiden Wirtſchaftszweigen gewonnenen Erzeugniſſe laſſen
ſich jedoch vielfach nur zu gewiſſen Zeiten hervorbringen, wäh
vend ſie dem internationalen Konſum während des ganzen
Jahres hindurch zugeführt werden müſſen. Vor dem Weltkriege
bezahlte jedes Land ſeine Lieferanten mit Hilfe des in ihm
beſtehenden Zahlungsſyſtems, das ſich den verſchiedenartigen Be
dürfniſſen der einzelnen Länder auf das Jnnigſte anpaßte. Der
Zahlungsausgleich ſelbſt erfolgte meiſt auf dem Bankwege durch
die in Gold, internationale Wertpapiere oder durch Edelvaluten
gedeckten reſp. in ihren Reſerven geſicherten Bank-
noten. Dieſes Shſtem des Zahlungsausgleiches hatte ſich ſehr
gut eingeſpkelt, denn lediglich das Bewußtſein Goldver-
ſchiffungen könnten ſtattfinden, genügte bereits, um das Gleich-
gewicht der Zahungsbilanzen auch ohne nennenswerte Goldver-
ſchiebungen wiederherzuſtellen

Seit dem Kriege haben nun Spekulanten und Glücksritter
aller Art es verſtanden, auf Schleichwegen in den oben
geſchilderten Kreislauf einzudringen; ſie haben von der durch
den Weltkrieg hervorgerufenen Stövung in den internationalen
Handelsbeziehungen auf die Weiſe Vorteile zu ziehen vermocht,
daß ſie ſaiſonmäßig produzierte Waren mit dem

ausdrücklichen Zwecke einer Zurückhaltung
aufkauften und einlagerten. Sie warteten dann, bis der Welt
konſum gezwungen war, dieſe zurückgehaltenen Waren um jeden
Preis aufzukaufen. Durch die Zenkraliſierung des Bankweſens
nun, deren Durchführung im internationalen Bankverkehr ſich
mehr und mehr durchzuſetzen ſcheint, werden die finanziellen
Mittel eines Landes in weit leichterer Weiſe dem Marktverkehr
zugänglich gemacht, ſo daß wichtige Waren, Lebensmittel und
Rohſtoffe in denjenigen Ländern eingelagert werden können, in
welchen ſie endqültig konſumiert werden, und nicht etwa in den
Produktionsländern. Hierdurch wird jenen Spekulanten und
Konjunkturgewinnlern ihr Handwerk gelegt.

Die Zentraliſierung des Bankverkehrs ſtellt
den Drehpunkt her, um den ſich das ganze Kreditweſen eines
Landes bewegt. Dieſer Kredit ermöglicht einen veibungslofen
Austauſch von Waren und Dienſtleiſtungen unter den einzelnen
Ländern der Welt, ſo daß Produzenten und Fabrikanten für
ihre Erzeugniſſe Zahlung erhalten können, ohne daß abgewartet
zu werden braucht, bis die Bezahlung durch den endgültigen
Konfum erfolgt. Je enger ſich mit Hilbfe des zentraliſierten
Bankweſens das Zuſammenarbeiten zwiſchen Produktion und

geſtaltet, um ſo größer iſt die Erſparms an Zeit und
eld.

Englands zentrales Bankſyſen war von jeher führend. Be
reits im vorigen Jahrhundert war London der große
Geldmarkt der Welt, in welchen kein Geldfucher, der
Geld für wirklich produktive Zwecke benötigte, abgewieſen wurde.
Außerdem waren die Zinsſätze in London meiſt niedriger als in
irgendeinem anderen Geldmarkte.

Verſchiedene Länder haben nunmehr das Syſtem einer
Zentraliſierung ihres Bankweſens aufgegriffen. Nach dem Zu
ſammenbruch im Jahre 1907 haben z. B. die Vereinigten Staaten
von Nordamerika, im Jahre 1913 das aus zwölf Bundes-Re-
ſerve-Banken beſtehende Bundes-Reſerve- Syſtem ge-
ſchaffen, bei dem jede Reſerve-Bank eine Zentralbank für die
Handelsbanken der einzelnen Gebiete iſt. Handelsbanken ſind
auch die einzigen Anteilseigner der Bundes-Reſerve-Banken.
Dieſe ſind untereinander unabhängig, unterſtehen jedoch einer
gemeinſamen Zentralverwaltung, dem ſog. Bundes-Reſerve-Amt
in Waſhington. Die Jnflationszeit während des Krieges und
die treibhausartige, höchſt ungeſunde Hochkonjunktur kurz nach
dem Kriege haben das Bundes-Reſerve-Syſtem Amerikas einer
ſchweren Prüfung unterzogen. Das Shſtem hat

dieſe Prüfung glänzend beſtanden.
Man darf nicht vergeſſen, daß die Union vor dem Weltkriege ein
bedeutender Geldnehmer im internationalen Geldmarkte
war. Erſt nach dem Kriege tritt ſie als der große Geld-
geber der Welt auf, deſſen Einfluß mehr und mehr wächſt.
Beſonders nach der Durchführung des Dawesplanes und mit der

durch zunehmende Erfahrung ſchwindenden Abneigung gegen
europäiſche Wertpapiere ſteigt dieſer Einfluß Am
rikas ſtändig.

Eine weitere Zentralbank iſt die Jmperialbank z
Jndia. Sie wurde Ende 1920 gegründet, wöbei drei bereit
beſtehende Banken in ihr aufgingen.
zentrale Aufſichtsbehörde vor. Jm allgemeinen erledigt ſie die
geſchäftlichen Transaktionen der indiſchen Regierung r fun.
giert ſomit als Zentralbank. Die Common-Wegkth,
Bank of Auſtralig, die im Jahre 1911 begründet wurde
jſt iett gleichfalls eine ſolche Zentralbank. Sie beſitzt keſt
eigenes Kapital, betreibt u ihre Geſchäfte unter Garantie
der Regierung. Sie wu erſt kürzlich in eine Zentralbant
umg-wandelt, d. h. zum Bankinſtitut der anderen Geldinſtitute
und derjenigen der Regierung erhoben. Dieſe Zentralbank wird
in der Lage ſein, die Elaſtizität im Geldweſen zu ſchaffen, die
es ermöglichen wird. Auſtraliens Lebensmittel- und Rohſtoff.
Ausfuhr auch in einer Zeit zu finanzieren, in der z. B. der
Londoner Geldmarkt über ſeine disponiblen Gelder bereit
anderweitig verfügt hat. Die Reſerve-Bank von Süd
afrika wurde Mitte 1921 begründet mit dem ausgeſprochenen
Zweck, die ungünſtigen Einwirkungen aus der Welt zu ſchaffen
die durch eine zu ſtarke Verzettelung der Reſerven der einzelnen
Handelsbanken eingetreten war. Sie iſt im großen und ganzen
nach dem Prinzip des amerikaniſchen Bundes-Reſervebanken,
Syſtems aufgebaut. Von Intereſſe hierbei iſt, daß ihr oberſter
Leiter früher Beamter der Bank of England war.

Ein Problem, das faſt jedes Kulturland ſeit Beendigung
des Weltkrieges zu löſen hatte, iſt der Abbau des im Welkkriege

übermäßig angeſchwollenen Papiergeldumlaufes.
Länder wie England und Amerika, die über ein wohl organji.
ſiertes Zentralbanken ſyſtem verfügen, das ſich den nationalen
Bedürfniſſen aufs beſte anpaßt, haben dadurch ihre Lage raſch zy
beſſern gewußt, daß ſie die Verſchurdung der Regierung durch
ein Anziehen der Steuerſchraube aus dem Wege zu räumen ver-
ſtanden. Jn Großbritannien iſt die Regierungsſchuld dauern
verkleinert worden. Großbritannien und Amerika waren daher
die erſten Länder, die ihren Staatshaushalt nach dem Krieg
ins Gleichgewicht zu bringen vermocht en. Das
iſt auch der Grund, weshalb England und Amertka in der Lage
waren, den Wiederaufbau der Staatsfinanzen in Continenta-
Europa wirkſam in die Hand zu nehmen. Oeſterreich, Ungarny,
Griechen tand und andere Länder erhielten ſogenannt
Wiederaufbau-Anleihen, die unter Aufſicht des
Völkerbundes ausgegeben wurden. Jhre Plazierung in den
ausländiſchen Geldmärkten erfolgte ſchlank. Jn jedem Falle
war die Bildung eines zentralen Bankinſtituts ein weſentlicher
Beſtandteil des Wiederaufbau-Programms. Die Erfahrungen
und Grundſätze hat man nunmehr auf Deutſchland an-

dtndt.
Eine Zentraliſierung des Bankweſens bildet das haben

die oben angeführten Beiſpiele gezeigt einen wichtigen
Schritt in der Wiederherſtellung der Währungsſtabili-
ſierung in den durch den Weltkrieg geſchwächten Ländern.
Dieſes Syſtem iſt auch allein in der Lage, den durch die In
fiation geſchwächten Volkswirtſchaften

neue Kaufkraft
wiederzugeben, ſchafft es doch die Reſerven, die z notwendig
ſind, den Erforderniſſen des Weltmarktes mit feinen mannig
fachen Schwankungen gerecht zu werden.

Die Wiedereinführung der Gold währung, die nicht
nur für England, ſondern auch für andere Länder in greifbare
Nähe gerückt iſt, wird ſicherlich einen bedeutenden Faktor in
Wiederaufbau der Welt wirtſchaft bilden. Aus
praktiſchen Gründen heraus wird Englands innerer Zahlungs-
verkehr durch Schecks erledigt, während Banknoten und Silber im
Großverkehr ſozuſagen nur Scheidemünze bilden, da ſie nur
etwa 6 v. H. des Umſatzes ausmachen, Durch ein weitver-
zweigtes, aufs feinſte abgeſtimmtes Clearing-Syſtem wird ein
ſtändiges Gleichgewicht am Geldmarkte erzielt und zeitweilige
Geldknappheit oder Geldüberfluß vermieden.

Trotz ſeiner auffälligen Vorzüge wird das Syſtem der Zen
tralbanken noch bei weitem nicht in der nötigen Weiſe gewürdigt,
Mit der Zeit aber werden ſeine Vorzüge und ſeine Bedeutung in
den einzelnen Ländern immer klarer erkannt werden. Dieſe Ve
deutung beſteht darin, die Stabilität der Währung
im Jn- und Auslande zu ſichern und die Aufrechterhal-
tung der finanziellen und wirtſchaftlichen
Kräfte zu gewährleiſten, die dazu nötig ſind, den
dauernden Fortſchritt der Weltwirtſchaft zu ermöglichen.

Soziale Belaſtung der Wirtſchaft
Das Reichsarbeitsminiſterium hatte bekanntlich vor kurzem

im Reichsarbeitsblatt einen Artikel veröffentlicht, der, wie nach-
träglich feſtzuſtellen war, amtlichen Charakter hatte. Das Reichs
arbeitsminiſterium hat in dieſem Artikel den Nachweis zu führen
geſucht, daß die ſoziale Belaſtung der Wirtſchaft nicht weſentlich
über diejenige der Vorkriegszeit hinausgehe.

Die Vereinigung der Arbeitgeberverbände hat in
Preſſebeſprechung zu dieſem Artikel Stellung genommen und
dabei nachgewieſen, daß die Berechnungsmethode des
Reichsarbeits miniſteriums nicht ein wandfrei ſei, daß
ſie vielmehr auf Grund eingehender Unterſuchungen zu
weſentlich höheren Ziffern gekommen ſei. Nach dem
Artikel des Reichsarbeitsminiſteriums beträgt die Belaſtung der
Wirtſchaft durch ſoziale Geſetze, am Lohn gemeſſen, etwa 10 bis
11 Prozent gegenüber 7,9 Prozent in der Vorkriegszeit. Die
Vereinigung der Arbeitgeberverbände kommt demgegenüber auf
eine derzeitige Belaſtung von 16,6 Prozent, wobei noch
außer acht gelaſſen worden iſt, daß der Bergbau durch die Pen-
ſionsverſicherung eine beſondere Belaſtung erfährt.

Gegenüber der Feſtſtellung des Reichsarbeitsminiſteriums,
daß die Belaſtung des Arbeiters von 4 auf 8 Prozent geſtiegen
ſei, hat die Vereinigung errechnet, daß ſie 183 Prozent be-
trägt. Beim Bergbau iſt ſie ſogar erheblich höher und
beträgt 25--27 Prozent. Was die abſolute Höhe der Belaſtung
anbelangt, ſo beträgt ſie nach Anſicht des Reichsarbeitsminiſte-
riums 1290 Millionen Mark gegenüber 1102 Millionen Mark in
der Vorkriegszeit. Hierbei hat das Reichsarbeitsminiſterium die
Erwerbsloſenfürſorge außer acht gelaſſen und auch nicht berück-
ſichtigt, daß Deutſchland infolge des Verſailler Vertrages ein
weſentlich beſchränktes Gebiet hat. Die Ziffern der Vereinigung
kommen auf 1510 Millionen Mark und einſchließlich ſonſtiger
Belaſtungen, die auch noch berückſichtigt werden müſſen, ſogar
auf 1912,5 Millionen Mark. Die Steigerung gegenüber 1913
beträgt demnach nach Angabe der Vereinigung 70 Prozent, was,
wenn man ein Volkseinkommen von 20 Milliarden annimmt,
ungefähr 10 Prozent des geſamten Volksvermögens ausmacht.

Jn dem Artikel hat in ſkizzenhafter Weiſe das Reichsarbeits-
miniſterium auch ausgeführt, daß das Ausland zum Teil höher
belagſtet ſei als Deutſchland. Nach Angaben der Vereinigung
trifft dies nicht zu. Es iſt höchſtens bei England der Fall, und
zwar, weil dort eine ſehr ſtarke Erwerbsloſenverſicherung be

einer

ſteht, die aber zum großen Teil vom Staat getragen wird. Die
rigen Staaten, die als Jnduſtrieſtaaten zum Veraleich heran

gezogen werden können, ſind ganz weſentlich geringer belaſte
als Deutſchland.

Errichtung einer MorganBank in Berlin
Die Vorarbeiten für die beveits ſeit einiger Zeit erwartete

Errichtung einer Morgan-Bank ſind ſoweit gediehen, daß die
Bank, die eine Zuſammenfaſſung der MorganKredite in Form
einer Dachgeſellſchaft bezweckt, vorausſichtlich im
Februar oder März offiziell gegründet wird. Als Kapital ſind
zunächſt 8 Mill. Mark vorgeſehen, wobei die Hälfte von deutſcher
Seite, beſonders der Jnduſtrie, aufgebracht wird. Ob
der amerikaniſche Anteil von 4 Mill. Mark dem Kapital zu
gerechnet oder in Reſerve geſtellt wird, ſteht noch nicht feſt.

Den deutſchen Aktionären werden bei der Geo
nährung von Krediten Vorrechte eingeräumt. Es iſt ge
plant, die Betriebsmittel der Geſellſchaft, die nach deutſchem
Recht errichtet und zum Teil mit amerikaniſchen Verwaltungs-
mitgliedern beſetzt wird, durch Kapitalerhöhungen möglichſt bald
auf zunächſt etwa 20 bis 22 Mill. Mark zu bringen. Neben der
Kreditvermittlung ſoll auch das Depoſiten- und
Verſicherungsgeſchäft ſowie das Jm- und Export-
geſchäft betrieben werden. Weiter glaubt die Geſellſchaft,
auch bezüglich der Anknüpfung von Jntereſſengemeinſchaften
zu iſchen deutſchen und amerikaniſchen Firmen eine wichtige Be
tkätigung zu haben, wobei es ſich hauptſächlich um den Austauſch
von Technikern, Patenten und Erfahrungen handeln ſoll.

Die Erdölproduktion der Vereinigten Staaten. Das
American Petroleum Jnſtitute ſchätzt die durchſchnittliche Tages
produktion der Vereinigten Staaten an Erdöl für die am
13. Dezember 1924 beendete Woche auf 1 977 300 Faß, was
gegenüber der Vorwoche (1 974 800 Faß) einer Zunghme bon
2500 Faß entſpricht.

Robert Haberling
ist die leistungsfähigste Speditionsfirma in Berlin SW. 11

für Lagerung von Waren jeder Art.
Eigene Lagerhäuser an 8 Bahnhöfen und 4 Häfen.
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ille als Jäger-Garniſon vor 100 Jahren
Von Gustav NMorjitz.

Da unſer kleines Städtchen Halle wahrſcheinlich weil es
tigen Machthabern als zu unbedeutend erſchien) bei der

en Garniſonverteilung überſehen worden iſt, ſo können wir
von der Erinnerung zehren, wenn wir ſoldatiſches Leben

Treiben einmal wieder genießen wollen. Im allge
en ſteht uns das Halle der a Zeit immer nur als

miſon unſerer braven 86er vor Augen. Daß aber in Halle
einmal die ſchneidigen Jäger geſtanden haben, das wird

nchem vielleicht noch unbekannt ſein.
Am 21. Juni 1815 wurden auf den Schlachtfeldern Frank

z die Magdeburgiſchen Jäger, das „2. Jägerbataillon“, geündet, das Jonn am 13. April 1821 in die 3. (Brandenbur-
e) und 4. (Magdeburgiſche) Jäger- Abteilung geteilt wurde.
Am 26. Dezember 1818 rückten die Magdeburgiſchen Jäger
ter ihrem Kommandeur Major Bock in die ihnen zugewieſene
Zensgarniſon Halle ein. Am 31. Auguſt 1819 wurde Majoret mann zum Kommandeur des Bataillons ernannt.

r bald erfreuten ſich die luſtigen Jäger hier der allgemeinen
liebtheit, und die böſen Reibereien (namentlich zwiſchen
denten und Militär), die die guten Hallenſer von früher

gewohnt waren (beſonders ſeitens des Alten Deſſauers),
tieten vollſtändig in Wegfall. Dafür waren die Jäger ja auch
m Anbeginn eine „Elite-Truppe“, die ausſchließlich aus ge-

ten Förſtern beſtand und deren ſoldatiſche Erziehung ſehr
l ſo hervorragende Fortſchritte machte, daß der komman-
ende General die Jäger nur bei den großen Revuen zu

en bekam und bereits 1820 zu unſerem Kommandeur ſagen
inte: „Zu Jhnen brauche ich nicht zu kommen, Sie halten
ich ohne mich Jhre Jäger in Ordnung“. Daß auf die Aus-
dung der Jäger im Schießen der höchſte Wert gelegt
ürde, iſt bei der Eigenart dieſer Truppe ſelbſtverſtändlich,
t es doch ſchon in der „Jnſtruktion für die Schießübungen

Jäger und Schützen“ aus dem Jahre 1816: ein Jäger-
er SchützenBataillon trägt das Verderben eines ganzen
ndlichen Korps in ſeiner Kartuſche.“ Hier ſeien gleich

inige Worte über die Bewaffnung der Jäger vor 100 Jahren
ngefügt. Neben den Feuerſchloßbüchſen (deren Gewicht
Pfund betrug) führten die Jäger einen Hirſchfänger, oder
z anfangs nur ein Teil der Büchſen zum Aufpflanzen des

hirſchfängers eingerichtet war einen Säbel, der an einer
ßoppel über die Schulter getragen wurde. Die „Kartuſche“
die ſpätere Patronentaſche) wurde, über beide Schultern
ängend, um den Leib geſchnallt getragen. Auf dem Riemen
er Kartuſche war vorn auf der Bruſt die metallene Pulver-
aſche in Lederfutteral und eine Räumnadel an Kettchen be
ſtigt. An feldmäßiger Munition wurden für den Jäger

o Schuß gerechnet, von denen er 60 bei ſich trug, der Reſt be-
ſand ſich auf dem Pulverkarren. Der Mann führte nur
wenige fertige Patronen für den Notbehelf bei ſich und lud ge
wöhnlich aus der Pulverflaſche und mit Pflaſterkugel. Als
Zubehör erhielt jeder Jäger eine Kugelform, einen Schrauben
gieher, an dem ſich ein Schlüſſel zum Abſchrauben des Zünd-
ſtiftes befand, einen Wiſcher und zwei Reſervezündſtifte. Man
ſieht alſo, daß das Schießen früher immerhin mit einiger Um

t

ſtändlichkeit verknüpft war.

Jhren Schießſtand hatten unſere Jäger auf der im Süden
Halles idylliſch gelegenen Rabeninſel angelegt, wovon ja heute
noch dicht hinter der Hurzhalsſchen Gaſtwirtſchaft ſchwache Reſte
vorhanden ſind. Wie gemütlich und höflich es damals her-
ging, iſt aus folgender Zeitungs-Annonce des Bataillons-Kom-
mandeurs erſichtlich:

Das meiner Führung anvertraute Jäger-Bataillon wird
am Z3ten Auguſt auf der Rabeninſel zur Feyer des Königl.
Geburtstages ein Prämien-Schießen und ſein diesfjähriges
Scheibenfeſt abhalten; man beabſichtigt, trotz des beſchränkten
Raums, nicht, die Schießſtände für dieſen Tag dem Puhlikum
zu verſchließen, bittet inſtändigſt alle diefenigen, welche an
gedachtem Tage etwa dahin kommen möchten: ſich vor dem
Schießen in Acht zu nehmen, und keine angepflanzte junge
Bäume oder Gewächſe zu beſchädigen, weil letzteres dem Ba-
taillon nur neue Arbeit und Koſten verurſachen würde.

Halle, den 25. Julius 1820.
v. Bockelmann.

Aus dieſer, ſo viel Behaglichkeit atmenden Anzeige geht zu-
gleich hervor, daß die Jäger ſchon damals ihren Schießſtand
durch Anpflanzungen aller Art zu verſchönern beſtrebt waren.
Sehr niedlich iſt noch folgende landrätliche Bekanntmachung:

Das Königl. Hochlöbliche 2te Jägerbataillon hierſelbſt
vird künftigen 11., 12., 14. und 15. Sept. die Uebungen des
Tiraillements (der Plänkelei) auf der Rabeninſel bey Böll-
berg, wobeh mit Kugeln geſchoſſen wird, vollführen. Da dieſes
im Stangenholze geſchieht, und die Kugeln daher nicht durch
die an den ordentlichen Scheibenſtänden angebrachten Wände
aufgefangen werden, ſondern, im Fall ſie nicht die Bäume
treffen, auf die hinter der Rabeninſel nach Paſſendorf und
Beuchlitz zu liegende Wieſe fliegen, ſo werden auf dem von
der hieſigen hohen Brücke nach letzterm Orte führenden Fuß-
ſteig Strohwiſche in der Direction der Schußlinie zur War-
nung, das damit bezeichnete Terrain nicht zu betreten, aus
geſteckt ſeyn, und mache ich das Publikum auf die Gefahr auf-
merkſam, welcher es ſich ausſetzen würde, an benannten Tagen
dieſe Wieſe in der bezeichneten Richtung zu betreten, weshalb
auch noch an der hohen Brücke und in der Nähe von Beuch-
litz beſondere Wächter ſich befinden werden, welche ange-
wieſen ſind, einen Jeden hierauf aufmerkſam zu machen und
zurecht zu weiſen.

Halle, den 4. Sept. 1820.
Der Königliche Landrath. Streiber.

Hoffentlich iſt das „mit Kugeln“ Schießen für die guten
dallenſer ohne Nachteil verlaufen, und die „Strohwiſche“

werden ja auch ihren Zweck beſtens erfüllt haben!
Dieſes Jdyll währte 10 Jahre lang, bis im Jahre 1830 die

wlirevolution in Paris die Veranlaſſung war, daß das
Iv. Preuß. Armeekorps zur Verhütung des Umſichgreifens
rebolutionärer Jdeen nach den Rhein-Provinzen abmarſchieren
mußte. Wenngleich unſere Jäger dort keine Gelegenheit hatten,
ſich kriegeriſch zu betätigen, ſo geſtaltete ſich die Rückkehr in
ihre Garniſon Halle, die am 80. Juli 1832 erfolgte, dennoch zu
einem Freudenfeſt für die Bewohner der Stadt, was aus den
ſchwungvollen Willkommens- Worten hervorgeht, mit denen „Der

Kurier“ unterm 2. Auguſt die Heimkehrenden in ſeinen Spalten
begrüßt:

Der
Stadt ein Tag der freudigſten Erhebung, indem wir an dem-
ſelben jene braven Truppen, welchen wir am Morgen des
8. September 1830 bei ihrem Abmarſch in die Rheinprovinzen

vorgeſtrige Tag war für die Bewohner unſrer

das herzlichſte Lebewohl nachgerufen hatten, in unſere
Mauern zurückkehren ſahen. Und wie damals in jenem ver-
hängnisvollen Zeitpunkte das Geleit, welches Tauſende
unſrer Mitbürger der ſcheidenden Aten Jäger- Abteilung gaben,
die allgemeine Liebe und Teilnahme, welche ſie ſich in Halle
erworben, laut bekundete, ſo ſprach ſich auch jetzt in dem
Empfang, welcher den zurückkehrenden wackern Jägern von
allen Seiten zuteil wurde, dieſelbe unveränderte Geſinnung
mit freudigem Jubel aus. Von Paſſendorf, wo eine Depu-
tation der ſtädtiſchen Behörden die Heimkehrenden willkommen
hieß, konnte ſich der Zug der marſchierenden Abteilung, deren
Reihen rings von Verwandten, Freunden und Bekannten
dicht umgeben war und nicht ſelten mit ihnen vermiſcht
wurden, nur ſo langſam fortbewegen, daß es zur Zurück-legung der geringen Suifernang faſt zwei Stunden bedurfte.

Aber auch in anderer Weiſe wollten die Bewohner von Holle
es an den Tag legen, wie teuer und wert ihnen die de rch
beinahe zweijährige Trennung entfernt Geweſenen ſind,
darum vereinigte heute ein Feſtmahl, welches ein zahlreicher
Kreis unſerer Mitbürger in dem Lokal des Stadtſchießgrabens
veranſtaltet hatte, das Offizier-Korps der Abteilung mit den
hocherfreuten Teilnehmern dieſer ſchönen Feier, deren Bedeu-
tung noch dadurch erhöht wurde, daß wir dieſelbe als den
Vorabend jenes Tages, auf welchen die Blicke aller Preußen
mit hohem Stolze ſich richten, betrachten durften und für
welchen die Stadt ſich die Bewirtung der Jäger der Abteilung
vorbehalten hat.

Doch ſchon wenige Monate ſpäter ſollte die endgültige
Trennungsſtunde ſchlagen: die Jäger wurden in ihre neue Gar-
niſon, nach Nordhauſen, verlegt. Rührend iſt es nun, die Ab-
ſchiedsgrüße der Scheidenden zu vernehmen, die die guten Be
ziehungen zwiſchen Bürgerſchaft und Militär gar trefflich be-
leuchten. Zunächſt läßt der Bataillons-Kommandeur folgende
Anzeige in die Zeitungen einrücken:

Jm Namen der Aten Jäger- Abteilung ſage ich hiermit
den ſehr geehrten Einwohnern von Halle Lebewohl. Nach
einem Aufenhalte von beinahe 14 Jahren ruft uns der Wille
unſeres Allverehrten Königs und Herrn nach Nordhaufſen,
welches unſere künftige Garniſor. ſehn ſoll. Mit dem unver-
gänglichen Gefühle, welches nur gegenſeitige Hochachtung
gründet, ſcheiden wir, und bitten, uns auch in der Ferne
ein freundliches Andenken zu bewahren, dankend für die Güte
womit Sie uns überall entgegen kamen. Unvergeßlich wird
uns die Zeit bleiben, die wir in Jhren Mauern, die der
Himmel vor allem Unglück ſchützen möge, verlebt haben.

Halle, den 29. October 1832.
v. Sommerfeld, Major und Commandeur.

Und auch der Premier- Lieutenant Hülſen und Frau fühlten
ſich zu der Abſchiedsanzeige veranlaßt, daß ſie ſich „allen
Freunden und Bekannten bei ihrem Abgange nach Nordhauſen
zum geneigten Andenken freundlich und ergebenſt“ empfehlen.
Und ſchließlich ruft die Stadt den Liebgewonnenen folgenden
Abſchiedsgruß nach:

Am geſtrigen Morgen erfolgte der Abmarſch der Königl.
4ten Jäger- Abteilung nach ihrer neuen Garniſon Nordhauſen.
Wir rufen den ſcheidenden wackeren Kriegern, an welche uns
während ihres vielfährigen Verweilens in unſerer Stadt innige
Bande der Freundſchaft und Vaterlandsliebe feſſelten, ein herz
liches Lebewohl nach, und mit Vertrauen ſprechen wir die
Bitte aus, daß ſie uns auch in der Ferne ein freundliches,
brüderliches Andenken bewahren wollen.

So zeigt uns dieſer Blick in die Vergangenheit Halles
manch' freundliches Bild, und es wäre nur zu wünſchen ge-
weſen, daß die jüngſt verfloſſenen Jahre denſelben Geiſt
geatmet hätten dann ſtünde es heute anders um uns!

Die „grob en“ Merſeb urger
(Nachdruck verboten.)

Wie man Rußland und England als „Teeländer“ be-
zeichnet, ſo wird Deutſchland verdientermaßen als „Kaffee-
land“ angeſprochen. Nach hiſtoriſchen Aufzeichnungen kam im
Jahre 1670 von Holland her der Kaffee nach Deutſchland, zu-
nächſt fertig geröſtet. Es ſcheint aber ſchon früher eine deutſch-
holländiſche Kaffeeverbindung gegeben zu haben, wie ein
amüſanter Briefbeleg beweiſt, der aus dem Jahre 1637 aus
Merſeburg datiert iſt, und demzufolge ſich die Merſeburger mit
ihrer Kaffeekochkunſt nicht ſehr berühmt gemacht haben.

Der bezügliche Briefwechſel lautet:
„Monsieur tres honore Hervano,

Jnhaber der Großhandlung
Hervanos ſelig Wittib zu Merſeburg.

Da wir nunmehro ſo lange in ordentlicher und ehrbarer
Geſchäftsverbindung geſtanden, ſo ermangle ich nicht, Euch
gleichzeitig mit dieſem Probe von dem hier in Amſterdam ſo
ſchnell berühmt gewordenen Koffeyi einzuſchicken, und erſuche
Euch, Euerer wohlerbaren Hausfrau anzubefehlen, dieſe Körner
fein zu mahlen oder zu zerſtoßen und dann in Waſſer kochen zu
wollen. Jch bitte Euch dann nur Eure Meinung zu ſchicken,
wie Euch dieſer Trank geſchmecket, ich werde Euch dann Preis
und alles weitere mitteilen.

Amſterdam, Maimond 1637. Euer wohlgewogener
van Smiten.“

Frau Hervano war es ſcheinbar nicht fein genug, den
Koffeyi mit Waſſer zu kochen. Sie nahm dazu: Fleiſchbrühe!
Der Herr Gemahl berichtete über den Erfolg nach Amſterdam
und erhielt folgende Antwort:

Jch habe Euere Pfefferbeſtellung richtig erhalten,
ſchicke Euch jedoch keinen, da ich auf eine Geſchäftsverbindung
Verzicht leiſte, von welcher ich für meinen guten Willen nur
Grobheiten hören muß. Wenn Euer ganzes Perſonal nach
Grund dieſes vorzüglichen Koffeyi krank geworden iſt, und Jhr
mir 16 gute Groſchen für Purgiermittel in Anwendung bringen
wollt, ſo muß ich mir dies ernſtens verbitten. Jch habe bereits
fünf Ballen Koffeyi nach Leipzig verladen laſſen, und jeder,
der davon getrunken, lobt es. Ein Beweis, daß die Leipziger
einen feineren Geſchmack haben als Jhr groben Merſeburger.

Amſterdam, September 1637. Uns ſomit Gott befohlen
van Smiten.“

Karl Meitner-Heckert.

Roſenäpfel unters Kopfkiſſen legen.

e

Kurpfuſcherei in alter Seit
Von Otto Scehroeter,

Leiter der Beratungsſtelle fur Heimatpflege im Regierungs-
bezirk Merſeburg.

I.

„Der Herr läßt die Arznei aus der Erde wachſen und ein
Vernünftiger verachtet ſie nicht.“ Dieſen Spruch des weiſen
Jejus Sirach 38, 4 in allen Ehren, aber wo hört die Vernunſt
auf, und wo fängt die Unvernunft an? Wer einen Buben, der
noch nicht weiß, was links und rechts iſt, mit einem eingewickel-
ten Hoſenknopf in die Apotheke ſchickt, um blauen Zwirnſamen
zu holen, der rechnet allerdings damit, daß der kleine Tropf
die Grenze zwiſchen Vernunft und Unvernunft noch nicht zu
ziehen vermag; im übrigen aber handelt es ſich doch um „ein
laſtig Necken, das niemand Schaden fügt“. Wenn es ſich da-
gegen bei Vorſpiegelung falſcher Tatſachen um die Geſundheit
oder gar das Leben des Nächſten HYandelt, das iſt freilich etwas
anderes. Jch habe große Kinder gekannt, die ſo unvernünftig
waren, als Amulett gegen Zahnweh ſtets Kaſtanien in der Taſche
bei ſich zu tragen. Und wer weiß, ob es nicht heute noch Frauen
gibt, die ihren Kindern als Zaubermittel gegen Schlafloſigkeit

Geſchieht das zuweilen noch
in unſerer aufgeklärten Zeit, wieviel größer mag da wohl der
Aberglaube an allerlei Hausmittel und Kurpfuſcher in früheren
Jahrhunderten geweſen ſein. Man könnte darüber lachen, wenn
die Sache nicht gar zu ernſt wäre. Peter Roſegger hat ſeine Er-
zählung „Wie ich um Haſenöl geſchickt wurde“ gewiß nicht ge-
ſchrieben, um uns eine heitere Stunde zu bereiten, ſondern, um
die Dummheit mancher Kranken und die Gegwiſſenloſigkeit
mancher Apotheker zu geißeln. Gewiß ſagt ſich der vernünftige
Menſch, datz Alpenkräutertee und Schweizerpillen, Pain-Expeller
und Hingfong nicht Heilmittel für alle nur denkbaren Krank-
heiten ſein können, aber ſolche Zweifler und Nörgler überzeugt
der geſchäftskundige Fabrikant mit Tauſenden von Dankſchreiben
geheilter Patienten und Hunderten von ſog. ärztlichen Gut-
achten. Wohl hat die Wiſſenſchaft alle angeprieſenen Heilmittel
auf ihre Heilerfolge geprüft und das Reichsgeſundheitsamt vor
manchen wertloſen Medikamenten gewarnt; wohl iſt von der
großen Zahl der in der älteren botaniſchen Literatur (z. B.
Leunis) als „offizinell“ bezeichneten Pflanzen nur ein kleiner
Teil als ſolche in die neueren Werke (z. B. Garcke) aufgenommen
worden; aber es wird noch lange dauern, bis in mediziniſchen
Dingen die Vernunft über die Unvernunft und die Einſicht über
den Aberglauben ſiegt.

Gelegentlich der Durchſicht alter Gemeindeakten fand ich vor
mehreren Jahren beim Gemeindevorſteher Wurzler zu Zörnitz
im Mansfelder Seekreiſe ein „Nütz liches Artze-
ney-Büchlein“ in Abſchrift aus dem Jahre 1788. Nach der
Ausdrucksweiſe zu ſchließen, iſt das Original bedeutend älter
geweſen; einzelne Rezepte der umfangreichen Sammlung gehen
ſogar bis auf Plinius und Pedanius Dioskorides zurück. Die
darin anemnpfohlenen Heilmittel gehören allen drei Reichen der
Natur an. Beginnen wir mit denjenigen aus dem Pflanzen-
reiche und teilen ſie ein in mediziniſche und Sympathiekuren.

Um Pferde gegen die Fliegenplage zu ſchützen, beſtreicht
man ſie wohl heute noch mit Lorbeeröl. Ob aber ein krankes
Pferd wieder ſtallen, nieſen und aufſtehen kann, ſobald man ihm
ein Bißlein Kerbelwurzel unter die Zunge gelegt hat, das
möchte man bezweifeln, wenn auch der Verfaſſer behauptet, daß

mit dieſem einfachen Mittel die Reitſchmiede und Roßärzte viel
Geld verdienten. Ganz unmöglich wirkt aber Kollerdiſtel-

wurzel, zwiſchen den Hafer geſchnitten, als Heilmittel gegen die
Rotzkrankheit der Pferde, und Lindenſchwamm, ins Saufen
gegeben, als Antiſeptikum bei allerlei Viehſeuchen. Es ſind ſo-
gar Geheimmittel angegeben, um einem Roſſe zu einem langen,
zierlichen Schweife zu verhelfen, und um abgetriebene Mähren
mit geringen Koſten unter Verwendung von Eibiſch, Eberwurz
und Odermennig wieder aufzufüttern, d. h. in einem beſonderen
Stalle, damit ſie nicht den übrigen Pferden die Macht benehmen.
Ein wahres Wundermittel ſcheint die Meiſterwurzel zu
ſein, die die Pferde auch ohne Futter nicht müde und matt wer-
den läßt, und ebenſo der Zwerg holunder, der im Verein
mit Anis, Enzian und Bruſtwurz einem Renner ſo
ſchnelle Beine macht, daß er mit 20 anderen Pferden den Wett-
lauf aufnehmen kann.

Kranke Menſchen ſollen vor die innerliche Angſt Süß-
holz, Lungenkraut und Sternanis gebrauchen, gegen
das Reißen in Armen und Beinen Lavendelöl mit fließen-
dem Waſſer trinken und bei Zahnſchmerzen mit einer Abkochung
von Sadebaum in Kofent Dünnbier) den Mund aus-
ſpülen. Daß keiner von Pocken blind werde, ſo hänge ihm nur
Rautenwurzel an den Hals auf die bloße Haut! Tuſt du
dazu Staboiſen oder Apoſtinkrautwurzel (7), ſo biſt
du der Sorgen deſto mehr verſichert. (Sehr richtig!)

Einfach fabelhaft ſind die Pflanzenkuren, die man unter
Beobachtung gewiſſer ſympathetiſcher Formalitäten durchführt.
Sammle von Chamaeleonte nigro in ihrer balſamiſchen Voll-
kommenheit, ſonderlich zwiſchen den zweien Frauentagen im
Herbſt (alſo zwiſchen Mariä Himmelfahrt am 15. Auguſt und
Mariä Geburt am 8. September), ſintemal dieſelbe einem andern
Menſchen und Roß magnetiſch und ſichtbarlich ſeine ſtarken
Kräfte und gute Natur entzeucht oder benimmt und gibt es
nymphidiſcherweiſe dem, der ſie recht brauchet, auch alſo, daß
man ihme nicht gleich reiten, laufen, viel weniger Roß und
Mann mit Nachrennen erholen kann. Oder: Stecke deinem
Pferde im Reiten ein Holunder zweiglein auf den Kopf, ſo
überſäuft ſichs nicht in der Hitze. Ferner wird berichtet, ſo
jemand das Kraut Anticchinum (Löwenmaul), welches nicht
ſeltſam, anhänge, dem ſolle keine Zauberei oder Geſpenſt ſchaden;
oder wer die Wurzel des gelben Schwertels bei ſich trage,
der bekomme den Blutgang nicht und bleibe auch von dem
Krampf ungeplaget. Vor allerlei Bluten werden die zwei
Kräutlein gelobet: nämlich Burſa paſtoris oder Taſchen-
kraut und der Gauchheil, zu latein Anagallis genannt,
mit roten Blumen, welches das Männlein iſt, allein in der Hand
gehalten, daß es darinnen erwarme, iſt es aber, daß die Menſes
zu ſehr gingen, kann man es auf die bloße Haut am Halſe bis
über das Herzgrüblein herab hangen, und ſchreibet Lonicerus,
daß es alſo hierinnen ſeine Kräfte erweiſe, daß, wo es in einer
Hand erwarmt ſei und am ſelben Arme eine Ader geöffnet
werde, ſo laufe kein Blut heraus, ſo lange ſolches Kräutlein in
der Hand gehalten werde. Ein beſonderes Geheimnis vor
die Bezauberung: Reiße am Karfreitag vor der Sonne Aufgang
oder am Walpurgistage etliche Aeſte von den Eltzern
Bäumen (wohl Elſebeerbaum) ſamt der Blüte, ſtecke dieſelben
über die Stalltür! Jſt auch ein köſtlich Gut vor böſe
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Vom Skilauf
Ueber die Wanderungen und Wandlungen des Schneeſchuhs

wird in Nanſens berühmtem Buche „Auf Schneeſchuhen durch
Grönland“ vieles Merkwürdige erzählt. Danach ſoll die Hei
mat des Ski am Altaigebirge oder am Baikal-
ſee zu ſuchen ſein. Vermutlich haben ihn Lappen und Finnen
nach Europa gebracht. Schon im 6. Jahrhundert n. Chr. er
wähnt der griechiſche Schriftſteller Prokop die Skridfinnen,
d. h. die Schreit- oder Gleitfinnen. 1554 ſchreibt der ſchwediſche
Biſchof Olaus Magnus viel von der Gewohnheit der Finnen, die
Skier gewandt zu benützen auf der Jagd, im Kriege und beim
Wettlauf. Um 1200 beſchreibt der däniſche Geſchichtsſchr ber
Saxo Grammaticus, wie die Finnen in Kurven und Bögen die
Gipfel ihrer Jagdgebiete erreichen.

Vergnügliche Skilaufgeſchichten findet man in dem National-
epos der Finnen, Kalevala, wo der Meiſterſkiläufer und
Schwerenöter Lämmin Kainen von ſeiner künftigen Schwieger
de zu herkuliſchen Taten auf Schneeſchuhen veranlaßt
wurde.

Wie auch anderswo, entwickelte ſich der ſportliche Skilauf in
unſerem Sinne in Finnland erſt in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts. 1864 regte der ſpätere Sportredakteur Alex
Hintze einen Skiwettlauf auf dem ſchneebedeckten Eiſe bei
Helſingfors (Helſinki) an und führte ihn mit jungen Leuten
auch durch. 1886 wird aus Helſinki von einem größeren Ski-
wettlauf mit Lang- und Sprungläufen berichtet. Jm allge
meinen aber ſoll man in jener Zeit im ſüdlichen Finnland den
Gebrauch der Skier faſt vergeſſen haben.

Das große entſcheidende Ereignis war 1889, als die Oeſter
bottner einen Skiwettlauf in Oulu (Ulegaborg), gang im Nord
weſten Finnlands, veranſtalteten. Dort legte ein 4Ajähriger
Skimacher, Aapo Luomajoki, 30 Kilometer in 2 Stunden 48 Mi
nuten zurück. Jm nächſten Jahre brauchte er nur 2 Stunden
28 Minuten; 1891 ſiegte er in 2 Stunden 13 Minuten. Bereits
240 Teilnehmer ſtarteten; man ſprach, weil alle auf Skiern, oft
in hohen Stiefeln, gekommen waren, von „Skimärkten“ in
Uleaborg, das ſich für eine Weile zum Skizentrum entwickelte.
„Nirgends wird in der Welt der Skiſport ſo fleißig und ſo all-
gemein wie in Oulu geübt“, ſagte der finnländiſche Sportvater
Prof. Wilskman. Es war daher eine Leiſtung, als Aſari Autio
1901 die Oeſterbottner zum erſten Male beſiegte, indem er den
30-Kilometerweltrekord auf 1 Stunde 46 Minuten 50 Sekunden
hevabdrückte, den ſeit 1896 Kalle Juſſila, der immer ſchon auf
Schneeſchuhen Füchſe und andere Tiere gejagt hatte, mit
1 Stunde 58 Minuten 12 Sekunden hielt. 1906 entriſſen die
Gebrüder Veſa den Oſterbottnern abermals den Sieg.

Neben Oulu (Uleaborg) hatten ſich nunmehr auch andere
Wettlauforte gebildet: Helſinki (Helſingfors), Tampere (Tam-
merfors), Turku (Abo), Kajana, Viipuri (Wiborg), Kuopro,
Kokkola (Gamla Karleby), Lahti u. a., und ſo wurden die Wett-

immer größer und die Leiſtungen ſtiegen
Hierbei iſt zu bemerken, daß die Zeitangaben im finniſchen

Skkilauf, wenn man von den Wetter- und Schneeverhältniſſen
abſieht, die im mittleven und nördlichen Finnland beſtändiger

in Finnland
ſind als bei uns, gute Vergleichszahlen bieten, da de Lauf-
ſtrecke, die oft über das ſchneebedeckte Eis eines Sees führt
(Finnland hat etwa 40 000 Seen), dann ganz eben iſt, während
unſere Mittelgebirgs- und alpinen Strecken ſich nur ſchwer mit
einander vergleichen laſſen, wenngleich es auch hier wünſchens-
wert wäre.

So gibt es ein anſchauliches Bild, wenn im Frühling 1914
46 Läufer 30 Kilometer in weniger als 2 Stunden, 30 davon in
weniger als 1 Stunde 50 Minuten zurücklegten oder wenn 1896
Matti Seppi 60 Kilometer in 4.12.55 lief und E. Niska 1913 in
3.46.7. Von Juho Ritola wurde erzählt, daß er 1893 in einen
großen Wettlauf ging, nachdem er vorher 4 Tage lang faſt un
unterbrochen auf Schneeſchuhen Wölfe gejagt hatte. Er brauchte
damals für 50 Kilometer 4.26.22, während 1915 Juſſie Niska
nur 3.06.46 benötigte. Santeri Taſa wurde 1913 bei den
Nordiſchen Spielen in Stockholm auf 90 Kilometer Zweiter mit
9.19.34 gegen den Schweden Hanſſon 8.44.02, wobei nebenbei be
merkt werden darf, daß 1924 beim letzten ſchwediſchen Guſtav-
Waſalauf (90 Kilometer) der Sieger Lindgren (Umeg) nur
6.53.25 benötigte.

Die Finnen ſchickten ihre beſten Läufer im Laufe der Jahre
oft genug nach Schweden und Norwegen (Holmenkollen); in den
letzten Jahren waren ſie auch in Böhmen, wo 1923 Aleſtalo
Dritter auf der 50-Kilometerſtrecke hinter den Norwegern
Landrik und Oekern wurde (Landrik 4.35.43). Jn Chamonix
1924 kam von den Finnen allerdings nur einer, Haivio, über
die alpine 50-Kilometer-Strecke als 7. in 4 Std. 6 Min. 50 Sek.,
während die Sieger Haug- Norwegen nur 3.44.22 brauchte. Die
Trauer in Finnland über das Verſagen der Skimannſchaft war
groß. Aber die Finnländer rüſten von neuem und man wird
nicht daran zweifeln können, daß die Finnen es bald mit den
beſten mitteleuropäiſchen und norwegiſchen Gebirgsläufern auf
nehmen können, wenn ſie nur in den nächſten Jahren öfter Ge
legenheit ſuchen, ſich im Winter längere Zeit in den deutſchen

als Skilehrer oder Beauftragte des Schutzkorps auf-
zuhalten.

Was die Sprungleiſtungen der Finnen anbetrifft,
ſo können unſere guten deutſchen Springer z. Zt. wohl mit ihnen
konkurrieren. Umgekehrt ſollen die Leiſtungen der Finnen in
den langen Strecken den deutſchen Skiläufern den Anſporn
geben, ſich auch auf recht lange Strecken in der Ebene ſicher zu
machen, denn über kurz oder lang werden ſie ſicher auch einmal
vor der Aufgabe ſtehen, Wettläufe in Finnland oder in Schweden
zu beſchicken, ganz abgeſehen von dem allgemeinen ſportlichen
Wert dieſer Ausdauerleiſtungen auf dem Schnee.

Man hat in Finnland lange Strecken von 30 und 60 Kilo-
meter, mittlere Strecken von 20, 15 und 10 Kilometer und kurze
von 5, 3, 2 und 1 Kilometer. Den alten Herven mutet man 30,
20 und 10 Kilometer zu, die Schutzkorps bevorzugen die 20-Kilo-
meterſtrecke, laſſen aber außerdem noch bis 500 Kilometer lange
Skiwanderungen gruppenweiſe durchführen. Für die Jugend-
lichen hat man 10 Kilometer, für die Jungen (bis 16 Jahre) 65
oder 3 Kilometer, desgleichen für die Frauen. Dabei ſcheint man

m den ſetdten Jahren bdigweiben auch Reiſterläuferkurze Strecken zu prüfen. So legte der bekannte Uieſ 0

2 Kilometer in 7 Min. 8 Sek. zurück.
Als die zur Zeit beſten finniſchen Skiläufer gelten Alez,

(1808), Collin (1891), Kujala (1897), Kämäräiner (1897)
(1806), J. Niska (1890), Raivo (1898), Matti Ritola (1902.
Sohn des oben erwähnten Juho Ritola, Sinkko (1800), d
(1888), Vuorinen (1894). Die meiſten davon ſind Bauern us eine

Skifabrikanten. miniſterMan ſieht, daß vom finniſchen Skilauf noch manches zu gchfolge.
warten iſt, und daß es an ſpannenden Skikämpfen in Ausſfu

o peit d
erfügun

nächſten Jahren nicht fehlen wird. Finnland wurde bisher
Winterland wenig beſucht. Kenner wie Heinrich u
ſchätzten es aber auch ſchon als ſolches. ing gefu

Nachdem die Sommerreiſen nach Finnland einen mit
raſchend großen Umfang angenommen haben und die e Sämer
kündigung von Winterſportreiſen (über Stettin) nach Finnn Loraus
ein lebhaftes Echo in mitteleuropäiſchen Winterſportkreiſen ihrer
funden haben, ſteht zu erwarten, daß bald reger Verkehr her baben

und hinüber einſetzen wird. eigenerLandere
Ilt werde

Meiſterſchaft von Deutſchland im Fünferbob in Gberh ur die
er aus
en Ma

Ein Skiſprung von 53 Metern. Auf der Jungfrg
ſchanze in Wengen (Schweiz) die hinſichtlich der erreicht
Sprunglängen unerreicht von allen Schweizer Sprungſchanz
daſteht, gingen die Eröffnungsſpringen unter tadelloſen Verht
niſſen vor ſich. Von den 20 Teilnehmern erwies ſich Lauener g
der Beſte, der mit der Note 1,795 auch den erſten Preis erhi
Stephan Lauener tat mit 53 Metern den längſten Sprum
Damit iſt gleichzeitig der bisherige Rekord der Jungfrauſchen
von 52 auf 53 Metern gehoben worden. Am Sonntag finden qi
der Mettenbergſchanze in Grindelwald die Sprungläufe um den
s inantVoral ſtatt, den Dr. Baader-Freiburg zu verteidigen

Wetterberichte vom 14. Januar
(Eigener Drahtbericht.)

Schierke: Barometer 710 beſtändig, Weſtwind, 4
Schneehöhe unverändert, Eisbahn gut.

Brocken: Barometer 670 feſt, 40, Südweſtwind Stärke tr r Seſchaffklares Wetter, gute Fernſicht, Schneehöhe unverändert. De
Braunlage: Schneehöhe 10 Zentimeter, 20, Fernſich nit a

klar, herrliches Winterwetter, Skilauf möglich, Rodelbahn chmäßig

Betrieb. ſie LageOberhof: Schneehöhe 10 Zentimeter, 10, Barometer Wir en
701, Südweſtwind, Ski-, Rodel- und Eisbahn gut. Eiſe

Fernruf 36 Goslar am Harz Fernruf 36
Werghotel und Penſionshaus Steinberg.

Höbenluftkurort 492 m. Das ganze Jahr geöffnet.
Wunderbare, ruhige Lage, einer der ſchönſten Punkte
des Harzes, direkt am Walde. Auch für Winterſport-
treibende, da am Anfang der Rodelbahn und in der

Käbe der Sprunghbügel gelegen.
Beſte Verpflegung. Zivile Preiſe. Eig. Oekonomie.

Braunlage

Prospekte durch die Kurverwaltung.

der idealste
Wintersportpkatz

im Brockengebiet.
Fernruf 40.

Goslar (Har2)
Hotel und Pensionshaus

r Bleiche““. Fernruf Nr. 283.
Besitzer: H. WILHELM

Waldrestaurant in unmitteſbarer Nähe Goslars. Behaglich
geheizte Räume und Zimmer. Beliebtes Lokal für Tagungen

und Kongresse. Bekannt durch gute Bewirtung.

mee Goslar (Barz)

S Reinhas das brunn

Prachtvolle, ruhige Lage. 4 Morgen grober, eigener Park.

S ANXNAVWTOR I VU M

in Friedrichroda Thüringen
Dr. med. Lippert-Kothe.

Gegrüändet 1887. Neubau 1912. Mit jedem Kom-
fort, verwöhnten Ansprüchen Rechnung tragend.
Erstklassige Kureinrichtungen für das ge-
samte physikalisch diätetische Heilverfahren.

Sport Artitel

Fußball-, Tennis-,
Hockey-öpieler, Rad

ſahrer, Ruderer,
Turner
athletik u. Touriſtik
empfiehlt in groger Aus

wahr ſehr preiswert
H. Schnee laeh,

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinftr84.

h ruhig,
[D eckenPost- Hotel Braumage, obern

Zum Wintersport empfohlen.
Vornehmes Famifienhotel I. Rang

Telephon 18

a

Das Brocken-Hotol i

den Winter geöftnet
Ferurut: Sehierke Ir.

Rudolph Sehade

St. Andreasberg (Oberharz)

ſowie
für

Leicht

Hotel und Pension „RomKerhalle““
mit Villa HeleneBesitzer: HULSCtI. Fernruf: Goslar 59.

Mit 80 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht.
Wildfütterung. Berühmier Wasserfall.

Wherhof J Thür. Deutſchlands ſchönſter
Winterſprt-Platz.

825 m ü. d. M.
Villa „Schlüter“,
vorn. Fremden Heim.

Tel. 36. D. g. 9. geöffn. Näbde ſ. Sp.-Bahn.El. Licht, gutgeh. Räume. Speiſe-, Leſe- Bade- Z.
Voue erſtkl. Verpfl. in kl. Z. 6,50 bis 7, Mk.

Auto Geſchirr Schlitten Pferde f. Tailingu. Reitzwecke Garagen. Beſ. Ernst Sechleizer.

ad Friedrichroda
z Thlringens beliebhtester Wintersportplatz

LUVUFTKOVRORT
Vereinigte Häuer l. Ranges

totel Tange
Hotel Viktoria

Sanitäts- Rat Dr. Blelinge
Waldsanatorium

TANMEMMOFFriodriohroda in Thüringen
gewährt die Behaglichkeit eines vornehm eingericht. Famiſienheims
bel sorgfältiger ärztſicher Behandlung und vorzogiieher Verpfiegung,

auch die Ausnutzung des Wintere portes afs Heilmittel

Hotel Deutscher Hof
Bes.: W. Schlimgen

Treffpunkt aller Wintersportler
Telephon 48 W. C. Zentralhelzung
Mitglieder des O. H. S. K. ermäßigte Preise.

III

Villenviertel.

Ausgang direkt in den Hoch wald.
r Bad.

Haus Bechler, Braunlage,
Ramsenweg 3. Fernsprecher 46.

Vernehme Familienpenzion, Das ganze Jahr geölnet.

Elektrisehe Beleuechtung.

Hotel Fürstenhof
Bad HarzburgHerzog-Julius-Str. 8. Fernruf 180

Alle Zimmer mit fließend kaltem V asrerDiele. Zentral-

Wintersportplatz Braunlage (Oberbarz)
Zentralheizung Doppeltüren

Unter persönlicher Leitung F. W. Höinz
AuHotel Herzog Alfred ſchäftslFernruf 45r Berg-Hotel rBürgerliche Konditorei t Rowvewenreen; rund Caté Eitner, Oberhof Telefon: 19 274 12. M adesprun W Hart57 Führendes Haus am PIatze. ZentraleCrawinkler Straße Fernruf Besitzer: HERMANN LUCK. Direkt am Hochwalde in unmittelbarer Nähe der Sport- Telephon Han iTäglich friſcher Kaffee und Teegebäck, ff. Torten. aniagen. Zimmer mit Uieösendem haſten und warmen Wasser gerode 7. Elektrisch Licht. Anerkannt vorräg

Anerkannt guter Kaffee und Schotolade. Gut- Sanzjährig geöffnet. Saragen. Zeniraihelzung, elektr. Licht in allen Räumen II Autogaragen. ſieh Küch Soljge Preise
gepflegte Biere Weine u. Liköre erſter Firmen Konferenzsslo. 2 Konstſerkapei Prospekte durch die Direktion iche Küche. So a

t J

tHeub aus Kus. Hotel Voigtsluſt b. Ciausihal So Bad ne nen
i mati m.müllers e vornehmes Samilienhaus. öäsen—”””’”2QÄC„— dger Das ft Ski- Gelände vorha PetrHotel und Kurbaus Zielen e er Ter e eheProspekt d. d Verwaltung Stimmungs apelle- Telephon 126. uftkuror t verwaltung-

e errrut Fernrut Mr. F. er c. cm
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Riebeckplatz. Gr. Ulrichstraße.

Ab morgen Donnerstag:I III
in ihrem schönsten und

besten Film:brefin Donelli

Ein Gesellschaftsfilm
ganz großer Klasse.

les nähere morgen

bar u
Der Allerweltsliebling in seinem

neuesten Großfilm:

Der Mann ehne Nerven

7 ungemein spannende Akte.

Alles nähere morgen

üthner- bachernens
ſüqel u pianos

Aiſeinvuentre ter
z Poii. Halies.

er Mirichstr 33/34

le hbezugfür Poten- u Aufſeqemafro zen

S eBruno Javis
Bußebeflen- und

Mcuraſeen- Verksicätten
ſfet Kleine UVIICbhSIF. 2

Eingang Kaneleigasse
2 Minuten vom Markt.

Blasenleiden, Ausſinß usw.
Coßbo verstärfetJahr. hest. bewährt, hergest. n. D. Rejfechs-

nt, erhältl. in allen größ. Apotheken und
erien; in Aalle (Saale) bei H. Walts-
Nacht. Sr. Ulrichstr., und Rngel-Apo-e, Kleinsechmieden, ELeke Große Steinetrabe

and diskret, auch n. auswärts.
Paſſabona- Puder

reinigt und entfettet das Haar
auf trockenem Wege, macht
es locker und leicht u frisieren,
verleiht feinen Duft. Zu haben
in Friseurgesehäften, Parfüme-
rien. Drogerien und Apotheken

Mehrere 1000 qm für Lasxerplstaemit bahneigenem Gleisanſchluß in guter Lage,
darunter ein Objekt von 10090 qm mit bahneigenem
Anſchlußgleis, Büro- und Schuppengebäude, ſowie

eichsbahnbetriebsamt 2 Halle (Saale),
Delitzſcher Straße r

Freimw. Außrtion
Sonnabend, den 17. d. M. mittags 12 Uhr

versteigere ich Dehtzscher Straße 68
(Lagerspeicher der Firma Zillmann Lorenz)

1 Motor Breit Dreschmasehine,
gebraucht, gut erhalten, Fabrikat Holthaus, J
Marke Simplex, mit vollst. marktfertigerReinigung, Enteranner und Sortierzylinder

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung daselbst am Auktionstage

von 10 Uhr ab.
Max R. Knoeße, Krausenstr. 27,
beeid. Versteigerer. Ferurut 2975.

120 Morgen, la Gebäude, Inventar ne Acker,
selten schön gelegen, arrondiert u 5ol ert,
preiswert bei 30000 M. Anzahlung zu kaufenhancd wir Rich. ne
Seehausen (Altmartke d 'ernruf 53.

Wegen Aufgabe der Pachtung

verkauft
Läufer zur Zucht und Mast, tragende Sauen desnatürlich gehaltenen Gimritzer Weideschweines

(deutsches Land- und Edelschwein)
Städtiseoh. Landgut Gimvritz,

Halle

Jag a em,
neu und gebraucht, 4- und 6-Sitzer, mit und ohne
Verdeck, ganz modern,

en.Park wag
neu, ein- und zweiſpännig, verkauft unter günſtigen
Zahlungsbedingungen preiswert

W. Reiohmuth, er Straße 54.Fernruf 56Futterrübensamen,

gelbe und rote Eckendorfer, garantiert ſortenecht,
neuer Ernte, kauft jedes Quantum

Albert Loeser,
Samengroßhandlung,

Quedlinburg (Harz).

mutete tn
e Tageblatt

22272222 III 222322222322222222

Crößte ine im Posener Bezirk.

Maß gebende polltische, deutsche Tageszeitung.
kretklassige Originalartikel. Vielseitiger

Depeschen- und zuverlässiger Nachrichten
dienst. Handelsblatt ersten Ranges.

Vorzügliches Jnsertions-Organ
Belſebtes Familienblatt mit reichem Unter-
haltungsstoff: Romane, Novellen, Essays,Humoristisches, Rätsel usw. fFrauen- und

Wirtschafts- Zeitung.

Abonnement kann täglich beginnen.

lerlag des Posener Tageblatts
Posen, ul. Zwierzyniecka Nr. 6.
Postscheckkonto Breslau Nr. 6184,
Telephon- Nummer 3110 und 2273.

m eX 22222
e

magIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Holzauktion.
Montag, den 19. Jannar, vorm. 11 Ubr

ſollen hier
ca. 30—40 Haufen Reiſigholz

ca. 70 wittlere Pahpelſtäunme

verſteigert werden.
Sammelplatz: Reidebrücke.

Rittergutsverwaultung Döllnitz
(Sanalkreis).

Kabelanlage für Starkftrom ſofort zu vermieten durch

Y tann zur Verfügung geſtellt werden.

2 I —„rrTjmFfFffT“-"T-———vuv---mſmm——mmm———

9

Anbauerfür
Bohnen- u. Rübensamen(kleinere und grösere ichen zu sehr

günstigen Bedingungen gesucht.

S. Hofmann,
Samengroßhandlung, Halberstadt.

Erbsen-,

Mia Pankau
de berähmte und dellebdte Filmdiva kommt

persönlich!
nach Halle zu einem kurzen

ab Freitag, den 16. Januar im
Utfa- Theater

Walnalla nan

Na ch dem Beſchluß der r engeren
jahr 192324 R. M. 120, für die Aktie zur Ausſ

Die Auszahlung S
R.M. 12, mit R. M. 1 ür jeden Dividendenfdurch uns und die Allgemeine Deutſche en in Leipzig.

Leipzig-Eutritzſch, den 12. Januar 1925.

Leipziger SpritfabriK.
Ackermann ppa. Quaas.

tommen für das Geſch
chüttun

e Abzug von 24

Geprüfter
Oberſchweizer

vaterl. Geſinnung, mit be n. elkomre uſw.endete e e ſucht
e ſofort oder ſpäter

Danerſtellung
in intenſiver Wirtſchaft
jedem Viehſtand.
erbeten an

N. re Fguſtedt
ren Mann s der

olontalwaren- u. Deli
kateſſenbranche, 21 Jahre
alt, ſucht Stellung per
1. Februar als

Verkäufer
oder Reiſender. Angeb
erbet. u. D. 6338 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung

gebild. Fräulein,2 re alt, mit beſt. Empf.
allen häusl. Arbeiten erf.

8 o im Schneidern und
u zuverläſſig undSetmcigten

shalt, auch frauenl.
unter Z. 6339 an

d. Blattes.

fleißiges

zu
Angebote

Gastspiel

Fapitalertragſteuer
ein Nr. 30 unſerer Aktien g.

die

Villenartiges Hausgrundſtück
für 1 oder 2 Familien mit

freiwerd.
Wohnräumen

im Nordviertel

zu kaufen geſucht.
Geräumige Tauſchwohnung im Nordviertel

Ange
bote erbeten unter M. E. 25101 an Ala,
Anzeigen A. G. Gr. Ulrichstraße 63.

Leistungsfäbige, bestrenomm., bayer.
MAalziabrik sucht einen seriösen, er-

fahronen und besteingeführten

Vertreter
tür Lhüringen. Es kommen nur Herren
in Prage, die jahrelange gute Be-
ziehungen zu Brauereien nachweisen
können. Angebote unter Angabe von
Referenzen, besonders von Brauereien,
erbeten unter D. 6341 an die Ge-

sehäftsstells dieser Zeitung.

Hölzer- u. Pantoffelfabrik in Rrmsleoben
(Harz) stellt sofortFacharhbeiter

ein, welche saelbständig Schweif- und Haeken-ausstobmaschinen bedienen können. Angebote an

C. Elbe, Kassel, Kirchweg 82.

Leſipfing
mit Ag Schulbildung von technischer Groß-
handlung zum Antritt per 1. 4. 25 gesucht.
Offerten mit Lebenslauf unter Z. 6334 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kaufm. Lehrling
mit höherer Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern,
für Ostern gesucht. Nur schriftl. Bewerbungen
unter Beifügung von Abschriften letzter Schul-

zeugnisse erbeten.

Ludwig Kathe Sohn.

Junges Mädchen
aus Gutsbeſitzer-Familie, 16—17 Jabre alt, von
liebenswürdigem Weſen und gutem Charakter, mit

itgeſellſchaft meiner
Kochſchule, Muſikunterricht

ArademikerFawilie,
Off. unt. Z. 6335an die Geſchäfſeſtelle dieſer Zeitung.

Jüngerenv verwalter Bildhauer
Elies gehctage a ſtellt ſofort ein
Verwalterprüf. Beglaubigte n
e

Rittergut Siegelsdorf, Eilenburg, Bahnhoſſtraße.

Zum 1. März

Poſt Stumsdorf (Kr. Bitterf.).

Junges a
lh t,Stellung.

Angebote unter T. 6342 an
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Plätterin
empfiehlt ſich in und
außer dem Hauſe.

Stog 13 part.
I Weinen

Diplomingenteur ſucht
ſchön möbliertes

mögl. mit elektr. Licht.
Nähe Bahnhof bevorzugt.
Offerten unt Z. 6337 andie i d. Zeitung.

Freundlich
möbl. Zimmer

von beſſeren jg. Herrn,berührt ähe de rancke

Lehrling

r haben m
bald, zunä

melden unter Bei
Lebenslaufes.

Albert Martick Nachf.,
Jnh. Richard Ziemesr,

Halle (S.), Alter Markt 9.

heimarbeit,
ſchriftl. und gewerbl.
Adreſſenſchr. uſw. bei hoh.
Verdienſt. Rückporto durch

Schlüpmann,
Windelsbleiche

in Weſtfalen. 344.
Für Nachbbilfeunter

richt u. Beaufſichtigungder Schularbeiten einer
Schülerin der II. Lyz.
Klaſſe energiſche
Perſönlichkeit

geſucht. Meldungen
Sevdlitzſtraße 24 p.

Nebenverdienſt z
für alle durch ſchriftliche ar zum 15. d. Mts. zu

t e nteeteete,endung roſpe i tVier genauen e nsahenſ ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

S caS ankitt e

Gut
von 3--500 Morgen mit

I tellengeſuche I

u Bod. u. Gebäud. zu
Verwalter Stellung

auf u hald oder 1. Juli als
geſ. 000 M.

ermög. vorh, evtl. auch
r von klein. Gut. An
g. ebote u. D. 63406 an die

eſchäftsſtelle d. Zeitung

Morgen.
e

e Schöllnes,
Lüttchendorf,

Poſt Erdeborn, Mangf. Seekr.

Junger Landwirt,
22 Jahre J praktiſch,Landw.Zeugnifſſe, acht S an u

Wirtſchaſtsgehilfe
bei Familienanſchl. u. Gehalt.

Karl Muder,
Karpfenſtraße 14

e en 71 a e
e
m Fa]even,r

Schreibmaſchine,
wenig gebraucht, in erſter

Hand, zu verkaufen. Off.
unter T. 6336 an die

Geſchäftsſtelle d. zmietgeſuche

Bäroräume,
ca. 100--200 qm, ebene Erde, Parterre
oder I. sofort gesucht. Offert.unter B. C. 6292 an Rudolf Mosse,

Brüderstraße 4.

mine Il u
Vermietungen

Mehrere

Auto Garagen
mit elettr. Licht, Dampfheizung, r Winter-
waſchanlage und Telephon ab 1. 2. 25 BerlinerStraße 10/11 (vor der de r zrite gelegen

zu vermieten.

Dimos,
Reipsiger Straße 16. Telephon 5880



Karl Möller, Jchmeergſ.,

Telephon 6323 n s
Nähmaschinen auf Teilzahlung

„Rahetel
gifen

i. Klausstr. 7. Tel. 6939. Kelnkungt

Januar das Programm d. Prominenten!

Walter Schneider Trlo:
R Rössnoer

2 Skomorochen emmer

e MüllerRia Rainor Retlow Co.
will Hanak
Hüd, Oorgeny Mack-Briefe-Duett

8 Uhr eNach dem Kabarett der beliebte

Troeaderoteil.
Miitwoch, Sonnabend, Sonntag 4 Uhr-Tee bei
froiem Eintritt. Abends nach dem Kabsrett

der beliebte Geoselisohaftstanz.

Unsere Geschäftsräume befinden sich jetzt auf unserem Lagerplatz am Ende der Schmiedstraße,

Hugo Stinnes Eisen-Aktlengesellschuft 50
Zweigniederlass ung Leipzig

GDPerſeaufsabfeifung Haffe (Sacakfe)
Fernsprechanschlüsse wie bisher: Halle Nr. 2947 unck 5411, Drahtanschrift: Stinneseisen,

in Stabeisen, Formeisen, Bandeisen, Eisenblechen, (Baroper Feinbleche),
Zinkblechen, Röhren, Drahtstiften aller Art, Schweissdraht, Carbid,

III

lagor:

im

Teppichhaus e

dernes Th z FModernes, Iheater rn r 91 286hD tDer Eiite- Tag Grosse Vieh orra 1, am Kleinschmieden ine per Gute We j Zu aren nur noch bis 17. Januar.

letzte Gastspielt n e ain Onkel Sehwite Be Köin Plüsch Teppiche 30, 48, 65, 98 Ri Lehavp- Première Damit niemand nötig hat Minder- Brücken 75 Art5 mit Willi Schur. wertiges in Wäsche und Weiß- gute Persermuster 90180 cm 18,00 21,00e l u ne Waren zu haufen, habe ieh im Bertvorlagen 9,501,25 2,00 3,50 6,50

Einlacduno
zum s8. Kommeoers alter Waffen-

studenten (Relohesorundunosfeler)

in CoCOoS, Jute, Haar äene tenReste garn, Velour-Läuter ver v
rend di

lVVenur- Ausverkauf
der Naarn h offSonnabend, den 17. Jan. 1925, bis 20. Ja Halbstores b,Ol n780 p. C. t. in der t Engl. Tüll- Gardinen ß 50 35„Saalschlossbrauerei“, meine Ware um 10 und mehr Madrag Gardinen terin

ad ras- WiW heravbgesetzt. dunkel, 2 Schales, 1 Lambö r. 35,00 z
tan dige Madras- Gardinen ic ärhn Besonders Ounstioer Geleoen- neſ, 2 Schales, I Lambert I r

zu bietheitskeauf für Braut und Babug-
AuSsSsteattunoen.

zür Freunde deutſchen Kolonialwirkens! gür Freunde des
Kuslands Deutſchtums! Für miſſtonsfrennde!

Donnerstag, den 15. Januar, abends 8Ubr
in der Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtr. 3,

tür Sofabezüge in dergeReste Moqu., Gobelin, Rips erſ
wendig

Sichtbilder-Vortrag: Nun Bar-Verkauf. trautZehn Jahre unter den Kann balen der Südſee Tischdecken J,)0 uIII Kochelleinen 5Bismarck Archipel, Deutſch-Neuguineg) 4 3 Leutv. Paſtor Albert Wenzel-Leipzig, früh. Miſſionar Wesche-Spezialsiaus DivandeckKen 40 90

en e See en e gewr 4g ausgewieſen.) Schlafdecken 14 90Eintrittskarten 30 Pfg. am Saaleingang. reine Wolle.r Jedermann iſt eingeladen. r 9 Selten günstige Einkaufsgelegenheit,
Dalle a. S., Leipzioer Straſe 8. im ReS van der loge zu den s turmen

Albrechtstr. trunmMittwoch, den 21. Januar 1925, abends 8 Uhr ZuKiavierabend arnevao i 1925. Minifr in Se denn be es allan 0 6070 l 0 Ein Vollsfeind Ein jeder findet die richtige Auswabl in
onate op chumann: Carneva Magdeburger Straße 65Biüthnerfiügel, Vertr. B. Döll Geſichtsmasken und KopfbedeckungenKarten zu 3, 2, 1,60, 2 M. bei Heinrich Hothan. DIners Soup erS mit den Damen: Heſiht Scherzgrtikeln, a pppe und i

Reichhaltige NMittags- und Abendkarte alter re Dekorationen bei un

ie (E. V.) r LiidPhilharmonie Jeden Donnerstag Spezlal gericht den Herren: in entze uFreitag, 16. Januar, 8 Uhr „Stadtschützenhaus“ Morgen: Extra große Kalbshaxen Günzel. Haller, Schmeerſtrafe 24. 9 pioy
4. Sonderkonzert mit Majonnaisensalat Hensel, v. Xylander. InterFreitag s Uhr werdet erstklass. Künstlerkonzert kommAmarHinclemlthrdunrtett räenen zriſtan u. gſoide.ſſHüllers Hotel Reſcheverbang der

Mitw.: Frau Erna von Höblſn (Gesang) Trietan z Barghet, t ers ehur e b bStrawinsky, Hindemith, Schönberg. lsoido: olff a.6, 2. o 22 ne me eatte 4 323 el einen Hemen p Gastwirtschaft Zoolog. Garten arten men e Elektrizitätsa n
k Boeh onntagDeutsches 6886llschaftshaus a Kohlig t. s Unr ree, ea Sachsen -Anha meeGrosses Schlachtefest, leLeipziger Straße 63. Fernruf 6983. “59992 der OVniversität, np7 n t jj n v l. Referat Dip.-Ing. Volhard Halie: Aenderung der chJ r 0Donneſgiag, n ehe abends r r 7 o Taschentücher, den r ans n Strompeene gesellech

im eroben Saale e e e Tee enn ht f t Seſeſſſehaf fsfanz. r 727 h Kutes dauertatter Gummi- lung der n Eutterkonservſernt neSohlachtefest. Ein wer H. Schnee Nacht. en t ne eUnterhaltungamusglK. 7 Er. Steinstr. 84. Nacht., Gr. Steinstr. 84. ſthura
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